


Digitized by Google 


—* A xf J 


PT, * ae 








Lite) Chae wer Ph, 
pie ye ag 

J * wk ‘ o 
J 9 SAE sepa hgh dey 


9 Raa Ma tals ld 











— 

r J 
“ae 
— t hi 

. iv 4 

* 








iby Google 


Pe eke 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


= pt 2 





Axe — ö— — æ58 





Schwarzblätl 


aus'n 


Weganerwald. 


--—@ Oe -— 


Gedidte 


in der wsterreichisehen Volksmuudart 


von 


SAntlon Freiherrn von Klesheim. 


Erſter Band. 


Vierte vermehrte Auflage. 
Pe SOPRA TEE ae eee 


Wien, 1858. 


Druck und Verlag von Garl Gerold's Sohn. 













— 
fe UNIVERSITY 
13 NOV. 1934 - 


OF OXFUKD é 
*, 


A 


—8 


Ihrer Excellenz 





der 


| Hodgebornen Frau Grafin 
WMarse Srdsdy 


von Monyorokerék, 





Aspremont-LTinden und Buindt, 


| 

| 

| 

| 

qebornen Gprafin | 

| 
| Sternfreujorden8- und Palaft-Oame, 

Grbhberrin der Burgen und Herrſchaften: Lednig, | 

Onod, Sgereng, Borfie, Mafowicga | 

2. 2. | 





Soä — —y 


widmet im 
Gefühle innigſter Verehrung 
und 
Hochachtung 


dieſe Lieder 


eee ee eT 


| der 

| 

Perkusser 

| Xm Wuguit 1849. 

a g 
OE re ae nee — 











Widmung 
sur Ortffen Auflage. 


Win i Dir’s Erftmal meini Liader 
hab gfungen, 

Da hats no ganz luſti von Wald auker 
klungen ; | 
Jez fan die Seitn anders worn, | 
| Und gar viel Leut mit ihnen, | 
| Se pakn nit anf dn Vögerl Gfang, 
Wals nir Politifd’s kinen. 
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| Du, aber, liabft an Wald-Gfang no, 
Brum lak Dir’n wieder bringen, 

Und lak Dir von klan Sdwarsblatl 

| Nomahl de Liader fingen; 

| Und denk, mi gfreuts gar innigli, 

Wan's Gfangl wia das meini, 
Von an Herz verftandn wird, 
Was guat is, wia das Beini! 
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s' Schwarzblaͤtl an alli liabn Leut. 





Mitn in Wald drin anf an Zweid, 
Vo lauter wildt Rosn-G'ſträuch, 

Da hangt auf fdharf zuagfpigti Dorn, 
Das flant Neſt wo i geben. 


S’ ig in da allerſchönſtn Au, 

Hod überſpannt yon Himmlsblau, 

Und auf da Grd ihr'n greand Klad | 

San gar viel tauſnd Bleamerln g’ftrad, 
| 
| 


Die Morgnfunn laft ihri Strabhln, 
Gern auf mein flan Geburtsort falln, 
Hernad auf. d’ Nadt ſchaugn aus da Fern 
Auf's Neſt herunter, d' goldan Stern. . 
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Nebn fliaßt ä Bad mit Silberwelln, 
Drin ſpieln ſi herzigi Forelln, 

Und gu da Recht'n und gu da Linkn, 
Da ſchlagn Nadtigaln und Finfn. 


Kam funt i nur a Wengerl fliagn, 

Bin i aus meind fland Wiagn 

Gang voller Freudn anfa g’flogn, 

Und g'ſchwind gf >’ andern Vögerlu zogn. 


Da hab i aufpäßt auf ’n Klang 

Bo da liabn Nadtigal ibru Gfang! — 
Was hat’s mi g'nuzt das Paͤßn und Plagn, 
3 fan halt do not fo ſchön ſchlagn. 


J muah fingda ohni Farn, 

Wia ma is dd Sehnabl gwarn; 
D’rum habn a meint Ltader nur 
Stat Kinftlifeit allan Natur! 
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Do wolln yon Schwarzblätl fein Gſang, 
D'Leut nur kän Nachtigaln-Klang, 
Saͤn's z'friedn mit an natürlign Liad, 
Und mit a Wengerl an Gemüath. 


Sing i mit wabrer Liab und Luft, 
His daß's ma z'ſprengt dö flant Brutt, 
Ja mit da reinftn Hergnsfreud’ 

Für alli liabn, guatn Leut! 
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Dé Faßlbinder Pat 
ä Gfangl in zwä Tal. 


Grfta Tal. 
Swn Fäßlbinder fumt af d'Nacht — 


A Worn vor Martini, 


Youn Gfdlos da Deaner Franz, und ladt, 
Und fagt ganz dumm: „Da bin i.” — 


„Dä Herr Vawalta laft enf ſagn,“ 
„Nä, eigentlt befehlu.“ 

„Däß enfa Subn fi in gwa Tagn“ 
„Muaß gun Soldatn ftelln.“ 


D'rauf hebt da Franz gar g’widti an 
„J willn Gyatern rathn,” 

„Wia er fein Pal befrein fan“ 

„Für Ewt yon Soldatn.” 





„Do umafunft is not da Tod,“ 
„Denn der foft am das Lebn,“ 
, lind bilf t’n Herm aus da Noth,” 
„Muaß er mir ad Was gebn.” 


„An alli Sunn- und Feiertign,“ 
„Das Eßn, Fablbinder!“ 

~ Und ertra, was ma trinkn mögn“ 
„J, & Weib, und vierzehn Kinder.“ 


„A dret Tag jedt Worn,“ 
wd was, da Gyatter fiadht das gern,“ 


| 
, und, ſollt ma epa hungri wern,“ 
„Und laßt uns felbn was kochn,“ 


„Miarkts auf: an erſt müaßts enfern Pal” 

„A drei, vier Zähnt ausreifin,” 

„Hat ec yoran fan Zahnt in Mal,“ 

; „Kann er d' Patron not beißn.“ ” 

2 | ! 


Gime. se Te 66666 


— — — — — — — — —— — ——— — — — — 





e 





— 
— 
| 
| 


— — — — — 


„In Kopf den thuats eahm abalbirn,“ 
„Odä an Arm aſchlagn,“ 

„So kann er glei nöt präſ'ntirn,“ 
„Und ä das Gwiahr nöt tragn.“ 


A Bruſtdefekt war ännöt ſchlecht,“ 

yoda a hitzigs Fiabä;“ 

„Sän enk villeicht dd Fräſn recht,“ 

„So redt's, — was is enk liabä?“ 
* 


„Wißt's was, reißt's eahm do Füaß gſchwind aus,“ 
„Wan er kän Fuaß mehr hat,“ 

„Da ſchick'n's 'n ganz ſicher z'Haus,“ 

„Da wird er fi Soldat!” 


Da Frang fagt no nöt 8’ legti Wurt, 
Pakt'n da Pal bein Kragn, 

Gr beutlt'n, und jaugt’n furt, 

Und fagt: „Hiaz geh mi flagu,“ 











„Und fummt dd Guatsherr ans da Stadt, 
„So wir t eahm’s ſcho däzöhln,“ 

„Das unfer Amt gum Deaner hat“ 

„A fo an ſchlechtn Gſölln!“ 


Da Pal ſtellt fi anf da Amtskanzley. 
Wia er fein Nam nur nennt, 
So g’halt’n dad Vawalta glet, 
Sagt eahm fet Regament — 


Da Vader madt a traurigs G'ſicht, 
Da Muader wird not guat, 
Si want, wia's ihr'n Subn derfidt, 
Mit'n Buſch'n auf'n Huat. 


Da Pal ſagt: Machts mä's Herz nöt ſchwer.“ 
„J liab ja 'n Bauernſtand,“ 

„Do is ma a viel größri Ehr,“ 

„Dä Deanſt für's Vaterland!“ — 


— — — — 














„Hiaz Vad'r und Muader, habts fan Schmerz 
„Thuats enk in’s Schickſal gebn.“ 
„Enk g'hört mei Liab und mei treu's Herz,“ 
„Mein Kaiſer Bluat und Lebu!“ 


Do Alon gebn eahn Pal in Segn 

lind wanen fie faft tod, 

Daf eahnad ’8 Herz Hat z'ſbringen mogu. 
„Bleib g'ſund,“ fagn’s ,,pfitath di God!” 


Da Pal der bußlt feint Lent 

Recht herzli Tauſndmal, 

Und lauft in äner G'ſchwindikeit 
Durchs Dorf, durch Feld und Thal. — 
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Zwetta Tal. 


Und wia fo gfdywind dö Beit vafliagt, 
Zwölf Jahr yvaganga warn, 

Ham’s no yon Pal fi Schreibn friagt, 
Und a gar Nix. dafahr’n 


Dai Schulmäſt'r hat eahm felba gſchriebn 
Ds BVriaf, a drei vier Stue, 

Und d’ Antwort ts halt unterblibu, 

's kummt a fa Briaf mehr z'ruck. 


Ds Alon ham fi abi frantt, 
Kai Freud hats fair fo gebn, 
Gr is uns gftorbu, ham fs fi dent, 
Hiaz wolln ma a nöt lebn. 
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Du guater Vader ruaf uns bald, 
Hams bet't mit feften Muath, 

Schau, liaber God, uné gfallet’s halt 
Bei dir Obn gar fo guat. 


's war am Martini Tag af d’Nadht, 

Da flopft wer an da Thur, 

Und ruaft: „He holla, gſchwind, anfg made!” 
Wer wars? — a Offigter; 


Gr ſchaut in Zimmer bin und ber, 

Gr zidert, dds war Alls, 

Und ruaft: „„kennts enfern Pal nöt mehr?““ 
Fallt'n Vadern umern Hal! 


Ds Ald'n trifft ſchoglei di Schlag, 

Bor lauter Luft und Freud, 

, Sod!” fagns, „dös is da ſchönſti Tag,” 
„Vo unfrer Lebnuszeit!“ 
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Sn Pal den rinnt aͤ ganger Rogn 
Yon Thranen übers Wang ; 

Dös war das frohi Wiederfegu 
Vou Herz dä Freudn-Gfang. 





Da Bader rennt, was er nur fann, 

Ins Dorf vor jedn Ladn, 

Und ſchreit: , Mei Suhn, dds is a Mann,“ 
„Offizier und ad Herr Gnadn!” 





„Gehts Nadhbarn, fummts zu mir ins Haus,“ 

„Heunt wolln ma lufti ſeyn!“ 

„J lad enk Ali auf an Schmaus.“ | 
„Mit Weib und Kinder ein!” | 


Dos Bauern ham in Pal not Fennt, 
Ss madn eahm d’Mefaren;z ; 

Ans hat'n gar Graf Guadn! gnennt, 
| Ans Durdhlaudt Erzellen;! 


Gime — — — --@ 





o—_—___- 


Aime a —— 
€ 


12 


Da Deaner Franz bit’'t gar am Knia'n. 
„Väzeign's, recht ſchlecht war i!“ 

Und gar a fanbri Bauern-Dirn: 

„Herr Pal: Henrathn’s mi!” 


Hiaz fummen Glafer, 's Faß mit Wein, 
Wo obn hoft d'ſchwarzi Kag ; 

Da Pal, der fHenft an Jedn ein, 

Und figt dm Ehrn-Plaz; 


Nebn eahm da Vad'r und d'Muad'r am Sig, 
Vaͤgnüagt, fo froh und frifd, 

Und eahna Hund, da treui Spig, 

Bun Fitafn untern Tifd. 


Da Pal ganz ohni Stolz wia Gh, 
Sagt: , Mana yn dba Sah,” 

„Hebts enfri Glafln ſchön anf d'Höh,“ 
„Und was i red, red’ts nad :” 
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„Hoch teh dd Kaiſer Ferdinand!” 
„No viel und langt Jahr.“ 
„Dös unfer Wuunſch, gar herzli gmant,” 
„Dä Himml mad’n wabr.“ 


„Laßt's lebu a den Soldatn- Stand,“ 
„Meini Meltern, mi däzua,“ 

„Das gangt Dorf, und’s ganzi Land,“ 
„Dä Tor kummt zeitli guna!“ 


„Und holt er mi am erſtn ab, 
„Seyd's trauri do Äwäl,“ 

„Und want's a Wenger! aufu Grab” 
„Von Faplbinder Pal!” 
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Du haft gar a guats G'müath. 


Du haft gar ad guatés G'müath, 

Di g’freut ad Bleamerl wans ſchön blüaht, 
Du haft in Leb’n Alles geru, 

Di g'freut di Sunn, dad Bach, a Stern, 
Di g'freut dd Wald, ds Wiefnflur, 

Di g'freut di herrlichi Natur. 


Du haft gar ad guats G'müath, 
Was Traurifeit gar Selt’n ſpürt, 
Hift immer lufti, voller Scherz, 
Tragft in da Bruft das befti Herz; 
Ka Armer geht unb'ſchenkt vo Dir, 
Haft wohl oft glei fan Dank dafitr. 
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Du haft gar ad guats G'müath, 
Horft gern in Vögerln eahnä Liad, 

Und hordft gar oft in alla Fruah 

Scho unfern frölign Gfangl gua, 

Wan ma fo in der Luft hod obn 
Unfern liabn Herr God preign und lobn. 





| Du haft gar d quate G'müath, 
Drum lef ds Liader anfgnotirt 

Wia i ’s in Wald hab finga g’hart, 
Und find’ft ed etwan da Miah werth, 
Denk Jmmrigémahl, thua ma dd Freud, 
An's Schwarzblätl in da Ginfamfeit. 
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"8 Engerl. 


Auf an gang friſchn Grab an flan! 
Da fteht a Kreuz, 's not von Stan, 

"8 zägt not von Erdn-Pracht und Stol;, 
Gs is a Kreuz von wächn Hol. 


Und bet den Grab da fniat a Gftalt, 
DS an frifeyn Kranz in'n Handn halt, 
Und Thranen lign auf den Kranz, 

Wid vo adtu Perln ham’s an Glanz. 


Sö fan von äner Muater gwant, 
Ds ’8 mit ihren Kind gar herzli g’mant, 
Mit ihr'n Kind fo liab und guat, 
Und was hiag in da Erdn ruaht. 
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Tiaf untn in den Haus den ftil(n, 

Wo fant Gat ds Zimmer fülln, 

Su den Bett, wo ma’s was ganz gwis, 
Dap no Kans munter worn is. 


Dö Muater aba wills nöt glaubn, 
Das am da Tod faun Alles raubn, 
Thuat mit dö Hand in d' Erdn grabn, 
Und will ihr'n Liabling aufa abn! — 


Do d' kaldi Erdn hat fa Herz, 

Ka Mitleid mit an Lad und Schmerz, 
Ds Grou is als wia das Meer, 

Was dmabhl hat, gibt’s nimmer Her. 


Und wabhrend d'Muater ganz väzagt 
Shr Lad den Himmls-Vater Flagt, 
So ig dd Mond am Himml zogn, 
Und all ihe Gram war wia vaflogn. 
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Den aus'n Himml aus'n blan’n 

Da ſficht's zwä goldni Sterndln ſchau'n, 
Gs warn dieMengerln von ihrn Kind; 
Es fagt: ,Wan Dir nit d’ Augn blind.“ 


„Hab auf dad Welt ja nix välorn,“ 
„Herobn bin i wads Beffers worn,” 
„Drum Müaterl wan nit mehr um mi,“ 
„Als Engerl wart t da auf Dil” — 


Und wia di Macht di Stern anzündt, 
Redt's Müaterl allwal mit ihrn Kind, 
Und red’t fo lang, und red’t fo gern, 
Bis felber obn is, bet die Stern. 
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DOD’ Marzi: Veigerin. 


Dai Lag war ſchön und gar nét falt, 
Di Bauern-Dirn geht in Wald, 

Mit dn flan Körberl in da Hand, 

Mm Miader a roth feida’s Band, 

Das Kiderl furz, hupft's wia a Reeh, 
Und ma fidt Wadln weiß wia Schnee. 


Ds Arm fo molad Fuglrund, 
Das Deandl wid d’Forelln fo g’fund, 
Ds Angn fo frif ham völli tangt, 
Und wid do’ Johannes Käferln glangt. 
Was foll t da lang erplizirn, 
Gs war di ſchönſti Bauern-Dirn. 
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Bey'n Wald gegnt ihe da Halder - Bua, 
Sagt: ,Deandl ha, wo gehft denn zua?“ 
„In Wald,” fagts, wal da Tag fo fou,“ 
„Da will t Veigerln brofn gehn!“ 

„Derf i da helfn?“ fragt da Knecht, 
„Wegn meiner,“ fagt’s, ,mir is ſcho recht!” 


Wia's Äwäl gengin nebn anand, 

Da nimmts da Halder bey da Hand 

Und fagt: „Scho lang fiad a di gern,“ 
Red Dirn, willft gſchwind met Haldrin wern?“ 
„Du friagft ä Hüttn und Viader gnua,” 
„Und mt friagft ertra no dagua.” 


Di Dirn hat d'Augn niedergfdlagn, 

Da Bua funt a fa Wertl fagn, 

Nur küßt ham’s, wias beyn Liabn ſcho gebt, 
's RKiifu is ad Sprad, do a Seds vaftebt. 
Ss ham a nanda d'Herzn g'ſchenkt, 

Mus Veiger(brofn ham's nimmä denft. 
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Hf amahl da fallts eahnä ein, 

Wegn was denn in Wald ganga feyn, 
Sé fuacdn, und fiart as, aus'n Schnee 
Hebn dö blau'n Veigerln d'Köpf af d'Höh', 
Sö brofn langſam, bußln g'ſchwind, 
Hernach geht's ham, 's valiabti G’find. 


Drei Tag nach'n heilign Oſter-Feſt, 

Is eahnä Ehrntag ſcho gweſt, 

Da ſchwörns vor God den frumma Gid, 
Da Liab und Tren, fir d'Ewigkeit. 
Drauf wetft da Mann fet Weib zun Tang 
Swu Haar an Margie Veigerl- Kran 


's warn no nöt gar zwä Jahr vabei, 
Brot'n ſcho d' Veigerln eahnd Drey, 
Und in a zwölf a dreyzehn Jahr 

Hat's Halderln gebn a ganzi Saar. 
Hiaz fizn d'aldn Leutln z'Haus, 

Und ſchik'n dD Kinder um Veigerlhn aus! 
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Zeißerl und Nachtigal. 


Tiaf in an Wald, da wahr ämahl 

A Seifert und a Nadhtigal, 

Ds ham fie gern g’habt, ſcho von Neſt, 
Ws warns ä paar Valtabti g'weſt, 





San mit dnand durch's Labwerd g'ſchlupft, 
Von an Bam äf'n andern g’hupft, 

Ham g'eßn z'ſamm und trunfu, halt 

Was dv’ Natur drauſt fodt in Wald. 


38 d' Nadtigal in d' Frey h'naus g'flogn, 
J's 's Zeißerl a gſchwind nachi zogn, 
Kurz, wads das Äni gliabt und g'freut 
Hat 's Andri than, und's hats nöt g’reut. 
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Amahl in Hirbſt, es war ſcho frifch, 
Geht An'r in Wald h'naus ing Gebüſch, 
Gr ridt fi da Leimfpindin auf, 

Und d' Nachtigal ds fewt fi drauf 


Dai Voglfanga nimmt fein Fang, 
Spirt’n in a Hanferl, wart nöt lang, 
Tragt’n gu 'nrä hochn Dam in d' Stadt, 
Vafaft ihr, was a g’fanga hat. 


Di Dam hat Viacher g’haltn mebr, 
Aus fremdi Welttal warns her. 
Da figt dS gfangni Singerin, 
Hiaz unter d'fremdn Viacher drinn. 


Hat Alles kriagt, was hat wolln habn, 
Sö ham thr gelbi Ruabu g'ſchabn, 
Selbſt Amäs Ärl, a g'ſodns Herz, 
Mir g'eßn hat's aus lauter Schmerz. 








Den iby arms Zeiferl hat’s valorn 

Mit den’s unter an Bam geborn, 

So hat's Allawalt in Wald h'naus denft, 
| Und fi dabet recht abt franft. 


Erſt 's Seifert, das hat g’habt in Wald 
An gar an traurign Aufenthalt, | 
's is Allwäl g'flogn hin und ber, | 
Ufrat als wan's ä Waſl war! | 





Vor'n Haus yon Jaga fdhreit’s wia toll, 
| Hat wolln, daB er's däſchiaßn foll, 
| Hat fi beyn Letmbam uma tribn, 
| Und is halt niamals pikn blibn. 


Warum grad mt fa Menſch nöt mag, 
Hat’s g’lamatirt den gangn Tag; 

Mi fangt, mi ſchiaßt Neamd, das is gwif, 
Wals "Seifert nur a Zeißerl is! 
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„Aus is in Wald” fagts, „mei Vagnüagn“, 
„Deßwegn muaß t weiter ziagn,“ 

„Und fliag a Weng in d' Stadt hinein“ 
„Vielleicht wird durt met Freundin ſeyn“ 


G'ſchwind'r als ma an Gedankn denkt, 
G'ſchwind'r als ma an Arma an Swangger ſchenkt, 
No g'ſchwindr als a Pfitihapfal, 

War's an then Ziel in furger Wal. 


Von Flug gang matt und abi g'hetzt, 

Hat 6’ Zeiferl fi auf a Haus-Gfims g'ſetzt 
Und graft, und d dgni Noth ihr Flagt, 
Und wias fo figt, fo halb vajagt, 





Hord, da hört's Ton, draus wird a Liad, 
Als hattn ’8 d' Englu fumpanirt, 

So liah wars, und fo rein da Klang, 

's war ihrä Nadtigal ifr Gfang! 
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Und etlt alé wars da Sturmwind gweſt, 
War's vor dba Freundin ihr'n Mreft, 

Ds Freudn über's Widerfegn, 

Hät'n eahua d’ Hergn fprengen mögn. 


Hernach fragt’s Zeiperl gang in G’ham, 
„Möchſt denn gar nimm'r in Wald h'naus ham ? 
„J gang,“ fagt d' Nadtigal, ,gern bin,” 
„Do fann i wann i eingfpirt bin?” 


Da fagt das Seifert: „J, det Freund,“ 
„J mad dt fret, und das no Heunt,” 
„Den Kirker, der det Freyheit ſtihlt,“ 
„Den brich i, wan's mei Lebn gilt!“ 


Drauf ſchaut's fo ſinnli af d' Nachtigal, 
Äkrät als wär's das Letztimahl, 

Und wia a redht bißigi Maus, 

MNagu’s an den hölzern Bogelhaus, 


| 
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Obglei ihr Schnäberl blüatn thuat, 

So nagt's und pekt's mit Liab und Muath. 
Bis ſo viel Sprißl hat außer than, 

Das d' Nachtigal durchſchlupfn kann. 


Und Wort hats g'haltn, — 's wollt not mehr, 
Den in der Fruah war's Häuſerl leer, 
Das Zeifierl ligt, gwar tod nebubey, 
Aber YMadtigal, war frey! — 


Da Himml. 


A Deanderl geht um Holz in Wald, 
Recht zeitli in da Fruah, 

Und hinter ihr da ſchleicht ſi nach, 
A faubra Jägä-Bua. 


Da Dirn, was thuaft den da 2” 
Si antwort drauf: „„Mei Büaberl““ 
„„Düri Attn brig t a!““ 


„J bitt Di, ſagt dd Bua, laf gehu“ 
» Das Äſtlu z'ſammä Tegn,“ 

„J möcht fo gern mit Dir difdfrirn,“ 
| „Und Dir in d'Aeugerln ſegn.“ 


Und wid’s in Wald fan, fagt da Bra: 
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„Geh lap mt aus,” fagt’s Deandl dranf, 
yd bab ja blant Mugu,” 

„Und d' Saga derf’n wia t was” 

„Ja mur in's Greant fhaugn!” 


„Nöt wahr is," fagt dd Jaga Bua. 
„Mei herzigs Deanderl ſchau.“ 
„Wo i dö Vögerl abäſchiaß,“ 

„Is ä da Himml blau.“ 


„D'rum laßt mi Du in d'Aeugerln ſegn,“ 
„So muaß i glückli wern,“ 

„Da hät' i 'n Himml anf da Welt,” 
„Mit ſeini ſchönſtn Stern.” 


„So ſchau wegn meind in's Himmlsnam“ 
Sagts Deanderl gar fo liab, 

„Nur mach, das i nia wand muagß“ 
„Sunſt wird det Himmltrüab!“ 





a 


eee 








(xm 


's Glued. 


H Greis ſcho über d' Sibazig 

In dn ganz z'rißnä Mof, 

Tragt a fling Binferl untern rm, 
Und dran an Krufuitod: . 


So fechleiht er mitahfam durch a Dorf, 
Der armt aldt Man, 

Und want dabey gar bitterli, 

Als hat eahm wer was than. 


Und fagt : „hab in da Jugndzeit.“ 
„Vaͤlaſſn Weib und Kind,” 

„Den i hab gmant, daß in da Fremd“ 
„Das Glick fi leichter findt ;“ 
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„G'ſuacht hab Vs z'weidäſt übern Meer,“ 
„In fremdi Welttal gar,” 

/ Und Alles was t mitbradht bab,” 
„Sän etlafibagg Jahr,“ 


„Das Dorf, wo i als Rind hab g’fpielt,” 
„Vor'n Schullehrer fein Hans,” 

„Das is hiaz völli wia a Stadt, ! 
„J Fenn mi gar not aug ;“ 





| „Dö Bam, wia t 's valaffn hab,” 

„Da warns flanwingigi,“ | 
„Hiaz, werf'ns wia dd Rieſn gros,” | 
„An Satin aber mi!“ | 


„Kurz, wo t mur hinſchau'n thua“ 
„Find' i väändert Als,“ 

„Mei Kind dbs fallt ma nit ans Herz,“ 
„Mei Weib not umern Hals.” 


a | 3 
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„Wo d' liabn Aeltern ham g'lofdirt,“ 
„Wia t da h'nein begebr,” 
„Da mad ma Fremdi 's Thürl auf“ 
„Und kennen mi nöt mehr.“ 


„Dä Kirchnthurn allan ſteht da” 
„Als Finger der ma deut't“ 

„Und der ma fagn will: alder Man!” 
„Du warft wol nöt recht g'ſcheidt,“ 





„Du haſt das Glück nur Auswärtz g'ſuacht.“ 
„Mä kans ſcho z' Haus a habn,“ 

„Hiaz geh äm Freydhof n'aus und ſchau,“ 
„Dort ligt det Glück begrabn!“ 





Er geht zu 'n iadn Grab und Kreuz, 
Schaut bis er d' g'ſuachtn find't; 

Und richti find't er's alli Drey, 
Vo Aeltern, Weib und Kind. — 





a — * 


Gr ft mit feuchtn Blick, 
Und fagt: „Da will i hiaz vableibn,“ 


| 
| 
Und zwiſchn bs drei Graber fniat 
„Den da ligt ja mei Glück!“ 


| Auf ämahl fangt’s gun felafern an, 
Den Man in z'rißnä Rod, 

Gr legt fi auf fei Weib ihr Grab, 
| Nebn eahm fein RKrufuftod. 





Da raft er aus yon feiner Ras, 
In Hergn Muah und Fried, 
Und fo ſchlaft er ſcho vilt Sabr, 
Nur munter wird er nid! 
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s' Vögerl. 


A Vögerl möcht dö Fremd gern ſegn, 
Waals maut, daß dortn Wunder g'ſchegn, 
Verlaßt'n Wald und ſeini Bam, — 

Und nad an Jahr kummt's wieder Ham! 


D Waldvigerlu hat ſcho d' Neugier g’loct, 
Sö ham fi af eahuri Aftln g'hockt, 

Und hain da aufpapt, was wohl wern 

| Von Vogerl aus da Fremd Alls horn. 





Do 's Vogerl fagt: „Es irts enf g’wif, 
) Wan's mant’s, das Drauftn Anders ts, 
| Gs fan dd Menſchn und dd Thier 

| Drauft in da Fremd afrat wia hier. 


J 
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Grean fan dd Bam in jeder Au, 

Da Himml der is Uebrall blau; 

Uebrall blüahn d'Röserln weiß und roth, 
Und Uebrall ham's den gleichn Got! 


Wal mir ſcho gun Daſchiaßn ghör'n, 

So ſolln ma da erſchofſn wern, 

In unſern Wald, auf unſri Bam, 
Denn 's ſtirbt fi am BVeftn do — Dähäm!“ 





3* 








Da Dalkntipl. 


| J laf gwiß allt Leut in Muah, 
Bei mir is aba not da Fall, 
Mir machns allwal Gift und Gall, 
| J war, fagn d'Leut, dnd vo Dena, 
| Mit ds ma funnt a Thor einrend! 
| 
| J derf mi nindaäſcht ſegn laſſn, 
| Mir renen d' Buabn nad auf da Gaffn, 
| Wohin t fum, yu wem i gebh, | 
Haͤßt's glei: „Dä Dalkntipl, o je!” | 
„Sei Kopf is mit an Bret vafdlagn,“ 
Und's G'ſicht, ſo dumm, gar nét gun fagu!” : 
4 
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Da denf t oft, bab wirfli i 

So a dalfati PBhifjanami? 

3 bab mein Vadern do angidaut, 

In Schulg'hülf, der mt öfters g'haut, 
Ju Richt'r und no an Man von Gwidt, 
Und Finer bat a gfhhetdters G'ſicht! 


Wann i recht gſchickt was z'machn tract, 
Es wird halt allmal dritber g’ladt! — 
Es is wohl wahr, fo dann und wann 
Da ftell i wohl was Dalfets an, 

Da bin t ad gang mauferlftiumm, 

Do dalfat feyn, is ja not dumm! 


Bein Fenſt'r einhebn geh t glimpfli drew, 
Yo drei, flag t höchſtns vieri ein, 

Trag t gun Eß'n auf’s Feld 06 Schaln, 
Than gwönli a paar af d' Erdn fallu! 
Dös gſchicht am leit, den d' Schaln fan fewer 
Und is das. dumm? das is Malohr! 


ae — 








Hab i ad Liah wo in an Hans, - 
So janfn’s mt mit'n Stöckn ang, 
Beyn Fenfterlugehbn in Monduſchein 
Da führt dd Nadtwadhta mi ein, 
Kurzum, es mant dö bof Welt, 
Daß's mir obä da Naſu feblt! 


Und t bab denft, und bab’s a glanbr, 

J war den Gſcheidten eah Oberhaupt! 
„'s is wabr ,“ fagn d’ Lent, „unr is's balt ſchad 
„Daß's Oberhaupt fan Kopf nöt hat!” 
Drum nimm t a fa Weib in’s Hans, 


J fürcht', 's fallu d' Kinder dalfet aus! 


Und wal mi d'Leut allwal fefiru, 

In Dalfutipl aufotidhpatirn, 

So will i a yo d'Leut nir horn, 

Und geh in Wald h'naus yu dö Barn, 
Denn unter derd Vichkottrie 

Da bin t g’wip da Gſcheidäſti! 


— ee — — — 
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Röserl und Vergißmeinnicht. 


In än wundäſchön Gärtl weit drauſt auf'n Land, 
Da hoabn zwä Bleamerln blüath glei nebu ä'nand, 
Ans war a wild’s Röserl, wia's warn in da Au, 
Und ang, ä Vergißmeinnicht, wundafdin blan. 


8 Vergißmeinnicht 's blaui das war ganz betriiabt, 
Deun 's Hat fi in’s Röserl, in’s wildi valiabt, 
Hat d'Aeugerln voll Thranen g’habt, wia a Fling Kind, 
Wia a Menfdh, der tren liabt, und fa Gegnliab find’t. 


War allawal trauri, bat allawal gwant, 
Und bat ihr blaus Köpferl an Gartnzaun g'lähnt; | 
Und g'ſeufzt: ,,met liabs Röserl fo ſchön tn da Blüah, 
Wann du amabl ſtirbſt, laf mi fterbu mit dir!“ 


— — ee 
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Drauf antwort das Röserl wehmüathi und trüab: 
„Waͤſt Denn, wia laug's dauert dn Röserl fei Ctab 2” 
„'s blüaht anf tr da Fruah, und wann's Abnd— | 

Glöckl laut,“ | 
„Is ä fiir dö Röserlblüah ſcho d'Sterbenszeit!“ 


„Macht nir,“ ſagt's Vergißmeinnicht, „dein will 
i g'hörn“ | 

/ Mt Augublick, Hernad fann i ’s Lebn entbehrn,“ | 

„Denn want ma ans liabt, gilt a änziga Tag” 

„Viel mehr als a Jahr mit an, den ma not mag!“ — 


Und wia’s a fo redn, kummt a bildfaubri Dirn, 
In än ſchneeweißn Klad, in das Gartl ſpäzirn; 
Si will Bleamer{n brofu, denn fl war a Braut, 
Und wias dd zwä redu Hart, fo liab und yatraut, 





Scant fis awal an, hernach broft’s es mit Luft 
Und bind’t’s gu an Straugl, und ftefts yor dd Bruit, 
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Und geht mit ihrn BVBrautigam bin yun Altar, — 
Und geht als Weih weg — mit dö Bleamertn 
war's gar | 





Das Méserl, das rothi, hat d'Blädln välorn, | 
s' Vergißmeinnicht, 's blaut, bat mäaßn yadorn, — 
Glei drauf hat ganz traurt dag Abudglöcklg'läut, 
8 war denen zwä Bleamer{u —- thr Sterbuszeit. 
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Da Schutzengl. 
Hab nadiin a Ras than 
In's ſteyriſchi Land; 
Hab ſegn wolln, wia d'Leut fain, 
Was tragu fir a Gwand. 


Hab ſegn wollu ds Berg, und 
Ds Küah und ds Kalbn, 

Hab d'Schwägrin wolln dudln 
Horn, z'höchſt auf da Alm. 


Und hab's richti g'hört, und 
Hab d'Steyrer-Leut g'ſegn, 
Und hätt mt in ſö ſchier 
Valiabu glei mögn. 





Dö Deandln fan friſch, und 
Dö Buäbn dö fan ftarf, 
Und fo ſän's durch und durch 
In der liabn Steiermark 


Hat Immrigsmal Au'r a 
A Wengerl an Kropf, 
Hat deßeutwegn aba 

Au kreuzg'ſcheidu Kopf. 


An Buſchu am Huat, und 
Schön liächtgraui Röck; 
Und 's Herz hat a Seder 

Min ganz rechtn Fleck. 


Yn hab i erft gfequ, an 
Liabn, guädign Herrn, 

Deu hat Jung und Ale, wia 
Mn Badern fo gern. 








Gr hilft, wo a Noth is, 
MM Kummer, a Schmerz, 
Kurzum, ev hat rein wa 
Dé GCnglu a Herz! 


Und wia durch'n liabn Herr Got 
Dé Mosn bliahn than, 
Thuat Steyermarf blüähn, durch'n 
Herzog — Johann! 


Drunt fragt ma um eahm 3’Graz 
Ju Murecé oda Linz, 

Fagus: „Unſä Schutzen gel ts“ 
„A sftreida Pring!” 


Und fragt ma dö Aldn, 

Dé Kinder dö flan, 

Sagus: ,Unfi Schutzengl“ 
„Häßt: Herzog Johann!“ 


— — ee ee ee 
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Und d'Vögerln in Lüftu, ) 
Ds Fiſcherln in Bad, | 
Ds ſagns den Kindern, | 
Und Aldn a nad, 





„Mir wolln en verehrn,“ than 
Ds Bleamerin gar fagn, 

„So lang trent Herzu“ 

„In Steyermark ſchlagu!“ 


„So lang treui Leut no“ 

„In Steyermark ſän,“ 
„Bleibt unfi Schutzengl“ 
„Dä Herzog Johann!!!“ 


Da erfti Schnee. 


I. 


's war an an Sunntag zeitli fruab, 

Da ſchreyt'n Hans fet fland Bua; 
„Gehts Leut und Kinder, ſchaut's auf d'Höh',“ 
„Von Himml fallt dd erfti Schnee!“ 


| 
| 
| 
Und wia dö Flainferlu nidagebu 
Auf d'Erdn, 068 war grad fo fein, 

Als Hat ma bers gangi Land, | 
WM fdneeweif g'waſchns Leintuach g'ſpant. 


Und allt Bleamln, Bam und Gſträuch 

Warn wia von Zucker, alli gleich, 

D'Berg warn einpudert, anderft ust, 

Wann tad’r a Parofn auf hat. | 


ee 


Gar Went mign tu Schnee recht leidn, 
Mir madt er gar fo vielt Freudn, 

J wünſch ma’n Schnee durch's gangi Sabr, 
Wal i fo gern Schlitn fahr. 


Mit Scuceballn werfn d'Buabu anand, 
Mach'n Mandin d’raus und Allerhanod, 
Mit Schnee waſchn fi ov PMadlu gern, 
Wal's glaubu, daß's nacher ſchöner wern. 


Wen d'Gugaͤſchekn recht ſekirn, 
Der thuat 'n Schnee am Ofn dürn, 
Und wanu da Schnee gang trukn is, 
Vaͤliert er d'Gugäſchekn g'wiß. 


D'Liab is, als wia da erſti Schnee, 

Su Thal und auf da Alpnhsh’ ; 

Wias a weng warm wird, reifns ang, 
Beyn Schneib'n und Liabn ſchaut nix herans 











go 





A Bua fagt, Deandl, liabft du mi, 
Wia's Erſtmahl ſchneibt, t heurath di; 
78 thuat oft'n gangn Winter ſchneibn, 
Do Dirn muaß alwäl fign bleibn. 


Weil ma juft grad beyn Schneibn feyn, 
So fallt mir a flans G'ſchichtl ein, 
's ig yon an armer Thurner - Gfolln, 
Mills in da G'ſchwindigkeit dagehlu. 


ik. 
Es fteht ä Hüttn an an Bac, 
Und Tauberin fign auf'n Dad, 
Porn Haus blüahn Rosn und Rosmarin, 
A faubri Dirn in Hittl driv. 


Ob's Wedd wild is oda fron, 
D'Buabn müaßn gu ihe Fenfterln gehu 
Da wird liabäuglt, buplt, g'lacht, 
Oft bis um zwölfi in da Nacht! 
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Und Mana fumen, ganzi Schaarn, 
Ds halt fie alli fir an Narrn, 
Schlagt eahna, laß'n's ihr fa Ruah, 
Das Feuſterl vor da Naſn zua. 


Do d'Buabn aus dA Nah und Fern 
Hat's faubri Bauern-Deanderl gern, 
An änzign armen Thurner-G'ſölln, 
Thuat fi mit Sprodifettn quatn. 


Wan dy’ Andern ſcho hamganga fan, 
Sigt er vor'n Hittl auf an Stan, 
Und fclagt fet Sither, fingt a Liad 
Voll Herglifeit und voll Gemüatb! 


Das Deandl hort’s, und merft not dranf, 


Und macht a not the Fenſterl anf, 
Sie fagt eahm nét amahl an Dan, 
Das mat den arma G'ſſölln frant. 
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Amahl ſitzt er, bis daß's ihr Liacht 
Hat ausglöſcht, und in's Betterl kriacht, 
Er ſingt in Schlaf ſei Deanderl ein, 
Und klagt fein Schmerz 'n Mondnſchein! 


Mit ämahl wird da Himml trüab, 
Da Mond väſteckt fi wia a Diab, 
Und Schnee fallt aus'n Wolfn gar, 
Gs war da erfti in den Jahr! 


Gs fdneibt und fturmt, da Wind pfeift wild, 
Da Zithern- Schlager fingt und fpielt 
Scho halb erfrorn fet Herznläd, 

So lang, bis’n dd Schnee vawaht! — 


III. 


Tag's drauf da is auf allu Wegn, 
A Klaftä tiafa Schnee ſcho g'legn, 
Und vo dä Dirn ihrn Haus, 

Schauts Dächl nur a went h'raus. 


a 
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Do wia dd Sunn am Bergn fteht, 
A linds und warms Lifterl gebt, 
Da id da Schnee gu Waffer worn, 
Und hat fe glet in Bach valorn. 


Auf d'Nacht da fungln d'Stern fo ſchön, 
Dös mahnt dö Buabn zun Fenſterln gehn, 
S6 flopjn ftad auf's Fenſterl h'nauf, 

Aba das Deanderl macht nöt anf. 


Ss madn d'Thür auf und probirn, 
Ob’s redn finnan mit da Dirn, 

Do 's Deander! das hat nimma g’redt, 
Denn es liegt toder drin in Bett! — 


Und vor'n Haus da figt allin, 

Da todi Thurner-G'ſöll am Stan, 

Dod Zither an an weifn Band, 

Auf's Fenfter! deut’ dö kaldi Hand. | 
4* 





Und allt Jahr da hore ma halt, 

Wan da erftt Schnee von Himml fallt, 
Wia ſchauerli dö Zither flingt, 

Und wia da todi Thurner ſingt: 


” 


„Hab wegn dn Deanderl Flagt und g’want, 
„Waäl's es mit mir nöt herglt g’mant,“ 
pou Lebu war's ma gar fo fetnd,“ 
„Hiaz bat da Tod uns bo vareint! !” 











Tram und Wirklikeit. 


Mir war Amahl um’s Herz fo fdwar, 
So bang, foo glet gun wand; 

Und wal da Schlaf oft viel vertretbt, 
Thua i mi niederlahna. 


Und wid i mi fo nida leg 
Sus Bett von wächi Pama, 
So fangr’s ma a in Augnblic 
Gar practi an, aun trämä. 


J war hod obn anf an Berg, 

Siad Wiſn, Gartn, Quelln, 

Und zwiſchn Bleamln, Bam und G'ftraud, 
MH himmliſchi RKayellu! 


| 
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J geh hinein in dd Käpelln, 

Und in dä Mitt drin war 

Auf Staffin von den feinitn Gold, 
A filbarna Altar. 


Auf den Altar mit Gold vergiert, 
Da faut fo guat und mild, 

Aus Wolfu yon Brilliantn - Stan, 
A Muatta - Gottes - Bild. 


Und unfer liabi Frau, dö halt 
Das Chriftus- Kind am Arm, 
Mundumddum a Strahln - Krang, 
Hernadh a ECugl- Sdhwarm. 


Und um 068 Bild da fnian herum, 
Acht Kinder uud a Mian, 

Do bethn’s Muatter - Gottes - Bild 
Su ftiller Audacht an, 
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Do Kinder flan, fo liab und ſchön, 
D6 wanen fi faft blind, 

Und wendn fi in dner Angſt 

Sun fland Sefus = Rind. 


* 


„Guat's Jeſu-Kinderl,“ bittn’s liab, 
„Hilf uns in unfern Schmerz,“ 
„Mir Ham a Franfi Muatter z'Haus“ 
„Und das bricht uns das Herz.“ 


„Di Muatter ham ma gar fo gern,” 
„A fan mit no nét groß,“ 

„Jetz unfer Matter! zu verlirn” 

/ War gar a traurigs Los,” 


„Drum bitt? ma di halt gar fo ſchön“ 
„Nimm Dir von unfern Lebn“ 

„So vili Jahr als d' habn willft” 
„Und thua’é da Muatter gebn!“ 
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Das Vittn vo da Unfehuld, hat 

Ds Muatter Gottes grihrt, 

Si fagt: „Den Lohn will t enk gebn!“ 
„Für enter frumms Gemüath.“ 





„Geht's häm und denkts recht oft an mi,“ 
„Und denkts a an dd Stund,“ 

„Denn enker Muatter is nimmer krank,“ 
„Si is ſcho wider g'ſund!“ 


G'ſchwind wia da Wind das dürri Lab | 
Herunter waht von Bam, 
So fliagn ds Kinder übern Berg 
Bun franfu Müatterl bam. 


Und wia’s dabam in Zimmer war'n, 
Segn's wia fi d'Hausleut frewn, 
Und bet da Muatter ihr'n Bett 
Höru's a Eland Kinderl ſchrey'n. 
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Drauf bin i wider munter worn, 
Zu meiner großn Freud, 
Den was i glaubt habe's ig a Tram, 
War — puri Wirklifeit! 


~ 
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s' Erſti. 


Mia Mili und Bluat hat ft a G'ſicht, 
Zwä Aeugerln wia d'Vergißmeinnicht; 
Dé Händ fo weiß als wia dad Schnee, 
Da Wur als wia in Wald a RMeeh. 


Da Bua wird drüber ganz varruft, 

Wal eahm vd Liab zun Deanderl druft, 
Sei Herz thuat allwal ftirfa falagn. 

Gr muaf ihr, däß er’s gern hat — fagn. 


| Dö allaerfti Veigerl Bliah, 
Das erſti Röserl bringt er ibr; | 
Und d'Nachtigall, dö z'erſt thuat ſchlagn, 


Thuat er ihr gwiß vor's Fenſter tragn. | 
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Das Deanderl is von gleidn Sinn, 
Gs ziagt's ihr Herz gun Büaberl hin, 
Shr erfti Liab hat’s eahm ſcho g'ſchenkt, 
Gh no dad Bua an fie hat denft. 


Oft hat ſcho dö valiabti Dirn 

Eähm 's erſti Sdhmagerl wolln ſpendirn, 
Nur hat's nöt glernt g'habt wia ma bußt, 
Drum hat's es a nst auz'ſtelln g’wu it. 


Do, das er d'Liab yu thr kann wagn, 
Thuats endli eahm durch d'Aeugerln fagn, 
Und eahnri Augn vaftehn fi gſchwind, 
Waͤl's Ang in Weg yun Hergn find’t. 


Und d'Schuldigkeit ham d'Aeugerln than, 
Denn bald drauf warns Weib und Maun; 
Und über's Jahr, in aner Nacht, 

Hat's eahm ſcho —’é erfti Büaberl, 'bracht. 
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D Freund. 


Gs warn fi aͤmahl gwa jungt Lent, 
So recht von Herzen guat, 

Dai Ani hat für'n Andern gebn, 
Sei Lebn und fet Bluat. 


Hat an a Unglic troff'n a ſchwär's, 
Ha'm's es mit z'ſammen tragn; 
Kurz eahnri Herzn, eahnri treu'n, 
Ha'm für änand nur g'ſchlagn. 


Do, wia's ſcho geht auf unſrer Welt, 
Lang dauern derf fa Luft; 

So legt da Bost, an vo de Freund 
Den Zweifl in dö Brut. 
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Und den, der eahm fet Herz hat afchentt 
Das Herz fo tren und adt; 

Halt er Hiag für a falſchi Seel, 

Den Halt er hiag fiir faledht. 


Verläumt'n wo er’s thua’n fann, 
Und ftiblt eahm Ruah und Ehr; 
Valapin in fein größtn Schmerz, 
Und ſiachtin — Nimmermebr! 


Do eh vier Won ummer war'n 
Wird den VBalaumda bang, 

Da Tag der wird eahm yu an Sabr, 
Doi Nacht gar furdtbar lang. 


Da treibt’s 'n hin, das Herg voll Ren, 
Zu den, den er fo frantt ; 

Und wia er hinkummt muaß er ſegn 
Was er fi nia hat denkt. 
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Den anf an Leintuad und an Bret. 
An Bufdn Hoblſpähn, 

Da ligt da hart vafennti Freund, 
Gisfalt, als wia a Stan! 


Hiag brit erft den Verkiumda '8 Herz, 
Hiaz küßt er d' Leich, und want, 

Und ruaft: „Väzeih mä's, toder Freund!“ 
„Es war ja nöt ſo g'mänt!“ 


Da druckt dö Leich den Freund ans Herz, 
Sagt ftad: „Mir fan vereint!“ — 

Und wia Tag's drauf dd Sunn aufgeht, 
Scheint's auf — zwättodi Freund! — 


Ge 
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8 Konſili. 


Da Gman- Wirth Middl Gaderbauer, 
Der kriagt dn q’waltign Fiaber - Schauer, 
Der packt'n an gar fdarf und feft, 

Daß er fi legn muaß in’s Neſt. 


Tuchätu und Pölſter hat er gnua, 
Da deckt ex fi damit recht gua, 
Und d’ alti Zilys Mahm dö bringt 
Au Holler Thee, den er glet trinkt. 


Kam hat er’n untn, friagt ä Hizn, 
Und faugt unfinni an gun Schwizn, 
Und glei drauf thuat er dumm difdfrirn; 
D’ Lent hafu 8 g'wöhnli fantafirn. 
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Wal er aba oft ſcho dumm hat g’redt, 
Mant d' Mähm es ſchad't a dösmahl nét. 
Bis er, der ſunſt fo frumm und guat, 
Ds Tuchat abiftrampfn thuat. 


Mit Hand und Füaßn ummähaut, 

Da hat dö Zily-Mähm erft g'ſchaut, 

Und ’s Mal aufg'rißn, und d’Hand z'ſammg'ſchlagn 
Und zahut und g'jämmert not gun fagn. 


’ 


„O mein, o mein, o mein, o mein! 
„Was muap mein Vettern g'ſchegn feyn? 
„Sag Midl do was is da den? 

„J will gun Schmied, zuun Halder’ gehu, 


„Dö belfn in Ornen und in ’n Küah'n, 
„Vielleicht wern's di wohl a furirn 2?“ — 
Und wia dd Mahm fo grausli zahnt, 
Da nimunt’s da Kranfi bey da Hand 














Und fagt: „J hab oft ds Banern prellt, 
„Beyn Kartu: Gfpiel, um eahnä Geld; 
„Hab eahnä ftatt an Wein an aden, 
„Au Kraämplſtaͤner gebn an ſchlechtn; 


„Sogar beyn Käs wögn warn's betrogn, 
„Stat acht Loth hab i vieri g'wogn.“ 

Red nöt fo laut” ſagt d'Naͤhm, und pfnauſt, 
„'s fin in dd Wirthsſtubn Bauern drauſt. 


„Wan dö das Horn, kriagus di beyn Schopf, 
„Und legn dä än Umſchlag übern Kopf.“ 
„Macht nix,” ſagt da Kranki drauf, 

Und reißt dd Thür in Angl auf, 


Schreyt außi bey da offud Thür: 
„Mei Mam hat enf betrogn mit mir, 
„Drum bolt mi heut dd Tenfl a 
7» So bolt dd Teufl uns alli Zwä.“ — 
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Da Mahm war's nur wegn Teufl holn, 
St rennt in’s Dorf als hat’s was g'ſtohln, 
Und thuat gſchwind a Konfilt b'ſtelln, 
Mit'n Bader und zwä Bader-G'ſölln. 


Su Lehrbuabu den häßt's a mit gebn, 
Der thuat a Weng Latein vaftehn. — 
Da Bader nimmt fein Dockter - Fraf, 


Setzt fi d' Parefn tiaf in’s G'naf, 


Sein Dreyſpitz ſuacht er a hervor, 

Mit'n banern Kuopf 's ſpäniſchi Mohr, 
Und dap er ausſchaut ertra fein, 

Stekt'r a friſch g'waſch'n's Schnopftuach ein. 


Den G'ſölln Hat er kann Umzug g'litn, 

Dö ham blos g'ſcheidti G'ſichter g'ſchnitn; 
Da Lehrbuad tragt dö Schröpfzeug-Taſchn, 
Und war wia an an Suntag — g'waſchn. 


's RKonfili tritt beyn Krankn ein, 

"SO redu unter anand Latein, 

Da Bader redt dn Unfinn gwar, 

Do '8 macht nir, wal’s Lateinifdy war. — 


Hiaz fragt da Bader in franfu Wirth, 
Was er wohl fir VBefdwerdn führt, . 
Ob eahm vielleicht dd Liab fo qualt, 

Ob eahm vielleicht in'n Kopf was fehlt? 


Da ſagt dö Mähm, dö fie väſchnapt: 

„In Kopf hat er no nia was g'habt!“ 
Dai Badä lacht, ruaft vo’ Gſölln afd’ Seitn, 
Da thän's hämli redu und deut'n, 


Hernach geht er zun Vet yon Krankn, 
Uud fagt: ,Da Here fann fi bedanfu, 
„Das mir hiaz fet Rranfheit kennen 

„D' Leut than’s das bit G'wiſſn nennen, 
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„Und für dös Utbl, liabi Leutlh, 

„Da hilft fa Medizin, fa Kraul!” 

Hiaz wird da Gman Wirth erſt recht krank, 
D' Mahm fallt yor Schrokn anf d' Ofnbank, 


Und ſchreyt: „o mein, o mein, o mein!“ 
Schlagt mit ihrn Kopf d6 Brat-Röhrn ein; 
Da Bader und d' G''ſölln rennen bam, 
Da Lebrbua labt dawal dd Mähm. 


Und wia er d'Maͤhm yu ihr’ bradt hat, 
So fagt er: „Leut! t was an Rath,“ 
Und fest fi hin gun rundn Life, 

Und fragt was anf an langen Wiſch, 


Und fagt: „wollt's dös da unterſchreibn,“ 
„Will d' Krankheit t 'n Wirth vätreibn.“ 
Da Gman-Wirth leſt's nöt, ſchreibt fein Nam, 
Ds Maähm ſchmirt a drei Kreutzln 3’fanun, 
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Drauf nimmt da Lehrbua in Wifes Payier, 
Und pikt'n an dé Wirthsftubn - Thir, 
Ruaft alli Banern glet dagua, 

Left eahna was er gfdjribn hat vuar: 


„Von mir Hans Mil Gaderbaner, 
„Und meind Mähm Zezilia Sauer, 
„Wern nimmermehr ds Banern prellt, 

7 Deyn Kartu = Gfpiel um eahnä Geld; 


„Mir ſchenkn ftat an Wein an aden, 
Ran Kramplitiner mehr fan ſchlechtn; 
„Thän nimnre in's Vier an Waſſer-Rögn, 
„Statt act Loth Kas nöt vieri wögn, 


„Und than den Baderlehrbuabn gebn, 
„Sein freyn'n Trunk, fo lang ma lebn!“ — 
Da Vett'r und 0 Mahm war'n ganz väwirrt, 
| Wals fo da Lehrbua hat balbirt, 
a 
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Do Banern aba ſchreyn um Wein, 

Kehr'n Allwal hiag beyn Gman- Wirth ein, 
| Wal’s es da ham gar ſchriftli friagt, 
| Dap er’s utnunermehr betrüagt. 


—— ee — — 


Da Vetter aba und fei Zily, 
Verwünſchn hamli, das Konſili. 





D' Ras in's warm'ri Land. 


Yang eh ’8 no anfangt Winter z'wern, 
Kaun ma do Schwalbn redn horn, 
Wia's hHamlt fagn than yu anand: 
„Geht's, ras ma in a warmer’s Cand.“ 





| Unt wia dd Lüfterln falter waͤh'n, 

| Ds Bam 's gelb Lab af d' Erdn ſträ'n; ! 

) Sain d'Schwalbn-Neſter alli Lar, | 
Als wan nia ani da gweft war. | 


Für'n Menſchn is dd Alters - Zeit, 

Wo er dF Kaltn uot daleit; 
| Das Herz wia Gis, da Kopf voll Schnee, 
| Das thuat den altn Menſchn web. 


Cite eee 


ee ————— — — 4— 





72 


Da fapt da Tod ’n bey da Hand, 
Und führt'n h'nauf in's warmri Land, 
Und wo er war is Alles lar, 

Als wan er gar nia da g’weft war! 


— — 9— 


Da Kirtag 
a ſteiriſch Gfangl. 


Gh no ds Sunn aufſteht, 

Da Mondſchein ſchlafn gebt. 

Muaß a da Steyrer Bua am Fiafn — 
Reunt hin zun Richter-Haus, 

Ruaft durt'n Kirtag aus, 

Und ſingt zu jedn Fenſter-Gukerl h'nein: 


„Meini liabn Leutln, 

„Nehnit's dö ledern Beutln, 
„Füllt's dö hartn Thaler alli drein, 
„Denn heut gibt's a Gſtänzl 

„Und auf d' Nacht a Tangl, 
„Nachä wolln mä Alli luſti ſeyn.“ 
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„Und 68 Banern - Madin 
„Thuats enuf z'ſammen radln, 
„Abä faul derft’s nöt feyn, 
„Müaßt's enf fein benehmä, 

, Wiad ma am Rirtag Fema, 
„Kauf i and Sedu a was ein.“ 


„Da Lisl d Tram Baal, 


„Dä Urfhl a Umhängtüachl, 

„Und a Falbl Fürta mit dn Sam, 
„Dä Berwalta Kadl, 

„A Katunds Karl 

„Und an Kidl mit an rothn Bram.“ 


„Daä Miagl an Maindl Huat, 
„Der fteht ihr gar fo guat; 


„A faubri Grazer Haubn mit an Band; 


pour die Küah a Klingl, 
„Ihr a goldas Ringl, 
„Und & fuuglnaglnaidhs G'wand!“ 
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Und aus alli Huabn, 

Saugt er aus dd Buabn, 

„Werd's enk z'ſammen ftimpern auf'n Glanj 
„Nehmt's dd ledern Hoſn, 

„Stekt's anf d' Bruſt a Roſn, 

„Und weiſt's enkri Deandln hin yun Tanz!“ 


„Und ös alon Pinna, 

„Kinnt's hint nachi rennä, 

„In dba Tanzhüt'n hokt's enk hin; 

„Dö nimmä tangn fina 

„Laßu halt abt rinnä, 

„An Rädkersburger Wein a paar Stattin.“ 


„Und ös aldn Müatä, 

„Bleibts dähäm dö Hüathä, 

„Thuat's fein kochn und a Kälbl ſchlagn; 
„Machts ad dn Hädn Sterz, 

„Das is ä Speis für's Herz, 

„Und bacht's in Ofn Dommerl für'n Magn.” 
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„Kochts an Breyn mit Spe, 

„Und ſauri Orn - Flef ; 

„Zwifl Farferf und an Molt - Kren, 
„Müaßt's a an Widd machn. 
„Budä-Kräpfn bachn, 

„Aber 's Hollerkoch, dös laßt's ma gehn!“ 


„Holläh Muſi-G'ſölln, 

„Luſti aufrebelln, 

„Mächts uns Walzer nad da naichn Art, 
„Und da Geign Fränzl, 

„Geignt dd wahrn Tänzl, 

„Das äm d' Seel beyn Leth ſchier außäfahrt!“ 


„Und da Suhn von Waärlä, 

„Is DA Bam Krarla, 

„Der ſcheibt alli Neunt ohni fragn; 
„Der hat a rothi Naſn, 

„Und muaß Trompettn blafu; 

„Uud da Hand Michl Zidarn ſchlagn!“ 


So wird halt ummädräht, 

Bis Fruah da Habu fo frabt, 
Mada hat a Cud dd ganzi Freud, 
„Afs Jahr um Bathl Mai 

„Geht wider an afs Neu, 

7 wan ma not fterbu dawal, 

„Dö Luſtbarkeit!“ 
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's brochni Herz. 


I. 


Wia mir met Mitater! gftorbn war, 
Da war i villi wia ad Narr; 

Am Freydhof drauft da fall i z'ſamm, 
Das mt halb toder ham bradht ham 


Da Vader alt und Gſchwiſter guna. 
Und da fa Muater nst däzua 

Dos is a Jammer und a Samer, . 
Da brechet felbjt a ftaner’s Herz. 


Am andern Tag da war ma 3’ Haus, 
Mls Haltet i's gar nimmer aus, 

Benn Fruahftud geht the Seffl a, 

3’ Mittag beyn Tif war's a nöt da. 





Af d' Nacht uur, nach'n niderlegn, 

Hab i's in Tram in Vett drin g'ſegn, 
Wia's vor ihrn End, ſcho blad und matt, 
Uns armi Kinder g’fegut hat. 


Und wia t wider munter wir, 
Mar t halt wider nöt bey thr; 
Drum bin i aus'n Baterhaus 
Fortzogn, in d'weiti Welt hiuaus. 


II. 
Drauft in da Fremd, bild’t ma fi etn, 
Kunt leicht ä Schmerz vagefin feyn, 
Do i habs gſpürt, ä danfbars Kind, 
Vaͤgißt fey Müaterl not fo g'ſchwind. 


Nad Jahrn no warn mir d’ Augn feudt, 
A Herz a franks halt nét fo leicht, 

A Herz kann wohl rect viel vertragn, 
Amahl muah do aufhörn gun ſchlagn. 





| 
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Und wia t fic daß in da Fern, 
Met Herz gar not will ruahi wern, 
So bin t wider dortn Hin, 

Wo t fo glückli g'weſu bin. 


Und wia i fteh vor'n Aelternhaus, 
Tragns juft mein alon Vatern h'naus; 
Und ſagn: „Er hat gu thr begebrt, 
Bun todn Müaterl unter d’ Grd. 


MW vs flin G'ſchwiſter d' armen Naren, 
Ds gar fo zeitli Wafln warn; 

Hab'n fi däwäl ſcho ſchlafn g’legt, 

Und liegn bey ihr, wo's Neamand wekt. 


Da bin i Außi grennt yu ſö, 

Hab auſigſchriern in d' Himmelshöh; 
Hab abi g'fragt unter dö Erd, 

Ob den den gar Neamd mei Klagn hört. 
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Hab betu: „laßts mt nöt affan 

„Moͤcht gern dap mir — beyfammen fin! —“ 
Er wollt no mehr in d' Gron fagn, 

Aha 'S Herz — hat aufghört z'ſchlagn! 





Was Alles gern feyn moet. 


— — — — 


J wollt i kunt ä Manthner fevn, 

Da derfeſt nöt beyn Schlagbäm h'nein, 
Ausgnummä Du thät'ſt nach mein Gfalln, 
Das Mauthgeld mir mit Bußerln zahln. 


J wollt i kunt a Gartner ſeyn, 

J ſezet di in's Glashaus ein, 

Auf di wurd gwiß am meiſtn g'ſchaut, 
Du wärſt mei Taufndgulon - Kraut. 


J wollt t funt ä Bleamerl feyn, 

Das blüah'n that am Herzerl dein, 
Und dag, wan's nimmer bliiah’n thuat, 
Sir Ewi an Dein Hergn ruaht. 
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J wollt i funt ä Kagerl feyn, 

Da ſchmeichlet t mi bey Dir ein, 
Und frazet Dir das Goderl recht, 
Vis daß t ad Bußerl friagn möcht. 


J wofllt wohl a a Raubä feyn, 

J brechet tn dei Kammer! ein; 

Bo all detu Geld that gar nir fehln, 
3 that da unr Det Hergerl ſtehln. 


J wollt t war da Mond ſo ſchön, 
Wollt Aner gu Dir Fenſterln gehn, 
So ſchiabet t a Wolkn fir, 

Dap er nöt find'n funt zu Dir. 


J mot fo gern da Tenfl feyn, 

Und ſchleichn in det Schlafkämmerl h'nein, 
Da wurd Di amahl ganz vaftohlu, 

Bey finſträ Nacht di Teufl hotn. 





—— — — æ— 
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J wollt das t a Engerl war, 

Da fliaget i mit Flügerln ber; 
Und that Di in dd Wolkn führn, 
Wo d' liabn Engerln obn loſchirn. 


J wollt i kunt a Voögerl wern, 
Da wurdſt mi Liader ſingä hörn; 
Und hämli wurdt i wia ä Taubu, 
Du derfäſt es ja nur erlaubn. 


J wollt i kunt a Bahl ſeyn, 

A Baͤchl ſpiaglhell und rein; 

Was nebu dein Hans yabey grad fltagt, 
Dap d' Allwäl eini fawn müaßt. 


Was nuzt das Wünſchn Her und hin, 
J witnfd) das i dei Liabfter bin; 
Und du gibjt mir det Handerl drauf, 
Hernad hort all met Wünſchn auf! 
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's Winterftubl. 


In Winterſtübl brenut’s in Ofn, 

Und d'rauſtn waht dad Wind als wia, 

Von Himml fallt da Schnee af d’ Grd 
So weiß wia d’ ſchönſti Aepfl - Bliab. 


A Winterftibl is gar hamli, 

Brennt in da Mitt ftat'n Liacht a Spahn 
Und rundherum da hokn Deanderiu, 

Und fangen Garn jun fpinuen an. 


Daͤzua erzählu aldi Miatterlu 

A Gſchicht aus eahuern jungen Jahrn, 
Dö's eahnern Aelteru ſcho däzählt ham, 
Wia dö uo ſelbäͤ Kinder warn, 
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M than beyn Ofn Federn ſchleißn, 
Und a than widd Orbis klaubu 
Mebu auf an Schaml hoft a Mldi, 
Und fiift an thra Suuntags-Haubnu. 


Und auf'n Erdbodn fign Kinder, 

Do eff'n ä Schüßl Milli ans, 

Und Kätzerln than mit eahna efu, 
Mle wan’s a Kinder warn von Hans. 


Und wia da Wachter ruaft: „'s is Sli!” 
Bleibu alli Spinna- Radia ſtehn; 

Da wird no beth't in Winterſtübl, 
Hernach thuat Wes — fdhlafu gehn. 


—— — 
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Bit no ust zwä a ywanzig Bahr, 
Und light ſcho anf da Todnbabr. 
Haft vo dd Welt und ihri Frendn 
Mitapn gar fo zeitlt ſcheidn, 

Und mit Schmerz und tauſnd Qualn 
Das kurzi Stückl Lebn begahin. 


Das Klad was hat yun Ehrntag g'hört, 
Das geht mit Dir hiaz unter d'Erd, 
Di Myrtufron zun Hochzeit-Tanz 

DG is hiaz worn det Todnfrang ; 

Und weißi und rothi Roſn zirn 

Dö Leich vo Dir mei Herzus-Dirn. 


Os Mises, aes ee 


Da Bua bei feind Dirn ibra Todnbabr. 


—— ae 
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Da ligt hing mit Dein trewn Sinn : 
Lod zwiſchn dö vier Breter driu, 
| Du ſiachſt not wia i da fo wan, 
Wäl'ſt mi da gtendlaft fo allan; | 
Waͤl'ſt d' weitt Räſ' madft ohni mir, 
Und i gäng do ſo gern mit Dir. 
| 
| 
| 


Weg is imei Freud, mei Fried, mei Muah, 
Den Deini Himmls-Augn fan zua, 

J fann hiag nimmermebr drin leſu, 

| Das t bin dei Alles g'weſu, 

Lang fann met Herz dads Lad not tragu, 
Es wird wohl a bald nimmer ſchlagn. 


„Dä Himml had um an Engl mehr!” 
So trojtn am d'Leut, a guati Lehr; 

Mir fprengts dö Brujt vor Schmerz und Lad, 
Und ’s Herz das ftirbt in mir ſchön ſtäd; 
Den 's gant Gli vo dein trewn Buabu 
Nimmſt mit Dir abi in os Gruabu! 


oe 
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Du fiachſt wohl aus ta Himmlshöh, 
Wia t fo gang allan da fteh, 

Wia mir fa Freud fa Luft mehr blüaht, 
Wia mt ca Gram um di vergibrt. 
Dirnm a But, Deander!, bab t an Di, 
Kumm te uur ja redt bald um mi! 





Mir ſchmeckt nimmer 's Pfeiferl, 
| Kai Speis uud fa Trank; 

| J bin ust recht gfund, 

Abad juft ad not krank. 


| Jr Buabn fei Ghamnif. 





Und do hab i Schmerzn, 
Was aba ust wo; 

Bin nimmer mehr luſti, 
Nöt heiter und froh. 


A Hittn a Geld; 
Und bin do not 3’friedn, 
Was nöt was ma fehlt. 


Jehab an ſchön Gartn, | 





91 


Wan af unfern Kirchnthurn 
Das Sierb-Glöckl lint't, 
Da wir t gang trauri, 
Wall's mi nét bedend’t. 


- — — — — — — 


Am Freydhof da fiz i 
Yin tiabjin, und wan; 
Und bin denaͤn neidi, 
Dö ſchon gftorbn fan. 


Für mi und fir d' Welt, 
J muah fo viel leidn, und 
Wäs ust was ma feblt. 


| 
| 
Mei Schmerz; bleibt ä G'hämmiß | 
| 
Su Wald fingen d' Vögerlu; | 
‘ 
„Sey not fo betrüabt!“ | 
Su Gartu fagu d' Bleamin: 
„Bua Di bijt valiabe!“ 
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Da frig t met Herz, ob 
Si d'Bleamerln ust irn, 
Und 's Herz fagt: ,, Vafteht tte, 
„Dir fehlt nur ä Dirn! 


| lind 's Herz das hat Recht ghabt, 
| J hab Ani gwablt; 

Hing was t dad G'hämniß, 
WM Dirn hat ma g’ felt! — 





's Befnweibl. 





Os derfts nöt glaubn liabi ent! 
Dap 's Beſnweibl am Befn reit’, 
Und dap 's in da Walburgisnadt 
An Rutſcher auf'n Blofsberg mache ; 
Si is fa Her; fa Trudy; fi Fee, 
Vo all der Zunft gar fa Idee! 


St 18 d ganz a g’wonlids Weib, 

Mit Fleiſch und Bluat, und Seel, und Leib, 
Nur än's Vs, was in Leutn nöt g’fallt, 
Si is ä Wengerl gar z'viel alt. 

Do i thua's grad wegn den recht ebrn, 
Den ald, wolln ma ja Alt wern. 


Kx ——__ —— 


Shr Gist is vo dA Sunn vabrennt, 
Von Arbatn hats grobt Hand, 

Do thr Benehmen is fo fein, 

S’ diirft a geborut Grain ſeyn, 
Und liab is's, und fo herzensguat, 
Wia's went Wether gebu thuat. 


Sa um das Weib is oft a G'riZ, 
Mit furgi Wort — a Gartn’rin is’s, 
Bey thr wird da Salat anbant, 

Da Kilwarabit, a Zwifl, Kraut, 
Greant Orbis, Knol, Ling, 

Und fitr’n Markplaz Buſchn bindt’s. 


Shr Gartu thuat viel Nägerlu tragn, 
Und Mon erft, gar ust gun fagu, 
Refedlu, und Lamberta Stamm 

San wild da, wia tn Wald od Ban, 
Und wo ma hinſchaun thuat, da ficht 
Mai Veigerln und Bägißmeinnicht! 


— eh 


a 
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Waals tn den Gartu gar fo fou, 

So herrlich zun fpagiern gehn, 

So nimmt met guater Freund oft mt 
G'ſchwind untern Arm und er wand t 
Gehn g'ſchwind, wan uns dö Grillu plagn, 
Su Gartu h'naus und thans yajagu. 


Da gehu ma Hin, wo d' Röserln gliahn, 
Wo d' Voyerlu fingen, d' Nagerlu blüahn, 
Schau'n Erdbeer brokn und Güaßn gua, 
Bewundern d' Mäſterin Natur ; 

Mud da bleibt uns fa Bresl Zeit, 

Zu Gift, und Gall, und Traurifeit. 


Oft g'ſellt fi a Freuudin uns no bey, 

Da fan ma nada unfer Drey, 

's alt Gartuer-Muaderl bringt a Brod, 
An Burr, ä Mili, fagt: „G'ſegu's Got!“ 
„Schaut's daß's enk ſchmekt,“ mehr redt’s fan 
Und ſchleicht ſie auf 08 Zegn davon. 
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Mir ham Mult und Brod fam abigſchluckt, 
Dai Freundin in dd Aeugerin gut, 
Kunuut’s Muaderl wid'r in an Verguitagn, 
Gibt uns an Buſch'n, i tha nor Magn, 
Der is no zehumahl größer gwen, 

Mls da gropti Auskihr-Beſu! 


Bey jedn B'ſuach, t hab's aufgnotirt, 
Hat’s fo an Buſchn uns fpendirt, 
Drum ham 'r thr a für's gangi Lehn, 
Den Spiznahm: „Beſnweibl“ gebu, 
Und fagu: ,wann mir an Buſchn wolln, 
„Thua mä'n beyn Beſnweibl holn.“ 


setae ee eee — 8 
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8” Mailüfterl. 





Wan's Mailifterl waht. 

Z'geht in Wald drauft va Schnuee, 
Da hebn di blau'n Veigerln 

Ds Koͤpferln auf d' Hoh; 


Und d'Voögerln, dö g'ſchlafn bam 
Durch d' Winterszeit, 

DH wern wider munter, 

Und fingen voll Freud’, 


Und blüahn ämahl d' Rosn 
Is 's Herz nimmer trüab, 
Den d'Roſn-Zeit, is a 

Dé Beit fir dd Liab; 


— — 
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Mur d' Roſn od blüah'n 
Schön friſch alli Jahr; 

Mba d' Liab blüaht nur ämahl 
Und nada is gar. 


Jed's Sahr kummt da Fritabling 
Is Winter vorbey, 

Da Menſch aba hat nue 

Yn angign Mai ; 


Ds Schwalberin fliagn furt, 

Do ſö ziagn wider ber, 

Nur dd Menfd), wan der furtztagt, 
Der fummt nimmer mehr! 


Cifnbabn. 


— — —— 


Da Gregor! 's erſti Mal auf da 


| 

i. 
„Nä Bader nd, hiaz Hat i's gnua, 
„Sekirn thins mi ſpat und fruah, 
„Däß i, enker Suhn, da G'ſcheidäſti, 

„No uta mit'n Dampfwagu g’fahrn bi. 

| | 

| „Mit Dampf bin i wohl oft ſcho g'fahrn, 
„Wann unfri Röſſer damypfi warn, | 
„Do mit da Gifubahn no nia! | 
„Drum Bader! geht’s erlaubt's es mir. | 


* 


„Gebt's mic ad paar Fünf-Guldn-Schein, 
» Und heunt no fahr i in d'Weanſtadt h'nein!“ 
Da Ald macht's Leinwand-Säkl auf, 

Legt auf do Scheindlu Zwanzger drauf, | 


| : | 
2 — ———— 








Denn's möcht in Wean da Wind ſtark ziagn, 
Das d' Scheindln not glei weggafliagn! 
Dö Muader bringt an Korb herein, 

Da lign friſch g'legti Gyer drein, 


A Strüzl Buder legt’s in d'Mittn 

Obn auffi thuaté an Habern ſchüttn, 

Und daf nir brit von afl den Kram, 
Bind't's e& mit du blawn Fürtuach z'ſamm 


Und jagt: „Dös tragft dd Godl in d’ Start, 
„Dön's Eyer und Schmalz fo gern bat!“ 
Drauf druft da Vad'r in Gregorl d’ Hand, 
Ds Muader bußt'n a, und gahut; 


Ds Kinder knau'n, dd Haushund bellt, 
Als gang da Bua in dv’ andri Welt! 


- 
Sy 


— * 
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II. 
Dai Gregorl tragt mit leichtn Sinn 
Den ſchwärn Korb zu'n Bahuhof hin, 
Wollt da glei mit ds Viacher fahrn, 
Wal d’ Play aba vagriffu warn, 


Loft er fi ä Bollettn glei, 

Und fabrt mit'n Wagn: Klaff Mummro Drey ! 
Wia dad Konduftar das Thürl ſpirt, 

Dös hat den Gregorl ſcho fefirt; 


Und wia da Pfiff zu'n Abfahrn klingt, 
Da hat er gmäunt da Teufl fingt, 

Vor Schroku is ’r af fet Nadhbrin g'ſunkn, 
An der grad a flan’s Kind hat truukn, 


Yin z'haut'r din Topf mit Ribßän Oehl, 
Mn ſträd'r in d' Augn a Loth Sämpröl, 
Und mit ſein Eiſnb'ſchlagnen Füaßn 
Tritt er Ani, daß' hat ſchrein müaßn. 
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Kurz, d' RMemafort war fo groß, 
Mls warn alli Teufln los, — 


III. 
Af ämahl haltn d' Wägn an, 
Da Buna bitt’ daß er ausſteign kann, 
Gr hat an Trunk friſch Wafer wolln, 
Dös Hat eahm d'Aengſtn dämpfn follu. 


Gr geht zun Bruun glet ſelber hin, 

Da pfeifft gun Abfabru ſcho d' Mäſchin, 
Dazua thäns no a Glökl läutn, 

Mle wans fet Sterbſtund wollt bedeutu; 


s Gregorl reißt d' Augn anf und 's Mal, 


Da Train is abgfahrn gweſt däwäl! — 
Hiaz ruaft a giftt! „Kutſcher halt, 
Laß mi nur einſteign, i hab ja zahlt!“ 


Das hort er not, der Höllu-Terrän, 
Da Bua muaß z' Fuaß af Wean h'nein gehn, 


* 
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iV. 
Wal er's not bei da Lina fagt, 
Was er drin in fein Korbl tragt, 
Eo ſtechn's ciut mit dd Spies, 
Das d' Gy'rflar wumma grunnen is, 


D' Manichefter Hofn und 's Kämiſol, 
War yo dé gelbn Doter. voll, 

M's Wefti- Leib! war gang weg, 
Das war voll Buder = Striigl - Flef. 


Vv. 
Und in den Aufzug voller Schmier, 
Stellt er fi feiner Godl fir, 


Und fagt: „Da bring i 's Gyr und Schmalz 


„Es is ſcho g'macht, nur ohni Salz!“ 


Dos Godl will in Bauern-Buabn 


Mit Bradt aufwartn und dünſti Ruabn, 
Da Bua fagt: ,Godl i buf ſchön d' Hand, 


„J bab ſcho g'eßn“, pugt fei Gwand, 


Seat fi in an Mehlwagn h'nein, 
Haut mit da Peitſchn in d’ Röſſer d’rein, 
Und in fer Stund war er dabam, 
Bey Vader, Muader, Abul und Mähm! 


Vi. 
Hiaz war's a Fratfhln und a Fragn, 
Dai Bua funt aber gar nir ſagn 
Ms: „Laßt's mi aus mir enfern Damyf, 
„J bab no hiaz in Magne Kramyf! 


„Was anmabl z'viel 18, dös is z'viel, 
„Das Ganzi is a Hexn-Gſpiel, 
„A Bagerl wia a RKinderwiagn, 
„Dös thuat a dreifig Wagn giagn, 


„J glaub es häßt Lochkomotiv, 
„Dös macht gar argi Teufls-Pfiff, 
„Uund obn is ä Rauchfaug drauf, 
„Da ſelcht di Teufl Schuukn auf, 
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„Und Feuer thuät da außer ſprizn, 
„Als thät'n d' Hern an Keil hitzu, 
„Hintauf, da ſteht ä Kohlubrenä. 

„Deu d' Leut 'n Mäſchiniſtnu nena, 


„J aber fog enk' Leut 's is gwiß; 

„Däß da vafladti Satan is, 

„Den wia er drähn thuat an an Schraufn 
„Hör'n allt Wägn auf yun laufn!“ 


Vor Schrokn zitert 's ganzi G’ find, 

So glaub’n ’s fteht ſcho da Krampus bint! 
Do d' Muader fagt: „Gregorl mein! 
„Ghört det Seel no wirkli dein, 


„Spann künfti Orn an unfern Karri 

Und rsuats mit z'ſamm in d'Weanſtadt fahrn, 
„Nur fabr nia mit da Eiſenbahn, 

, Wo dvi dba Teufl holn fann.“ 


Géxe oe eae es ee ee 
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Ringer! und Roferl. 


J hab amahl a Ringerl Friagt 
Von meiner Herzens- Dirn, 

Und t hab ihr a Röserl gebn, 
Wia's halt in Summer bliahn. 


— — — — — — 


Si hat das Röserl voller Freud 
Su ihr Bethbüacherl glegt, 

| Und i, t hab dads Mingerl mir 
An mein flan Finger g'ſteckt. 


Drauf bam mir uns gar zartli küßt, 
Und das Vafprechu gebn, 

Das mir uns Herglt liabn wolln 
> Durd’s ganzi Eroulebn. 


a 
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's war no not ganz a Jahr vabey, 
War's Moser! nimmer roth, 

Und 's Deanderl dö met Alls is gweſt, 
War obn beyn liabn Got! 


Und eh's no g'ſtorbn is hat's gfagt: 
„Geh wän dir d' Augn nöt aus, 
„Mir wer'n uns ja bald wiederſegn, 
„Dort obn in Vaterhaus!“ 


„Und kumſt Du h'nauf in's Himmlreich, 
„Au'n Ring erkenn i Di, 

„Und an dein Röserl an mein Herz 
Mn den erkennſt Ou mi!” 





| 


D' Liabsleut. 


— — — 


J bab ämahl zwä Liabsleut keunt 
So recht a rare paar Leut, 

Do warn in ananda brennt, 

Gs war a rechti Freund. 


Gr war bildfauba gwarn, und grog, 
Mia vor viel hundert Jahrn, 

So anf an altn Felſugſchloß 

Dö Mittersmana warn. 


Gr hat fi mit da Liäb nöt g’fptelt, 


Den was er gfagt hat, hat er gfühlt. 
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Mia fi war, fann i faft not b'ſchreibn, 
A Engerl war's, fa Dirn, 

So ſchön, i thua not übätreibn, 

Mein gun Vajtand valiern. 


3u ebn da Erdn Hat's g’lofdirt 

Su and ntadarn Hittn, 

Born Fenfter da ham Nägerln bliaht, 
Lävendl in dad Mittn, 


Und 's Deanderl mit ihrn frummen G'ſicht 
Sugwifden als Vergißmeinnicht! 


D6 Nat hat fam in Tag vabengt 

Mit then ſchwarzn Klad, 

Durch d' Wolkn hat fi da Mond fam drangt, 
’8 warn no not d' Stern ausg’fat, 


So thuat dd Bua voll Gift umfahrn, 
Wia a Vaͤruktä grad. 

Maint, wal no d' Nachbarn munter warn, 
Sr fummt zum Fenfterlu z’fpat. 





Weg'n feiner Liabsgſchicht Hat er wolln, 
Dap d' Lent z' Mittag ſcho ſchlafn ſolln 


Und fam ſchnarcht Alles tn da Mund, 
Ri Liacht nindäſcht mehr brennt, “ 
Binet vou da Ketu ev fein Hund, 
Da wird gun Deander! g’renut. 


Bey'u Fenftergufert rnaft er glei: 
„Kriach aus dein Better! aus,” 
Und fa Minuten war vabey, 
Schaut's Deanderl ſcho Heras. 


Sn Anfang bußt'r ibr d' Hand awal, 
Und fpater geht'r ihr über's Mäl. 


Ob d' Hahnaä krähn, ob d' Haushund bellu, 


Es thuats gar nöt ſchenirn, 
Ss than fi vo da Liab däzehln, 
Bou Heurath’n diſchkrirn. 


— — 
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Und ſo wird dö Hiſtori halt 

In än furt repitirt; 

Bey Schuee und Regn, wan's no ſo kalt, 
Ob's häß is, oda gfrirt, 


Es halt’ dä Schaz, fein Schaz beyn Arm, 
Und da wird eahm unſinni warm. 


Und wan da Tag 06 Nat vajagt, 
DS Stern fi fdlafu legn, 


Geht erft dad Bua von Deandl, und fagt: | 


„B'füat Got, auf Widajegu!” 


Drauf arbat er, mit Liab und Lift 
Friſch dranf, den ganzu Tag, 
Und a Gedanfn in ſeinä Bruft 
Vafdhendt eahm Miah und Plag, 


Gs hapt: „Vielleicht heunt übers Jahr 
„Bin t und 's Deanderl do a Baar!” — 











Ryde 


"8 Maiglöckerl. 


A bildfanbers Bürſcherl yon ſibäzehn Jahr, 

Mit kohlſchwarzi Augn und nußbraunä Haar, 
Steht vor an grean Pflaͤnzerl mit traurign Gſicht, 
Und want, wal er’s Bleamerl no alwal not fidt. 
Und wia feint Thranen das Pflangerl berührn, 
Fangt's Maiglöckl-Pflauzerl auf ämahl an z'blüahn. 


Das bildſaubri Bürſcherl mit'n nußbraunä Haar, 
Wird ibd das Bleamerl a völligä Narr, 
Vilmahl hat er’s küßt, und an’s Herz hat er’s druft, 
Und vor Freud id er ummag’huypft, grad wia varuft, 
Bindt den weifn Glider! a roths Banderl an, 
Und hangt gar 4 ſchön g'ſchriebns Zeterl dran. 


Rll 


— 
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| Lauft g'ſchwind neben en Mühlbach hin bis gu ta | 
| Dipl, 
| Und halt’ bet an gang an Flan Fenfterl frill, 

Auf dös ftellt er's Stöckerl mit’n Bleamerl und Band, 
Und ſchreibt was am Zeterl fieht, ertra an d’Wand, 
„J Was Ou Haft d'Maiglöckerln gar a fo gern, 
D’rum bring i da 08 aba Harb derfft nöt wern.” 


Und fam hat er’3 gſchriebn g'habt rennt er a ſchon, 
| Als wann er was g'ſtohln hat, auf und davon; 
! Legt fi dabam nida, und dd ganzi Nad 

Kaun er halt nöt ſchlafn — was d' Liab not Alls 

macht! 

Gr hat fi in Bett alwaͤl ummädum draft, 

Und hat no not g'ſchlafu,'s ham d' Hahnä ſcho frabt. 





Wia's uur ad Weng grablt hat, 's war no nöt Tag. | 
War er ſcho bein Bleaml wollt’s giafn und fdaut 
nad), 
Und fdaut a ums Seterl, do db’ Freud war not | 
zͤb'ſchreibn, | 
Gr ſiacht daß's in Stübl is’, turd d' Fenfta - Scheion ; | 
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Sei Deandl left’s grad, er wird roth wia a Biuat, 
Hiaz fteft’s a fi gar fei roth Bander! am Huat, 


Dos madt den Buabu ſchwindli und tritab vor dd 
Aug, 

Mus lanta Freud kann er not gehn und not ſchaugn, 

Gr fiadt wia das Deanderl fiir dö fet Herz brent, 

Das Zeterl halt’t mit ihri ſchneeweißn Hand! 

Dos Dirn ſiacht'n Buabn, und wink eahm — frm 
her! 

Da Bua war ſcho furt, er ſiacht's Winkn not mehr. 


Den audern Tag friah wills gun Fenfterl hin 
gehn, 

Da ſiacht's gwiß ä zwölf Stökln Maiglöckerln 
ſtehn, 

Das Fenſter war aufpuzt mit Bändln und Alln; 

Auf d' Gartn' Gſchir hat'r äntreus Herz auffi 
g'mahln; — 

„Wart Vögerl“ ſagts Deanderl, ſollſt nimmä laug 
fliagn, 

„Heunt leg i dir Schlingä, i wir di ſcho friagn!“ 


| 
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Und wia dad Buna kummt fein Bleamerin begiafn, 

| So bleibt er glet hängu ak au Strif mit'n Füaßu! 
Das Vögerl war gfangt, und hiaz fingt er fet 

| Klag : 

„Leut helfts ma nur aus der vafanglign fag!” 

Dö Dirn fiacht durch's Fenfter d' väwiklti Gſchicht, 

Geht außä und lacht ihrn-G'fängnänin's G'ſicht! 





„Na bildſäubä's Bürſcherl“ ſagt's „biſt in da Fälln 
| „Wirſt no Bleamerln bringen und Herzerln mahln?“ 
„Jhab gwuſt“ ſagt ex, „Du baftd Matglodertn 
| fo gern, 
yD tum bab t Dir's brat, aba harb derfit nöt 
wern!“ — 
„Da batt mi” ſagt's Deanderl, “nimm mi, i bin 
Dein, | 
„Und gib mir ä Bupl, aba härb muäßt ust fein!” | 


„Wia ſoll t den Harb fein” ninunt’s Bürſcherl das 

Wort, | 

‘od küßet Di gern, ja dret Jahr in an fort!” 

8* | 
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| D'rauf nimmt er fet Deanderl recht feft um an 
| Hals, 

Sagt: , Du bit met Bleamerl, met Hergerl, met 
| All's! 
| „Und Mais Bleamlu bau ma an, alli Jahr oif, | 
| , als Mais Glider! d' Urfad is von unfern 

Gli!" 
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Bleamerl und Her}. 


-_— on 


Meinem lieben Freunde 


Livins von Marzibangi 


ju feinem Geburtsfeſte 
am 25. Suli. 


A Bleaml was fin bliahn foll, 
Kan's Güaßn nit enthehrn ; 

A Herz was luſti ſchlagn ſoll, 
Das muaß verftandn wern, 


A Bleamerl ohni Regn und Thau, 
Das dauert nit gar lang; 

Und find ä Herz kä Gegnliab, 

So wird's bei Zeitn krank. 
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Und is amabl a Herz recht franf, 
Kan's ſeltn Wer furirn; 

A Bleamerl was in welfn is, 
Kummt nimmermehr gun blüähn. 


A fo a herzigs Bleamerl ſtirbt 

Mo eh mä ſi's verſicht; 

Und 's Herz was nit verſtandn wird 
Hört auf zun ſchlagn, und — bricht. 


Darum a Bleäml und a Herz 
Hat unfer Herr Got gebn; 

Und wads im Himml d'Englu fan, 
Sin vd tn Menſchn Lebn. 


Und wal aff Zwä von Himml fan, 
So muß ma’s ſchäzn und ehrn; 

A Bleaml foll ma forgfam pflegn, 
's Herz muaß verftandn wern! 
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Da Frawn- Sildfer. 


Das aldi Mater! fizt in Labnftubl, 
Thnat d'Händ gun Bethn z'ſammen legn, 
Und gibt ibrn Subn der hiaz Soldat wird, 
Zun Abſchid no ihrn Muater-Segn. 


Und aus än aldn brochnen Schächterl, 
Nimmit's mit an Blick fo guat und frumm, 
An äner Schnur än Frau'n-Bildler 

Und hängt'n ihru Hans! wn, 


Und fagt: „Der wird dt allwäl b'hüathn, 
„Ja durch dein gangn Lebnslauf, 

„Auf aner Seitn is det Kaiſer, 

„Auf äner d'Muater Gottes drauf!“ 


PO ets —— 
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Und dba Megrut geht tn d' Käſärn, 
Värricht fein Deanft, fo guat er Fan, 
Und friagt er oft d Wengerl 8’ Hamwweh, 
Schaut er fein Frau'nsBildler an. 


Und geht's 'n Hansl mit da Löhnung 
Wohl tmmrigsmahl not recht hinaus. 

Gr giebt das G'ſchenk von fein liabn Müaterl, 
Sein Frau'n-Bildler, do not ans. 


Und in dd Schlächt wo d' Feind rebellu, 
Wo s' Hapt: „Um Lebn oder Tod!“ 
VBatraut er auf fein Frau'n-Bildler, 


Sein Kaiſer, und fein liabn Gort! 


Und näch'n Kriag, da geht ſchleuni 
Ju feint Berg, ham in fet Thal; 
Da findt er 's altt Mügaterl wieder 
Su Lähnſtuhl fizn wia ämahl! 
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lind an da Stimm erfenni’s thrn Hansl, 
Sr juchaͤzt wia er's Müaterl fiadht, 

Si aba fann ihrn Subn, not ſegn, 
Den thr fehlt ja das Augnliacht. 


Sie gretft'n an, und ruaft voll Freudn; 
„Ja DU warft bray, dads is met Luft! 
pein Fran’n: Bilodler tragit am Hergn 
„Und a Medalli auf da Brut!” 


„Hiaz wolln ma mit ananda lebn 

„Das Stier! Zeit in Fried und Muah, 
„Und wan i ftirb, druft mir met Hänsl 
„Mit'n Fraw nz Blo ler—d Angn zuä!“ — 








, 


D' Hiftori vo da Rawbahobhin, 
ä Gſchicht 
wia's d' aldn Weiber than däzöhln. 


In dnd Zeit, wo d' Maädln nöt ällän, 
So als wia hiaz, ansganga fan, 
Da ig a Dirn mit Mofn = Wanga, 
Tagtaglt in d'Kirchn bethn ganga, 


Und gu ibr a aldt Mähm, 

Ds führt's hin, und widd ham. 

Und wia’s fo gengin Tag fir Tag, 
Schleicht eahna a junger Ritter nad ; 


Er grüaßt des Deandl, und ſchäuts an, 
Und fragt ob er’s begleitn fan! 

Dé Jungi thuat fa Antwort fagn, 

Si hat nur d' Augn nidagfdlagn, 


JJ ——— 











Mba do’ Aldi laßt vor Schreckn, 

D' Angu in'n jungä Bürſcherl ftefu, 
War glei in eahm unſinni brennt, 
Und findt't an eahm glei E'falln, 


Weg'n ſeini elfubanern Zäahnt, 

Und Leffzn wia Koralln, 
Und 's Deandl will's, will's ust, es muaß, 
Den Rittä Dank ſagn, ſein Gruaß! 


Und aus den Gruaß, den Dank und Plauſch, 
Is d' Liab d'raus worn, ä Herzu-Tauſch. 
Ds Liabsleut than fd herzli mögn, 

Und than fi ad tagtig!t ſegn, 


Geguwart da Mähm, ntamals allan; 
| Aba gfragt ham’s nia wer’s fan, 
| | So fan valtabt gweft in’ranand, 
| Was fragt dd Liab nad Nam und Stand, 
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Sé ham gwuſt, daf zwä Valiabti warn, 
Und mebr hams wolln a not erfahrn. 


It. 
Amahl 8 war grad a tritabi Zeit, 
Da Sunn Ha'ts ust gun fcheina g’freut, 
's Gwolf hat fi nöt wolln entſchliaß'n 
Ob’s regna foll oda giafn, 








Mit an Wort 's Wedd war gang g'ſchaffn, 
Um varuft gwern, odd zſchlaffn. 

D' Mahm hat a fohou gun ſchlaffn angfanga 
Da Dirn fan a dv’ Augn iberganga, 


Den fi hat g'leſn g'habt Gedidt 
Aus an G'ſchichtnbüachl a G'ſchicht, 
So rührend, fo onll Fantafet, 
Daß fi eing'ſchlaffn is dabei. 





Kam hat’s d' Augerln zuadrukt g’habt, 
So is ä Büabl in’s Zimmer tapt, 


| 
| | 
be______f 
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Mit an Bria, daranf is g’ftandn 
Von Answendi: „z'eigna Handn,“ 


! Und vo Ginwendt war j’lefn: 

, Shiniter Engl! liabligs Wefn 

| „Dei Schäz is franf, fuad’n Heunt bam 
„Und is da mogli, ohni Mahm! 


„Drauſt'n yor dein Gartnthirl, 

„Is fho g'ſpanut a Spagät-Schnürl, 
„Den geh nach, und Du kumſt gwiß 
„Hin, wo Dei Geliabter is!“ — 


„Krank is er? — hats zu ihr gſagt, 
„Er fiir den met Herz nur ſchlagt! 
„J muaß ſegn was er macht! 
„Do ällaͤn, und bet da Nacht? 


„Schikt ſi dös? — Äh, wer wird's ſegu! 
„Und was brauch i 8’ z'übälegn, 
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, Sr id frank, und ba is 's Pflicht 
„Daß d' Liabiti ihrn Liabfin fide” — 


WM warms Tuch bind't's um ihrn Hals, 

A g'weichti Bethu nimmts, dds war Alls, 
Und fo ſchleicht's bei Nacht und Graus, 
Vaͤſtohln aug thru Melteruhaus ; 


Nimmt in d’ Hand dö Spagät-Schnur, 
Und yafolgt gar bang dö Spur, 

Den das Sehniirl führt's tu Wald, 

In Den furchtbaru Aufeuthalt, 


Wo d' Raubä erſt vor kurzu Tagn 

Leut ausgraubt ham und erſchlagn. 

Do zun krankn Freund ihr Liab, 
Vaͤſcheicht dd Angſt vor Mörd'r und Diab, 


D' Liab väjagt thr jedn Schrökn, 
D' Liab lapt ihr fa Furcht erwekn, 
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D' Liab führt's über G'ſträuch und Müas, 
D' Liab gibt Flügln ihr an d' Füaß, 


Liab häßt hiaz ihr änzig's G'fühl, 
Dt Schnur geht aus, — fi war am Biel! 


III. 


A'ſchwarzä Felfn ſteht vor ihr, 

A Fels mit aner eiſern Thitr, 

Und an dö Thitr greift’s Deandl dranf, 
Da kracht's, und d'Schlöſſer fyringen auf. 


Hiaz zagt fi ihr a Stiagn tiaf unt, 

So tiaf als gang’s in'n Hölln-Schlund, 
Und wia's db Staffin abi geht, 

Da ſchauderts ds valiabtt Dirn. 


Mls wan's a fi yafiindig that, 

An Himmls Vater, und an then. 
Wia's das fo denft in ifrn Sinn, 
Stehts in an großn Zimmer drin, 





Da war's fo ſtill und d' Luft fo ſchwär, 
Mls wan’s a Todnfammer war; 

| Ds Wand is voller Sdhwerter g’hangt, 
| Piftoln bam fi an Piftoln drangt, 


| Gwihr an Gwibr; 

Strif an Schnür, 

| Und Werkztug gun mordn und fteblu, 
Warn da, gar nöt gun zabln, 


Und dd Kaftn an da Wand, 
Warn voll mit bluatign Gwand. 


rv. 
Hiag erft, hiaz valter’s in Muath, 
lind wia Gis wird ihr das Bluat, 
| » err Gott!” fagt’s, „hiaz is ſcho gwiß, 
| „Däs mei Liabft’r a Raubä is, 


„Der fi da mit ſeini G'fottn 
„Umtreibt in der Raubähöhlu;“ — 
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Horch, hiaz hort’s gar Sabln flinga, 
| ; Wildi Liader dagua finga, 


Sn den Hölln-Lärm miſcht fi drein, 
Hulfruaf und wehmüathig's Schrei'n 
Grad afo, als wurdt 

Mund ausg’raubt odd g'nurdt! 


/ Wohin” fagts, ,,foll t mt wendn, 

„Mi y’befrev’n aus Raubä's Händn?“ — 
Und in thra gréptu Pein 

Schliafts hint’r an Kartu in a Winkl h'nein. 


Drnft in Todes-Angſt und Schmerz 

"8 Krenz von da Bethn feft an’s Herz, 
Und beth andadti; „Herr der Gnadn, 
„Du willft fin Menſchnkind fein Schadn, 





„Haſt dd Engln ja, dö g'fallu, 
| „Aufgnum'n in deini Himmls - Halla, 
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„Sei barmberzt, bab Erbarmen, 
„Mit an Menſchukind an armen, 


„Das a Verbrechu nur bat vertiabt, 
„Wal's 's th an Raubä fi Hat väliabt!“ 


WV. 
Hiäz kummen Manner in z'rißni Moe, 
Mit Flintn und Sabin und Knüttlſtöck, 
Und ihr franfi jungt Liab, 
Mittn als Hauptmän vo vs Diab! 


Yn albn Mann ſchleppu's daher, 

Der Hat ſcho glet fa Lebn mehr. 

Und wia's mit eahin fo umma tanzn, 
Da fegn’s was funfln und was glanzn; 


A Ring war's, mit Brifliantn Staner, 
Und vo dö viln Ranba Aner, 

Wal er’n not fann aber bringa, 

Haft ra, th alou Man fein Fuga, 
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Das Bluat tas macht an weitn Bogn, 
Da Ming ts hinter’n RKaitn g’flogu 
Grad vor ts Dirn, an vs Stell, 
Wo's beth’ hat fir thr armi Sel! 


Und da Hauptmän ſiacht's und fagt: 
„Kamäradn auf! 
„Friſch g’wagt, 


„Ju volln anf, 


„Den ä reichä Päßaäaſcher 

„Ziagt Heunt durch'n Wald däher; 
„Um fet Bägäſchi leichter z'machn, 
„Geht's und ſtehlt's eahm ſeini Sachn, 


„Den Ring mit'n Fingä — laßt's uur hintn, 
„Mir wer'n en ſpäter a no findu!“ 


iV. 
Dai Dirn fallt von Herzn a Stan, 
Wia d’ Raubä weit’ ganga fan. 
9 * 
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Glet d'rauf als hät's bss Wieſl anblajn 
Yhuat’s aus da Höhlnu ſtürzu und raju, 


Und tba d’ gropt Felfuftiagn, 

Thuat’s ust gehu, fundern fitagn, 
Ninunt wia’s obn is bein Thur 
Wid'r in d' Hand ds Spagat- Schuur, 
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Und thuat als wan's da Wind möcht tragn 

Bei finſträ Nacht in Wald durchjagn! | 
Am Firmament fa Stern war z'ſegn, 

Von Himml fallt a foward Regu, 


Das Wapa brauft ; 
Da Sturmwind fart; 
Da Donner brillt 
®ar dumpf und wild, 


Und da Blig entzünd't an Bam, 
Und leucht damit da Dirn ham. 
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Do filbdrn Papl- Bam ſchaugn ang, 
Mia Todu- G'ripp in Todnhaug, 


Und wia fi a Blat yom Bam abreift, 
So mant dö Dirn es is ad Geiſt; 

Und wia da Donner rollt voll Grim, 

So mänt's 's is aus die Wolfn a Stim, 


Do ihr in der Schrofug - Nat, 

Wegn ihrn Leichtfinn — Vorwürf made. 
Und ſo gehts die ganzi Zeit 

Su äner Angſt und Bangikeit, 


Bis gun fruahn Morgnroth, 
Da ligts in Vaters-Arm — halb tod! 


VII. 


Do fam war's Deandl widä g'ſund, 
So geht fi gu derſelbign Stund, 
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Wo's alli Tag is bethn ganga 
Sun Mitta Hin, und thuat yalanga 


Daß 's halt gar fo gern hat, 
Wan er min Vateru redn that. 


» War geftern kumä“ fagts ,,bein Rögn, 


„Häts mir met Vater leidn mögn, 


„Denn t bab eahm ſcho Alles g'ſagt, 
„Das mei Herz für Di mnur ſchlagt, 
„Und will er glückli mi, für's Lebn, 


„So muaß er mt gun Weib Dir gebn.“ 


„Drauf hat met Vater mi betracht, 
„Mi ä Wal angſchäut, freundli glacht, 


„Und gſägt: „Kanner ä Weib a brav's, erhaltn 


„So ſollſt'n bam, fo kannſt'n g’baltn !“ 


„Drum hat i Di,” fagt’s „freundli betn 
„Kum heunt zu uns, mit'n Vatern redn.” 


Gimp —— 
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Wilt. 


Da Ritt'r a ſcho in Häushof reit't. 
Mit ſeini Freund, vornehm und groß, 
| MS wär'us aus an Grajn G'ſchloß, 


Mud wia's am Kirdthurn Zwölfi lant, | 
| 
| 


So ſchön ham’s ausgſchaut, und fo reich; 

Gold war von eahnri Pferd das Zend, 

Und von dö Päſchn und Reitknecht's Gwand, 

Machat Rittern felbjt fa Shand !— | 


Su Zimmer yo da Dir is gwett, 

| Y's ſchön hergricht, wia zu an Felt, 
Und ibri Freund und Bluats- Bawandm, 
Sau in größt'n Buz dagftandn. 


DS Ritter war'n ganz valegn, 

Wia's fo viel Leut in Zimmer fegn, 

Than yerit 'n Vatern treundli grüaßn, 

Hernad legu's gu da Dirn ihrn Füaßn | 
Gite ty 
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G'ſchenk, dd gar ſchön und fofthar fan, 
Non PRerln, Gold und Golftan! | 
Da ſchäut da Vat'r in Ritter an 
Und fagt: „Sö wern met Tochtermann!“ | 
| 
| 


„Nur mit'n Brautgſchenk meinerfeits 

„Da is ad Elend und a Krenz,“ 

Drauf fagt 'r und greift in a Kaftl h’uetn, | 
; „Mei Brautgſchenk foll a Eh-Ring feyn, b 








| , 8 id a glet Da Finger dran, 

| „Vo än aldn, toon Man!” 

| D' Mitter wer'n bläch wia Kreidn, 
| Ds MAndern lächn aha vor Freudn, | 


| Den eind tritt d Sdhaar Soldatn, 

| Dos führn in Mana und Kamäradn 

An den Ort, wo's mit'n Henfersfdwert, | 
Den Lohn friagt ham, der eahna g'hört! — | 





Und we ämahl 06 Raubä-Höhln, 
Steht Gort gu Ehrn hiaz a Kaypellu, 
! Unt drübn in Kofter in da Yu, 

Da beth dö Dirn, als Klofterfran! — 
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Was if a Wunda. | 


Daß's Sout gibt vd recht dälket fan 
Und glaubn po kinnen didytn, 

Das in da Fruah dd Sunn aufgeht, 
Das fan uralti G'ſchichtn. 


Dap fi dm Firmamenut was zagt, 
Was ausſchaut wia a G'jtirn, 
Und was fa Sternguefer Fenut, 
Das wird no oft parfirn. 


Das am a Marl untreu wird, | 
Is ä ſcho öfter g'ſchegn, | 
Das ma a Pearl fign lage. 

Das bringt ma d no 3 weg, 


Das oft an aldn Herren fei Herz, 
So leicht brennt wia ä Zundä, 
Dos is anf der valtabtn Welt, 
Mo allawal fa Wanda. 





Do wan fi Än'r a Geld ausleicht, | 
| Und fagt! , Ou kriagſt's an Sunda,“ | 
| Und er bringt’s ſcho am Dunnerstag, — 
| Das glaub i — is a Wunda! 


— —— — 
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§ Gwiſſn. 


Um dö Beit wo die Nadtenl fiacht, 

Da fehleicht a Man beyn Mondſcheinliacht, 
Der ſchaut gar furdtbar aus, und wild, 
Mit fetnt Haar da Sturmwind fpielt, 

Sei G'ſicht ſiacht fan Lebendign gleid. 
Den er ſchaut ans als wia Leich. 


Und wia er febleicht, und wia er gebt, 
Grhebt er dD’ Hand wia gun Gebeth, 
Und wta er geht, und wia er ſchleicht, 
Da wern eahin feini Augn feucht, 

Und Thranen rolln eahm über's Wang, 
Und fenfyn thuat er, tiaf, und bang. 
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3un Himml h'nauf richt er dö Blick, 
Mls war obn fet valorns Glück. 
Glei drauf ſchaut er da Erdn zua, 
Als war de’s Grab vo feiner Ruah. 
So irrt ec ummer fruah und fpat, 
Wia ans dds a bof’s G'wiſſu hat. 


Amal in feiner Seeln- Qual, 


Steigt'r auf an Fels und fdhaut in’s Thal, 


Da ſiacht'r a Dorf a erft vabrennts, 

Es ſchwindlt eahm, den er dafennts 

Mls den Ort, wo eahm bat mit Schmerz 
Sei Muater tragn untern Herz. 


Und Todt fiat ’r am Freidhof fabrn, 

Und Kinder Hort er lamatirn, 

Siacht wia’s mit'n Handn voller Bluat, 
Herumgrabn in da rothn Gluatb, 

Mls wolltn’s Pa ans Stan’r und Kohln 
D' yabrenutn Aeltern anfa holn. 
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Den Jammer 3’feqn fan er nöt tragn. 
(Sr thuat fet G’ficht mit Fäuſtn ſchlagn, 
Er reißt DS Haar eahm felber ans, 

| Schreit was er kann, in d' Luft hinaus: 
„J bab das Dorf anzundn, t! 

| „Abä vd Sehuld alin bat fie!“ 





„Treu bab V8 tragn in Herz'ns Grund 
„Sie war met Lebu, mei guati Stund, 
„Sie ada hat uur g’beudlt, glogn, 

| „An Andern gliabt, und mi betrogn, 
„D'rum bab t g'macht den G'ſpiel a End, 
poor Hitt änzündt, und fte väbrenut!“ 


„Drum wir t vou da Ren hiaz ylagt, 
„Von böſn Gwiſſn ummä g’jagt, 
„Dös is' wean was i umaäſchleich, 
„Wegn was ausſchau wia Leich, 
„Wegu was nöt kaun ſchfafn, bethn, 
„Wegn was i mt muaß felba tödtn!“ 
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Kim hat er’s gfagt — hort ma an Fall, 
Und — toder liegt er unt in Thal! — 
Mo hiaz zäg'n d' bluatigu Felſuwänd 
Den Mordbrener ſei furchtbars Eud, 
Und wer väbeigeht, thuat dö Bir, 

„Mei liaber Got verlag uns nit!“ 








D'Waldvögerln und der Roſnſtrauch *). 


| H Shwarghlatl a Hans, hoft fi nieder in’s Gras, | 
| Und ruaft d'audern Vögerlu, und fingt eahnä was, | 
| Und wia dd fo aufpäßn than anf den G'ſang, 

Da horn’s auf Amabl an liablichn Klang, 





Als fingat’n Engerln gar, oder a Fee! 

D’ Waldvögerln hebn eahnäri Kopferln tn d' Höh! 

Und d' Nachtigall felber halt’ mit ihrn Gſaug ein, | 
) Wal dö Kling viel ſchönex als d' thrign feyn! 


*) Sur Feier von M. G. Saphir's fünfzigſten Geburts- 
Feſte, bei Ueberreichung einer plaftijhen Allegorie, vor- 
ftellend einen Rafen mit einem Bäumchen, darauf eine 
Rachtigall, ein Zeißig, eine Maile ze. 2¢, tm BVBorgrunde 
ein Schwarzblättchen, im Schnabel einen Krang mit | 
Saphir's Namen baltend, im Hintergrinde ein Buſch 
wilder Roſen, cin Schmetterling, Jobannisfifer we. 2. 
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Do wiſſu's no allwal nit wer fo ſchön ſingt 

Und fo g'walti in eahnri flin Hergn eindringt! 
Und wia’s a fo aufpafn, und wia's a fo lofn 
Da ſegns auf amahl a G'itrand voller Rosn, 


Und WMoserin dö fland, dö ſingän fo ſchön, 

Und d' Voögerln dö finnen nit weiter mehr gehn, 
Den liab war der G'ſang, und fo unſchuldi rein, 
Wer muaß wohl den Röserln eah Lehrmäſter fein? 


Den Masta wollt’s wiffn? fragn d' Raserln 
all;’fam, 

Vou den mir dö Liader dö liabu g’lernt ham? 

Der Mäſt'r is d Dichter und hat uns geborn, 

Und fo fan ma feini liabn Kinder halt worn! 


Und wern’s a bleibn yu unferer Freud, 
Und wern’s a bleibn fir ewigi Zeit, 
10 
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Und wern allwal fingen frif angi in Wald, | 
Ob Summer is, od'r ob ber Schnee aber fallt, | 


Mir fenen fan Winter, mir fenen fa G’frier, | 
Mir fan d' wildn Rosn von Didter | 
Saͤphir!! 
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„Acht Tig fan no am Kirtag hin!“ 
So ſagt dd krumpi Franz, 
„Geht's Lendl! kummt's zu mir in d' Stubn, 


Da Gwadril- Tanz und da Landla. 
| „J 34g enf da dn Tanz!” 


„J hab'n erſt in dad Stadt d’rin g'ſegn, 
„Sö häß'n an in Gwaoril, 

„Auf dreimahl zäg'n finnt’s’n ſcho, 
„Es is ä Kinder-G'ſpiel!“ 


| 

| 

„Nur mirkt's fein auf, und dap es wißt's, 

„So fag i enf’s glei an Sedn, 

| / Wer den Gwadril: Tang lernt, der muaß 

| , „Nebnbey frangofifd redn!“ 
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„Dös madt nix,“ fagn ts Bauern Buabn, 

„Dös ham ma oft difdfrirt; 

„Bey unfern Vadern warn ja adt Vag, | 

„D' Franzofn einquatirt!“ 
| 
| 
| 
t 


Und in dad Stubn von Frumypn Franz, 
Stell'n's d' Einrichtung af d' Seit ; 

Den 's kummä gu da Tanz-Lektion, 

Vou Ort vs junga Leut. 


Da Kramer fcbicée fet Tochter hin, 
Da Bader der fchift’s a, | 
Von Schneider kummt a Scheanglatt, | 
Yon Richter kummen — Zwä! | 


Da Halder ſchikt fein dummen Buabn, 
Tappnachi, id fet Nam; 

Der bringt no drey fo Hodovtlda, 
Sez war 's Gwadril beyfim! 
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Da Franz ftellt alli Füß auf Fig, 
Bagt eabna dv’ Schon am Riee, 

Hernad von Rückliſch 's Das auf Das, 
Und a Triimmerl Bal am Beh! 


DoH Tur de mein, dd ſchöni Dam, 

Troad Goſch, a Pantalon; 

Kurzum, da Fränz zägt halt d' Figurn, 
Bis DAB a Seder fann. 


Hernach geht er gun Gman- Wirth bin, 
Difehfrirt mit eahm a Wal; 

Und fagt: „Es müaßt's ma ’n Tangfal gebu, 
„J gib an nobln Ball! 


„Dä Saal der mua frifh g’weiffingt fein, 
„Nöt etwan voller Straff ;“ 
„Dä Fuapbodn der muaß g’wirnt wern,“ 
„Mit Federweif und Saf!“ 
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, Son Tannafrafet macht's ma Kränz, 
„Und Ketn von Papier, 

„Und g’farbtt Lampn - Glafln ſtekt's 
„Obn aufi, bey da Thür!“ 


„Und daß ma an Lufter bam, fo redt’s 
„Mit'n Rothſchädl-Hans in Thal, 
, Steft’s den ä Kirzn am rothn Ropf, 
„Beleucht er 'n gangn Gaal!“ 


Hiaz kummen d' Gaft, da g’ftrengi Herr, 
Wer halt eingladn ts worn, 

D' Vawalterin, dd Schreiber a, 

Mit feint langen Orn! 


A Mufifus tapt a daber, 

Der täriſch war und blind; 

Do er muaß than, wal ft in Ort 
Ka Sehater not findt. 
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Gr ſchmiert'n Bogn, ziagt Satn anf, 
Gahm z' Füaßn ligt fei Hund; 

Und greift ta Blindi an falſchn Ton, 
Heult er dagua Sefund. 


Da Halder blast Trompetn mit, 
Von Gman- Wirthn da Bua 
Haut in zwä Hafä-Dekln drein, 
Und ſchlagt Tſchinellu agua. 


Und wia Alffant beinanda warn, 

So hatidht da Franz daher, 

Von Schulghülf hat'r an lidtblan’n Fraf, 
Und Stifin yon Vikär. 


Dé Deandlu wafln a herein, 
Su eahnern ſchönſtn Gwand, 
Mit Erdapfin ds Kidlu g'ſtirkt, 
Und Händſchuah in da Hand. 
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Di Buabn in Hemät-Aermln fein, 

Mic Buſchn dy’ Hitat vagtrt, 

Dap vd’ Stiefin recht guat riachn, ham's es 
Mit Fiſchthran ſauber g'ſchmirt. 


Hiaz ruaft da Franz: „'s Gwadril geht an!“ 
D' Gäſt pfugäzn in Stilln, 

Den 's kann da blindi Muſikus | 
| Halt in Gwadril not fpieln! | 








Sei Geign is nur anf Landla g’richt, | 
Wia's halt fir Banern g'hörn, | 
„Ham's Allwäl Landla tangt,” mäut er, 
„So foll us hiaz a tangt wern!“ 


| Ds Banern fan 3’ tod froh, und ftrampfn 
| In Viar-Schriat, grad wia Gh! 

Da Franz wills aba lofn, und hupit 

| A Trümmerl Bal am Zeb! 
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Unt wia er fiadht, däß gar nir nngt, | 
Fahrt er fi tt dS Haar, | 
Und rennt voll Gift an d' Schreibrin an, | 
Und an d' Väwaltrin gar. | 

| 


Und ruaft: „Oes Talavatfadn' dumm 

ploiad Eflu tin da Mühl, | 
„Bleibt's nur bey enfern Barn- Tanz, | 
„J bleib bey mein Gwädril!!!“ | 


: 
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| "6 Schwaryblatl, 
. jum 39, Bermablungsfefte Shrer Excelleng der 
Frau Grifin 
Marie Erdödy. 


Yor Meund dDret Pg Jahrn 
Da warft du ä Braut, 
| Haft mit dein liabn Aeugerlu— 
Sun Erdbodn g'ſchaut. 


Hiaz ſchauſt geg’nen Himml, 
| Mit die Aeuger{n fo flar; 
| Und danfft fiir dd gliclicn, 
Neunäaädreyßg Jahr. | 
eae Se 





's fan a an Danf werth, fo 
W Frau, fod Mann! 
Da fidt ma halt glei, was 
Da Himml Alls fann. 


Zwä Heryn beyfamm, Äus, 
Wia's Andri fo treu; 

Das is a Gnad Gottes, 
Und feltfamm dabey, 


Drum wan dö zwä Hergn 
A mahl aufhörn 3’fdlagn ; 
Da wern’s zwä Engerln 
Su Himml h'nauf tragn. 


Drob’n wern’s nader g'faßt in 
A Gljtan - Kron ; 

Yon Sunnenftrablu Goldfdmied, 
Gott Vater und Sohn! 








Zeit fi uo ſchier; 
Bis d' goldant Hochzeit habn, 


Zu den laft der Himml cher 
D Enkerhn von Dir!!! 





| Do größti Himmls Gnad*). 


Nir g’fallt ma beffer als a Mind, | 
Dap o'Meltern fo recht liabt; | 
Mir felechter wieder, als wan Äus | 

| 





Den Weltern 's Lebn fo trüabt. 


Is's Schad daß's Meltern hat; 
Den giebt’s wohl no a gropers Gli, 
A gréfri Himmls Guar? 


| 
Für fo a Kind a undanfbars, 


Mls wan a Mitatterl recht lang lebt, 

A Vater liab und gnat; 

Der's Kind, wann’s oft in Falln ſcho ts, 
Wia a Engl aufhaltn thuat? 


*) Bum Geburtéfefte meiner verebrten Freundin der 
Frau von Rechi. 
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Und wan a Kind das Hergulad, 

Oft g'walti packn thuat; 

Da geht's nur hin an d' Vater Bruſt, 
Da wird eahm wieder guat. 


Und wird a Kind oft qnalt und kränkt, 
So bis in in d' Seel verwund’t; 

Da legt’s a ft an’s Muatter - Herz, 
Den da wird’s fider g'ſund! 


Und ſchenkt der Himml an Aelternpaar, 
A Kinder no fo viel; 

So habu’s do fir Alt z'ſamm, 
Daffelbi warmi G'fühl. 


Den Vaterherz, und Muatterherz, 
Ds fan wia's Himmlreich; 

ou Himmlreich und Aelternher; 
Sain Alt, Alt gleich ! 
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Drum, Kinder, nur redt danfbar feyn, 
Wan an’s no Aeltern hat; 
, Den Aeltern fan das größti Gli, 
Die grépti Himmls-Gnad!! 





j * 
a Se Tins — s — —— 








— te 2 
& 


"8 Schwarzblatl, 

zur bevorftehenden Hodjeitfeier von 
Moris Englander 

| und 


| Lotti Schwarz. 


— — —— 


MH Vögerl is recht glückli dran, 
| Oft gliclider als d' cut, 

Waals überall hinfliagn fann, 
Wohin ’8 es halt grad frent, 





| Drum wan out an dein Hodeit - Tag, 
| Giwan vor's Fenfter ſchauſt; 
Und 's hot davor am Fenſter-G'ſims, 
HA Hang Waldvögerl d’rautt, 
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So denf dir nur 's Schwarzblätl is ’s, 
Und laf beyn Feniter h'nein, 

Gs möcht von Enkrer Herzus Freud, 
So gern a Zeugn feyn. 


's möcht in Dein Stübl in an Ge, 
So a Flans MNeft aufban’n, 

Und nur fo dan und wan mit’n Kopf, 
A Wengerl außer ſchau'n. 


Und ſchwört Dir's Weiberl Liab und Tren, 
Durd alli Lebns- Jahr, 
Da fing i dir ganz ftad in's Obr, 


Glaub ibe 's id Alles wahr. 


Do id fie ämahl harb auf di, 
Dap dir a G’fichtl macht; 

Sing t a luftigs Ltadl g'ſchwind, 
Bis wieder auf dt ladt. 





TO ne 





Do wurdt’ft du ämahl bsf anf ft, 
Wurd i dein Kopf fdon beugn, 
J pecfat di fo lang anf’s Maul, 
Bis d'bittäſt um Verzeign. 


Do fam in thri Sterndl- Mugn, 

W thranennaffer Fleck; 

Fliagat i g'ſchwind auf's Köpferl thr, 
tnd küßät's fauber weg! 


So möcht t halt von Freud und Lad, 
Wohl gern a Zeugn feyn, 

Drum fumt das Flani Waldvögerl, 
So laf beyn Fenfter h’nein, 


Den wan i mi recht g’labt wir habn, 
Wia Enf das Lebn fo g’fallt; 

Da fliag i wid'r auf meini Bam, 
H'naus in mein Weanerwald. 





esi 


Und ſuachſt mi amahl in der Mu, 
Und 's is mei Meftl leer, 

So denf dir halt, met liaba Freund, 
's Schwargblatl ig nit mehr! 


Und fest mar ja fan Stan, fa Rreng, 
Mias jes fo foftbar fan; 

Mein Namen in dein Herz eingrabu, 
Das id mei Leichn-Stän!!! 


2 
— 








Röserl und Sehmetterling. 


A herzig’s Maser! blüaht am Strand, 
Das is a Duft, das is a Hand), 

Und wia ihr rein die Wangerln gliahu, 
In Himml fan kä ſchöners blüahn, 
Den bindn Engerln fi an Strauß, 

Ss fuadn gwiß das Moser! ans. 


Und Sdmetterling von weit herzogn, 
Gan immer um das Röserl g'flogn, 
Und Ana hat fi auf a Bladl g’hoctt, 
Und hat da g'ſungen, und hat gloct, 
So mit verftellter Silberſtimm, 

Bis 's Röserl aufpäßt hat auf thm. 


Z'erſt fingt der Falſchi, ganz in Saher; 
% Ltadl yon der Liab, von Herz; 
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Und fingt thr a fo nebn bey, 

Ds Fabl von der ewign Treu,. 

Drauf is er näher und näher g'ruckt, 
Bis daß'r ihr's Köpferl Hat verruckt, 
Bis daͤß das armi klaͤni Ding, 
Verliabt war in den Schmetterling! — 


Dö erſti Liab dö macht äm blind, 

Si traut eahm wia dd Muattr a Rind, 
Si traut eahm wia ma in Himml traut, 
Als wia da Bräutigam der Braut, 

Si glaubt eahm Alles rein und klar, 
Warum? wal er ihr Alles war!! 


Do mit der Zeit da ficht’s ed ein, 

Daf Sdhmetterling uur trenlos feyn, 
Den's Liad was glaubt er fiugt’s nur ihr, 
Singt er ä andern Bleamerin fir! — 
Und 's Meserlherz Friagt Hergnlad, 

Und franflt; franflt; ftad und ftad, — 
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Und wia er’s Röserl franf hat g’fegn, 
So hat er’s nimmer leidn mögn, 

Und wia er thr’s Herz mit Kummer g'füllt, 
Hat er hernach den Sprödn g'ſpielt, 

Hat ſi nit g'ſchamt daß er's betrogn, 

Und is für Immer — weiter g'flogn!! — 


Und's Röserl-Herz ſo tiaf verwund't 
Wird von den Aug'nblick nimmer g'ſund 
Is allwäl kränker, und kräuker worn, 

Di Wangerln habn di Farb verlorn, 

Und in da nächſten Mondſchein-Nacht 
Hat's Moserl in legin Seufzer g'macht!!! — 


Und d’ Lifterlu fagn den Todnfall, 
An alli Bleamerlu, aberall, 

Dö Nadtigall, gar trüab und bang, 
D6 fingt in Wald an Trauerg’fang’ 
Schneeglöckerln in eahn weißn Haus, 
Dö lautu ’8 todi Röserl aus. 
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Swilf Frau'n-Käferln ziagn den Wagn, 
Sechs Liljen thuan das Bartuach tragn, 
Johanneskäferln d'Aeugerln feucht, 

Habu neb'n an Sarg als Fakln gleucht, 
Kurz von der Wiefnu, und Gartn und Feld, 
Hat nit a Anzigs Bleamerl g’fehlt!! — 


Und aufn Grab, bey Tag und Nacht, 
Halt imm’r ä anders Bleamerl Wacht, 
Und wia nur Än'r in Strauch anrührt 
So ſticht'n a Dorn, glei daf er blaat’t. 
Das hab'ns den todn Röserl gi dworn, 
Und deßwegn — habn di Rosn — Dorn! !!— 


— —— — — —— —— — — — — — — — 


Stammbuach-Sprüchln. 


I. 
Der jungen Grafin Holfing 
aus Kopenhagen. 


Wann du dir ämahl Freund erwählſt, 
So ſchau di um nad Üüchti, 

Denn's giebt jez unter tanfud Freund 
Wohl mehr als neunzig Schlechti. 
Wer timer fagt: „i bin det Frennd, “ 
Der thuats nur um was z’plaufdn; 
A ftifler Bad, is tiafer oft, 

Mls de, De gar fo rauſchn! 
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| Sraulein Agnefe von Faber, 

| in Berlin. 

J foll an dt denkn, Haft gſagt bey mein Scheidn, 
: 3 hab an di denft, jedn Tag ja mit Freudn, 


Und wan t in Gedanfu in Berlin war bei Dic, 
Das warn a die beftn Gedanfu yon mir! 
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Meinem lieben Freunde 


Theodor Peter, 
| Mater. 


Met hergliaber Theodor Peder ! 
So guat wia du is wohl nit Seder. 

Als Dialer; ale Menſch, und als Freund, 

Haft nur in Neid vileicht, gun Feind. 

Und wern deint Bilder wia du fo viel werth, 

So biſt Du gwif der Hefti Maler anf Grr! 
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IV. 
Guſtav Peter. 


In Stammbüachln ſchreibn oft d' Leut 
Sprüchln hod g'lehrt; 

Für mi aber hat das 

Gſtudirti fan Werth, 


Drum fchreth i Dir öſtreichiſch 
Anfach und guat, 

So wia ma's mei Herz halt 
Grad anſagn thuat, 


Got ſoll fleißi ſegnen de 
Detnign und Di, 

Und wau's da recht guat geht, 
So denf a an mi. 
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V. 
Johann Sturand. 


A Sprüchl in ä Stammbuach ſchreibn, das is nix 
Schwärs; 
Da nimt ma a Fle Papier, fo a lar’s; 
Und ſchreibt da was z'ſammen, Halt was Mner 
will. 
Bon an aufrichtign Herz, und an aufridtign Gfühl. 


Zum Bſchluß wird der Nam 'no und 's Datum 
hingſezt, 


Und jetz, mänt mä, wird's Sprüchl hoch g'acht 


wern und gſchäzt, 
Der's kriagt aber legt's in die Lad von fein Tiſch. 
Und denft nimm'r auf ’u Schreiber von Stambüachl 
Wiſch. 





Drum Freund! wann du follft a ächts Stamm— 
büachl mögn, 

So thua dir a ſolch's in dein Herzn anlegn, 

Schreib all Det nt Freund in das Herzbüachl 
h’nein, 

Und laf mi drunter nur nit den ganz Legtn 
fein. 
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Vi. 
Biktor von Webenau. 


Du bijt je, in Kriag hinans zogn in’s Gfecht, 

Für's Vaterland's guati, und für's guati 
Recht, 

Da wanft firti bift mit’n Vaterlands Feind, 

Kum wieder ing Vaterland yu deini Freund! 


fe 
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| 

's Sdwar3zblattl | 
aus’n BWienerwald. 


Aweiter Theil. | 


Dritte Anflage. 
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Bildln in Holsrahmln. | 


Gedsiigte 
ut ber 
OfterreiGdifhen BolKsmundart 


von 


Anton Freiherrn bon Klesheim. 


Wien. 
Druck und Verlag von Carl Gerold's Sohn. 
1866. 
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Shrer Durdlandt | 


der 


frau Fürſtin Marie Therefe 


Esterhazy von Galantha, 
| gebornen Fürſtin | 
| Churn und Taxis | 








ete. ete. 


und | 


Ihrer Hodgeboren der Frau Grafin | 
Yanline 


Hardegg Choiseul-Daillecourt 


etc. ete. 
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widmet diefe Lieder 


Gefühle innighter Verehrung 
und 


Hochachtung 


der 
Verfaſſer. 


Wien, 1866. 


Mei Hers das is a Tintn-Beng, 
Dic Cintn drin hakt G'mitath; 
In das tunk i mei Leder ein, 


Und ſchreib damit a Liad. 


Und ſchreib das Lind ganz anfad) hin, 
So win i ’s halt jut kann; 
Und das Papier, das is fo guat, 


Und nimmt’s geduldig an, 
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| 
O'rum nehmens, hode Frau’n, da 
| Bas Liaderbuad) von mir, 


Halt a afo geduldig auf, 


Als wia met Schreibpapier!! 
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Der BWialer. 


— — 


A Maler z'ſein, das is a Freud, 

Di Maler, das ſan meini Leut; 

Den find't a Maler an was an Gfalln, 
So gebt er her und thuat ſi's maln. 


Wie a Bild a werthvolls gmaln wird, 
Das hab i wohl gar nia ftubdirt; 

Di Bildin, anfach liab i's nur, 

Und met Profeffor haßt — Natur! 


: 
Di Sdhul, wo i's hab’ glernt bas Malu, 
De is in Wald bet di Nachtigaln, 
Am Bahl, wo di Bleamerin blüahn, 
Da fann ma d'Walerei ftudirn. 
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Die Sunn, wan’s aufgeht in der Fruah, 
Der Halder, a Kalbl, a Ox, a Kuah; 

A Käferl, a VBergif{meinnicht, 

A Bauer mit an dummen Gſicht; 


A Schwalbn-Neft; a Hütt'n, und drei 
A Deandl fo recht nett und fein, 

Und drüber i Himml voller Stern, 
Da muah der Menſch a Dealer wern! 


So bring i mein Flan Bilder-Kram, 
De Bildln in der hölzern Rahm; 
Wann's a in fan Palaft h'nein g'hörn, 
Wann's nur in Hüttn aufg'hängt wer; | 


Und wann d'Leut fagn, de's ſegn than, 
„De Bildln ſan nit ſchlecht, de flan,” 
Da wird's mi gfreu'n durch's Lebn hin, 
Das ia Maler worn bin!! — 
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's ersti Bildl. 


Winter is's — der Wind, der waht, 
Das er am in Schnee in d'Augn ſtrad; 
Und gfrorni Tröpferln, wia Kryſtalln, 
Than von di Hüttn-Dachln falln. 


Auf d'Fenſterſcheibn ſan Sträußerln d'rauf, 
De malt der Wind mit'n Reif ſi h'nauf; 
| Und wia ma gebt, fo fradt ter Schnee, 
| Und falt is's, 's thuat am völli weh — — 


Do in der Bauern-Stubn is's guat, 

Wal's Feuer in Of'n brenen thuat; 
| Auf der Of'nbank, da hodt a Man, 
| Der faut a fo fet Aldi an, 





Wia's h'neinglurt in a Haus-Poftilln, 
Und wal’s ſchlecht ſicht, ſo nimmt's dt Srillr, 
Und quetſcht fi d'Naſn z'ſamma feft, 

So daf’s recht ſchnofln muaß, wan's left — 


Ihr z'Füaßn madt a Kaw fi brad, 

Und pfrurt, als mann an’s fpinnen that; 
Neb'n liegt am Baud a herzigs Kind, 
Unb faut in’s Feuer h’nein, wia's brint! 


Und wia’s fo fabnt am Ellabogn, 

So fpringt a Pintſch daber, wia g’flogn, 
Und ziagt ibm ’s Mane Schuacherl aus, 
Und rennt damit bei'n Thürl h'naus, 


Und grab an Deandl untern Fuaß, 
Das ſchnurgrad einer falln muaß; 
Und d'Milli-Suppn, de's hat tragn, 
Liegt jez ant Erdbodn, ftat im Magn! — 








Di Kat, be fpringt glei auf von Fleck, 
Und ſchleckt von Erdbodn d'Milli weg; 
Der Mann, der is ben Pintſch nachgrennt, 
Das klane Kind, das pafdt in d'Händ; 


Dit Aldi auf der Ofnbanf, 

De lacht fi drüber völli franf, 
Di Nachbern kummen a daber, 
lind Madbarinnen, dreimal mebr! 


De frag’n glei d'Aldi, wo is was g'ſchegn? 
Den d'Weiber müaßn Alles feqn! — 

Und wia AMS gafft, wo's Deandl is g’falln, 
So war bas erfti Bildl g’maln!!!— 
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Radetzky-Tiad. 





Mei Deandl grüaß Got, 

Da habts enfern Hans, er is ba, 

J kum aus’n Walifdland, 

Kum aus der Schlacht, 

lind fa Hand und fa Fuß geht ma a. 


Grüaß Gott, mei liabs Müatterl, 


Und extra no bab i | 
De Freud und be Luft, 

Und tray von mein Raifer 
Das Bild auf der Bruft. | 





Das Bild, fiir das i gern 
Met Bluat gib, mei Lebar, 
Der Bater Radetzky 
Hats felber mir gebn. 
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Das Bild is, was Jedr in | 
Der Heldnbruft tragt, | 
Bis d'Augn ihm brechn, | 
Bis's Herz nimmer ſchlagt. | 


Und wo Herzn ſchlagn 

Mit fo an treu’n Gfiihl, 

Da habn a OD Rebelln 

Ganj; gwifk ſchlechts Spiel. 





| 

| 
Drum wan hunderttaujend | 
Rebelln a faimen, 
D'Oeſtreicher Armee laßt 
Ihrn Kaiſer nix nehmen. 


Und erſt wo's ſo Feldherrn habn, 
Solchi wia mia, 

Kann a Land wohl in Gfahr ſeyn, 
Do falln kanns nia. 
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Jetzt, Müatterl, drei Gläſer 
Echtn öſtreicher Wein; 
Für's Kaiſerhaus wird's erſti glert, 
Das zweiti den gfallenen Brüadern allz'ſamm, 
Die ausruahn jetz unter der Erd. 
Das dritti der tapfern Infanterie, 
Der Cavalerie no per se, 
Bor Alln aber Vater Radetzky Bivat! 
Hod d'öſtreicher Heldn-Armee! 
| 
| 
| 
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Geburtstag — Ehrntag — Sterbtag. 


Geburtstag. 


A Stübl bab i, a flans, 
Das Stith! is mei Leb; 
Und nit um a Grafn-Schloß 
That i's An gebn. 


Dret Klafter is's brad, 

Und zwa hat's in der Lang, 
Und fo i8’8 grad nit z'ſchmal, 
Aber juft a nit 3’eng. 


Aber nett is's, und reinli, 
Ka Schmutz kummt nit auf; 
Der Fuaß-Bodn is grad, 
Daß ma eßn fann drauf! 
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Ant Diplhodn obn, 

Stedu Palm-Buſchn drei; 

Das hilft, wann a Wetter kummt, 
Da ſchlagts nit ein. 


Durd do’ Fenfter, da Fann ma 
Sn Gartn angi ſchaugn; 

Und ntabder fan’s — daß's halt 
Zum Fenfterlugehn taugn. 


Denn 's funt grad a Klans amal 
Fenſterlngehn wölln, 

Daß de ſi net müaßn 

Auf d'Fuaß-Zechn ſtelln. 


An aner Wand, da hängt 
A Schwarzwalder Uhr; 

De muaß mi zu der Arbeit 
Aufweckn in der Fruah. 
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Und unſer liabn Frau thy Bulb 
Hangt auf der Seit; 

Vor den thua i bethn, 

Wann's Kirch-Glöckl läut't. 


In Kaſtn liegt Wäſch drinn 
Von Hausgſpunan Garn; 
Und Hemader, de nia 

Am Körper noch warn. 


Die Tazln und Halskragn 
Gan ertara fein; 

Und d' Unterftdcf gröber, 
Das muff a fo fein. 


Mei anfpannigs Bett, mei brads, 


Hab i erft gern; 
Wal draus mit der Beit 
Wird a zwalpannigs wern. 
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Nebnbei fteht von Nußbam 
Aausgſchnizti Wiagn; 
Und bas was binein g'hört, 
$8 a no jun friagn. 


Do d'Ahnl und der Abul, 
Und d'Mahm und der Göd, 
De halt’n ma drüber 
Alehrreichi Red. 


Ka Weib foll i nehmen fagn’s, 

Das war a Qual; 

Und a Weib fagn’s war ſchlechter, 

Ais 8 Lieqn im Spital. 


Und mit’n Teufl fagn’s, war's 
Mo viel leichter z'diſchkrirn, 
Als bas am a Weib nur 

A Stund foll pavirn. 
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| Do mi bat der Palawatid 
| Aller nit g'ührt; 

Hab a Saubari ausgfuadt 
Und bam hab i's gfiibrt. 





Und dort, wo i allan war 
Nit gar vor an abr, 
Bin i und met Sandl 
| Das glücklichſti Paar. 





| Jez i8 erft das Stiibl 

So recht nach mein Sinn; 
Ten in der flan Wiagn 
Ta fcreit ſchon was drinn! 


| Und d' Abnf, und ver Ähnl, 
! Und d' Gvatterin a, 
De g'freun fi je; jelber 
Recht iiker bas G'ſchra. 
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Mach'n ma fang nit de Freud, | 
Als wann mei flans Hanſerl | 
Aviertl Stund ſchreit. 





Drum ſchau i a zun Himml 
Mit dankbarn Blick, 
Und ſag es geht nix 


D'liabn Engln wanns ſingen, 
| lliber’s häusliche Gliid! — 
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Die Ehrntag. 


Wia's geht ſcho in Lebu, 

So AL'S nad und nad; 
Aus an Zweig wird a Bam, 
Aus an Bachl a Bad. 


So i8 aus den Hans 
Den d' Sand! geborn, 
UW fefter und ferngfunder 
Bauern-Bua worn. 


M Bua, den die Deandln liabn, 
Wia amahl mi; 
A Bua, der die Deand{n fiabt, 
Grad fo wia i. 
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A Bua, der a Fenſterln gehn 
Thuat jedi Nacht; 

Kurz a Bua, der halt Alles 
Sein Vatern nachmacht. 


Hat ſi a Ani gwählt, ſo 
Bon ſauberer G'ſtalt; 
Recht molat und rund, und 
Zwanz'g Jahr is's erſt alt; 


Ihr Größ is grad ſo, wie 
Di Größ von mein Buabn, 
Nur Backn hat's röther no 
Als d'rothn Ruabn. 


Die Arm ſan ſo feſt wia 
Aluftgſelchter Speck; 

Wo ma’s antupft, da gibts 
Glei an ſchneeweißn Fled, 
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So gebt jez die Bauernbraut | 
Nebn mein Hans; | 
Sn d'Kirchn fuplirn, | 
Sn Ehrn-Tag-Glanz! 


Si hat an grean Kidl mit 
An hodrothn Bram, 
A Fiirtuad a blumts 
Mit fibn Falbln und Sam. 


A Rosmarein-Zweig wind’t fi 
Rund um ihrn Zopf, 
Granatn um ’n Gals, de 
Verftefu in Kropf. 


A Chring! a filbers habn’s 
Anſtekn all Zwa; 
Mei Hansl hat extra 
UA Meſſingas a, 
IT, Band. 3. Aufl. | 2 
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A mandheftani Hojn, und 
Knöpfl vorn dran; 

Und Schuach bat gar 
Obni Huafeijin an. 


Zwa Kranzl⸗-Jungfrau'n 
Warn a bei den Feſt, 

Den mehr ſan in Dorf grad 
Nit aufztreibn gweſt. 


Hingegn gengan Brautführer 
Drei nebn anand; 

Jed'r hat an Lemoni und 
An Buſchn in der Hand. 


Und wal's in der Eh gibt 
So viel Keyerey; 


So hat der Hans zwa Beiſtänd, 


Si Stuck a drei. 
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| Wia's Fa ſagn vabei is, | 
| So geht d'ganzi Schaar 

Su d'Etubn, wo zum Schmaus {do 

All's hergrechtlt war. 


Die Bink fiir die Gaft warn 
Mit Gand jauber griebn; 
Und a Leintuad drauf brat’t, 
Daß's nit pikn fan bliebn. 


Am Ehrnplatz ſteht, 
Der hat gar a Teller g'habt 


| 's Herv Pfarrer fet Sik, der 
Mit an Ealvet. | 
| 


Für d'Gäſt aber hät'n 
D' Salveter nit glengt; 


Da war für Allz'ſamm a 
Langs Haudtuach aufghängt. 


2 
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| Am Tiſch ba war Bradl, 
Pommarantfdn-Calat ; 
A Wein, der am’s Beuſchl 
Völli abgrifn hat. 


A abtriebuer Guglbups, 

Und Rrapfn ſo zart, 

Daß's feft bleibu, und wann a 
A Wagn driiber fabrt. 





WU fanbiger Grias-Schmarn 
War a bet den Schmaus; 

Do's madt niy, der Gand ramt 
Su Magn a Weng aus. 


Mufifantn warn ba, de 

Ham geignt voll Gfühl; 

Das d'Mäus davon grennt fan, 
So ſchön war das Gfdpiel. 





— ve — 
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Die Bauern ham g'jugazt, 
Die Kinder de klan, 

De rauffn mit'n Kad'r um 
A falbarnas Ban. 


Der Haushund der miſcht fi 
Da extra no brein, 
Rwidt nebnbei die Deandin 
Sn d'Wadln hinein. 


Die Bauern die altn, 

Die füaßln voll Freud, 
Und ſtelln fi ganz nuſchuldi, 
Wann Ant fchreit. 


J danf fiir bas Füaßln, 

De Nagl anf d’Soblu, 

Da was ma do glei wann’s 
Am tretn Was's wolln. 




















| 

Do wia All's fo luſti war, 
Und fo vergniigt: | 
Hat's Grautpaar vor Gift fo | 
Glei 's Gall-Fiaber friagt. | 
| 

| 


Gr hat allwal gamazt, 
Sie bat allwal gabnt; 
Den d'Bauern de fan's fruabi 
Schlaffngehn gwöhnt. 


Drum ham's es den Gäſtn 

Z'verſtehn hernach gebn, 
Daß das halt a Sünd war, 
In d'Nacht h'nein das Lebn. 


Drauf ham d'Gäſt das Bſchad-Eſſn 
Sn Tüachln eingmadt, 

Und wünſchn ananda a 
Ruabfammi Nacht! 
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Und fam warn die Gaft drauft 
3m Hof vor da Thiir, 
So fpirt ba Hans zua, 
Schiabt bas Thiir-Riegerl fiir ; 


lind netst fi bie Finger, 
Löſcht's Liadht damit aus, 
Steigt eini in’s Vett, 

lind ber Ehrntag war aus. 


ee ee EC 
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Der Sterbtag. 


Zehn Jahr nach'n Hans ſein Ehrntag 
War's armi Seeln-Feſt; 

Der Winter mit fein dickn Pel 

$8 in der Nabat gweft. 


D'liabn Engin babu a Tuchat 3’trennt 
Ob’n in der Himmls-Höh; 

Hahn d’Federn draus auf d'Erdn gftrad, 
Das is het uns der Schnee. 


Die Bam warn obni Bladin fon, 
Die Bleamerin ohni Bliiah, 

Der Bach, der hat a Häutl ghabt, 
Das war die erfti Gfrier. 
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Und Ueberall, und Dort, und Da, 
War All's fo triiab und bd; 

Die Gegnd war als wia a Menſch, 
Der in ber Trauer gebt. 


Und drauft am Freudbof aufern Dorf, 
Warn vieli Liachter anzünd't; 

Ans auf an Grab von an Brintigam, 
Von Aeltern oder an Rind. 


Jed's hat fo feini Leutin dort, 

De in der Erdn ruabn; 

Den 's gibt fan Menſchn auf der Welt, 
Der no gar Neamd verforn. 


Drum is der armi Seeln-Tag, 
Mehr, als der ſchönſti Tram: 
Da ſuacht ma fo mit Herzns-Luft 
Die liabn Todn bam. 


Ie 


—— — 
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| 

| Ans ziert mit Sufjan, Ans mit an Kranz 
| Das klani Todnbaug, 

| . M ftedu Bleaml-Köpf in d'Erd, 

| Und madn Namen draws. 

| 


So wird 'n Menſchn oft nach fein God 
Die wabri Chr erft gebn; 

Do wan er amal g'ftorbn is, 

Das ruaft'n nimm'r in’s Lebn. 


lind z'nachſt'n Zaun grabt An'r a Grab, 
Wirft friſchi Erdn anf; 

Und wann ma'n fragt: „wem g'hört das Bett 2” 
Giebt er de Antwort brauf: 


— — —— —— —— — — — — — —— — —— —ü— 


„Das Bett, das wird nur Amal g'macht.“ | 
„Von mir uur ganz allan;” 
„Die Dedu is von Erdn-Scholln,“ 
n Die Pölſter Hobl⸗Spahn.“ 


0 A—____— 


ae Ry 
ee as 
Lhe vr — ö— — — — — —— ee ee — — *X 





27 


„Ka Leintuad wird da unterbrat't,” 
„'s 18 Alles ohni Glanz;“ 

„Und der da drinnen ſchlafn wird,“ 
„Der Nam von den is Hans!“ 


„Derſelbi Hans, der vor dreißg Jahr“ 
„No 's liabi Hanſerl war,“ 
„Liegt in ber Stubn, wo er geborn“ 
„Am Ladn auf der Bahr!“ 


„Drei Jahr fang war er ans in Kriag,“ 
„Hat fiir fein Kaiſer g'fecht;“ 

„Und hat ſein rechtn Arm verlorn“ 
„Für Vaterland und Recht.“ 


„Das war ſei Stolz, das war ſei Freud,“ 
„Ham ziagt er ohni Schmerz;“ 

„Und druckt halt mit den anzign Arm“ 
„Sei Weib recht feſt an's Herz,“ 
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„Und thuat balt mit ber anzign Hand“ 
„Sei Kinder! aufft hebn;“ 
„Und thuat mit eabna glückli und frob“ 
„Zwa kurzi Sabrin lebn.“ 


„Hernach ruaft'n der Himml h'nauf,“ 

„Wo Kan'r an Kriag ausſchreibt,“ 

„Dort h'nauf, wo's kani Feind mehr gibt,“ 
„Wo's ewi Fried'n bleibt!!“ 


Die Glöckln in der Dorf-Kapelln, 
De fangen z'Läutn an; 

A Truml hort ma aus der Fern, 
De gibt an dumpfn Ton. 


ee 


Und fingen hort ma a beiligs Liad, 
Pofaunen hört ma flagn; 

Es fummt der Sarg mit’n armen Hans, 
Soldatn thuan en tragn. 


— 
| 

} 
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Se ftelln 'en bin auf's g'machti Vett, 
Laßn en ftad obi rolln; 


Und Thränen aus d’ Solbdatn Augn 
Falln auf die Erdn-Scholln. 


Und 's Rind von Hangs, das fleanfti Kind, 
Spielt fi am Grab mit'n Sand; 

's was no nit, was a Vater is, 

Den ‘8 hat no fan Verftand. 


Do 's Weib, der Vater, 's Mütterl a, 
Stebn falt um's Grab berum: 

Der Schmerz, wem er recht gwalti pact, 
Den macht er falt und ſtumm. 


Der jtilli i8 der wabri Gram, 
Der macht den meiftn Scher; ; 
Und want ma da nit wanen fann, 
So bricht am nacher 's Her;! 
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Und wa der Sarg im Grab unt war, 
Is's ſchön ftad Whnd worn; 

D'Sunn hat no Ss friſchi Grab vergold't, 
Und bat fi hernach verforn. 


D'Soldatn ſchiaßn no Dreimal, 

Und gebn ihm d'letzti Ehr; 

Jed's wirft a Hand voll Erdn ins Grab, 
Und ſegn it Hans nit mehr!!! — 





— — — ee — —r —— — 
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| Der Aprif-Barr. 


— — — 


| Als Bua, wia i no in DS chul bia grenut, 

| Habn’s mi fho in April-Narrn g'nennt, | 
Wer mi nur g'ſegn hat, der hat g'lacht, 
All's bat aus mir an Dalkn g'macht. 





Vor mir hat Neamand an Reſpekt. 
J wit nur allwal gfoppt und g'neckt; 
| J bin jez ſchon durch achtzehn Jahr 
Den dummſtn Leutn eahna Narr. 





Habn's a ſi gſchlagn, und grauft und zankt; 
Hat fi vorn Wacht'r All's retarirt, 


| Habu d'Bauern in Wirthshaus Hind! angfangt, 
Nur mi allan hams gwif eing{pirrt. 
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— — — — — — 


Hab i am Kirtag tanzn wolln, 

Hab i mir müaßn d'Aldn holn: 
Und hat mi a Jungi amal begehrt, 
Hat d'Muſi glei zun ſpieln aufghört. 


Gon d'Madln will i gar nix ſagn, 
De liegn ma alli 3’famm in Magn; 
Denn wia t Ani buflin will, 

So rennt’8 davon — 's halt Kani ftill. 


Die Weiber fan von gleidn Sinn, 

Oft b'ſtellt mi Wnt zu ibr bin; 

Und wia t fum, fo ftebt ftatt ihr 

Der Mann mit'n Priigel vor der Thür. 


Und fadnt mi zum Eſſn wer, 

So faft i ſchon dret Tag vorber, 
Renn nadher hin in größtn Lanf, 
Da ftengan’s grad von Effin auf. 


if 
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So machn's mir's halt Uiberall, 
Do machn De mir no ka Gall; 
De glaubn i bin der Marr allan, 
Wal de alli meini Narrn fan. 


II. Band. 3, Aufl, 3 





3 und mei Suferf. 


De Manidn gfalln, 
Mir gfallt nur mei Suferl 
Allani vor Alln. 


Si hat blaui Äugerln, 
De leuchtn wia d'Stern; 
Und gar a guats Herzerl: 


| 
In Dorf giebts viel Deandin, 
Drum hab i's fo gern. 


Si fennt gar fa Falſchheit, 


Und a fan BVetrug; 
Sie fagt, daß 's mi gern hat, 


Und’sis a fa Lug. 


— 
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A Andri be liabat oft 
Buabn a drei, vier; 
Sie i8 aber gnüagſam, 
Und bleibt nur bei mir. 


Mir lebn wia die Tauberin 
Bufriedn und guat ; 
Und babu, was a Glück is, 
An fröhlichn Muat. 


Mir thuan Ans das Andri 
Gar Niamals betrüabn; 
Und die ganzi Lebnszeit 
Schätzn und liabn. 


An Di, liaber Herr Gott! 
Da bab ia Bitt: 
Wann’ ft d'Suſerl zu Dir ruafft, 
Ruaf mi nur glei mit! 
3* 
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$n an Grab müaß'n ma ltegn, | 
Und 's Kreuz drauf zagt am: 

Da liegt's treue Suſerl, 

Und ihr treuer Man!! 





* 
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Wan allamahl der Früahling kummt, 
Da freu'n fi d'Herzn drauf, 

Die ſchöni Beit de ſchlaffn war, 

| Steht damals wieder auf. 


| Und ftrafft ihr ſchneeweiß's Röckerl ab, 
lind nimmt a greans bdafiir; 
lind fledt fi in's Gaar an friſchn Kranz 
Von Märzi-Veigerl-Blüah! 


Sie batt’ bie Röſerln a wohl gern, 

Do de gibts damals nit; 
| Die Rosn bringt uns fpater wohl 
Der jungi Mai erft mit. | 
| | 
J is 
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Do 's is die Zeit noch z'wild; 
Da wird in Winter untern Schnee 
Dawal Verſteckerln gſpielt!! 


A d'andern Bleamerln warn ſchon ba, 





Sn Früahling ab'r hebns d'Köpf aus der Erd, 
Als ſuachatn's da Was, 

Und hupfn auf Amal alli z'gleich 

Ins frifdhi greant Gras. 


Unb blüah'n da, und riadn ba, 

: Und habn das Anfegn juft, 
Als warn’s allz'ſamm a Straufert 
Vor der Erdn ihrer Bruft. 


Den d'Erdn is ja in Fruajahr Brant, 
Shr Brautigam baft Mat; 
Der 18 nit wia a Maun von Fez, | 
Der bleibt ihr allwal treu. 


! 
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Den wia der Mai nur d'Erdn fidt, 
So buflt er’s glet a; 
Und von an jedn Buferl is 
WU frifehi Rosn da. . 


Drum d'Rosn- und bie BuKl-eit 
Bleibt ewig nur der Mat; 

Wan amal ber Dezember kummt, 
Da is's mit Win vabei!! 


So haben a d'Vögerln drauft in Wald 
Den jungen Mai fo gern; 

Er machts fo lufti und fingen, ja, 
Daß 's völli narriſch wern. 


D'rum wer a groß's Conzert will hörn, 


An Gſang von Herzn nur, 
Der foll in Wald, da fteht a Saal, 
Den aufbaut hat d’Natur. 


ee ee 
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Da muſizirn Künſtler drauſt, 

Da kann ma 's Beſti hörn; 

Da giebt's no Sänger wahr und ächt, 
De Niamals haſri wern. 


Zwar habns die Sänger in Wald wohl leicht, 
Da is ka Zeitung drauß, 

Wal's eh ſchon fo viel Bladln habn, 

Ziagt ſi ka Schreiber h'naus. 


Da wird nit globt, da wird nit gſchimpft, 
Da is ka Rezenſent, 

Der a arms Vögerl, wanns ſchlecht ſingt, 
A Wengerl reißn könnt. 


D'rum hört ma in Wald ben ſchönſtn Gfang, 
Wal Kans fi z'fürchtn hat, 

D'rum fingt a Bigerl a fei Liad, 

Friſch aber glei von Blat. 
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lind wal fi D'fiabt Nachtigall 

Vein Tag zum Singen ſcheucht, 
So wird bei ihri Nadt-Conzert 
Garé Firmament beleudt. 


Der Mondn-Sdhein, der filberni, 


Der mua der Lufter wern ; 
Und ftatt die Liachter umadum 
Da leuchtn d’andern Stern. 


So gebn db’ VBigerin dD Wald-Conzert 
Am Bam, hod obn am Spitz; 

Die Bleamerln hockn unt in Gras, 
Das fan die gfpirrtn Sig. 


Se paſchn nit, wann eah was gfallt, 
Se horchn nur und fdweign; 

MA Liifter! nur ftraft iiber fe, 

Das thuat eah d'Köpferln neign. 
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Und wann a Liad a traurigs kummt, 
Thuan’s a webhmiiathi ſchaugn; 

Und ftatt die Thranen febt fi a 
Kans Tröpferl Thau in d'Augn. 


Und fo ſau furt die Walb-Conzert, 
Die ſchönſtn aber im Mai; 

D'rum i8 um be Beit in der Stadt 
Mit die Conzert vabet. 


Da hört ma nur die fiinftlidn, 

D' wäliſchn Nadhtigaln ; 

De fingen oft fdledhtr als be am Bam, 
Und ma muaf’s beffer zahln. 


Drum Leutin hörts nit gar fo gern 
Das fremdi Gfangl an; 
's gibt a no a deutſche Nachtigal, 
De 's Herz am rührn fann! 
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Der Sager und fet Müatterl. 


Der Menſch geht oft aus, 
So ganz z'friedn und guat, 
Mur was er nia gwiß, 
Ob er z'Haus kummen thuat!!— 
| 


I, 


In's Horn blaft das Bürſcherl, 
Da d'Jäger auffteb’n, 

Daß's außi in Wald 

Gegn die Wildſchützn gehn; 
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Gr hat ſchon fet Tafdn um 
Und 's gladnti Gwebr; 

Da ſchleicht an an Krückl 
Sei Mitatter! baber. 


Sie ftreichit eabm 's Wang, 

Und fie ftreichlt eahm d’ Haar, 
Und bitt: „Geh bent nit in Wald, 
„Du fummft in Gfahr.“ 


„Mir is gar fo bang, wia 
pbta Nia wo is worn, 

„Und un’s Herz is ma grad fo, 
„Als gangft ma verlorn !” 


„Na, Na,“ fagt bas Bürſcherl, 
„Geh bild’ da nix ein, 

„War oft ſchon gegn d'Wild-Diab, 
„So ſcharf wird's nit fein.” 








„Und g'lüſt's den liabn Herrgott 
„Juſt heut nach mein Lebn, 

| „So muaß t eabms Daham 
„Wia in Wald draußn gebn!“ 








| „Jez pfitath di Gott, Müatterl! 

| „Mei Deandl, di a! 

| „Wann d'Sunn ſi heut' ſchlaffn legt, 
| 





„Segn ma uns all’ Bwal!“ — 


| 's alt Weib geht in d'Stubn h'nein, 
| MA Liad blaft da Bua; 

Set Dirn ſchaut eahm nah — 
| Er geht in Wald gua — — — 


Bald brauf war von Bürſcherl 
Nix z'ſegn mehr und z'hörn; 
lind 's Liab, bas verliert fi 
Sin ftad in der Fern! — — 





II. 


Und d'rinnen in Stübl 
War's öd und fo lar, 
Grad als wann erft kürzli 
Ans außigſtorbn war. 


's alt Müatterl thuat ſchlaffn, 
Geg'n Himml's Gſicht g'wend't, 
An Rosn-Kranz halt's in 

Di gfaltratn Händ. 


Es muaß ihr wild tramen, 
Sie athnd afrat, 

Als wann ibr was Böſ's in 
Tram vorfummen that. 
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Die Dirn hodt bei'n Spinn-Rad 
Ganj tritabjelt ba, 

Will fpinnen, do ’s reift 

Ihr der Fadn allwal a. 


Auf amal bleibt DUbr ftebn, 
An's Thor thuat’s an Schlag; 
Born Fenfter, da jammert’s, 
Mls Wanet di Klag! 


8 alt Müatterl fabrt auf, 

Und was nit, wia ihr gſchicht, 
Wia's ibrn Bürſcherl fein Hund 
Durd die Fenſterſcheibn ficht. 


— — — — — — — — — — 


In Deandl wird ſchwindli, 

's kann völli nit ſchaugn; 
Nimmt's Eck von ihrn Tüacherl 
Und reibt ſi di Augn! — 
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Da kummt der braun' Hund 
Durch's klan' Thürl hereingrennt; 
Springt auffi auf's Müatterl, 
Auf's Deandl und höhnt, 


Und ſchaut gegn 'n Wald zua, 
Als ſaget er gern: 

Gehts außi, nur g'ſchwind, 

Denn es geht um mein Herrn! — 


Da padt’s Deandl ’s Müatterl 
Mit aller G'walt an; 

Ziagt's außi, in Wald gua, 
Der Hund lauft voran. — 


Das Deandl thuat fliagn, 
Uiber Wiefn, ithern Bad; 
Do's Müatterl, das aldi, 
Das fann ibr nit nad. 


49 








| 's bat ſiebzig Jahr 3 tragn, 

| Und be tragn fi gar ſchwar, 
Drum fallt’s Müatterl z'ſamm, 
Al's wann’s umblafn war. — 
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III. 


Horch! 

Da klingt a Jager-Horn 
Her aus'n Wald; 

Es klingt gar ſo trauri, 
Alls ſterbet Ans bald. 


Und Thautröpferln liegn 
Auf die Bleamln, auf Alln, 
Wia Thränen von Himml 
Auf d'Erd aber g'falln. 


Und auf aner Trag 

Mit grean Bladln ausg'ſchlagn 
Than fer Jager-Buabn 

Das Bürſcherl bertragn. 
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In's Herz, was für's Müatterl 

Und Deandl fo treu, 

| Habn d'Wildſchütznu bh’ neinbrennt 

| MW flans Stückerl — Blei! — 

YM flan’ Stückerl nur, to | 

Grog gnua fiir a Herz; 

A Klanigkeit macht oft an | 

Gwaltign Sdmerz!!! — 
| 





| In's maigreant Gras wird 

| Das Bürſcherl hinglegt, 

Ganj ftad, nur damit er 

Sei Müatterl nit wert. | 


Do's Müatterl t8 mitad g’weft 
Von ungwöhntn Lauf, 
| 38 eing'ſchlafn feft, und 
Steht nimmermebr auf!! — — 
4* 
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In Halb-Kras ftehn d’ Sager, 

Und blafu fet Ltad, 

Wals glaubu, daß'n do no a Mal 
Aufweckn wird; 


Di Dirn Eniat nebnbei, want 

Di Äugerln fi roth ; 

Ra Liad nubt, fa Wanen, 

8 warn alli Zwa todt!!!! — — — 


So geht der Menſch aus oft, 

Ganz z'friedn und guat; 

Nur was er's nia gwiß, 

Ob ev z'Haus kummen thuat!!!! — 














Di altu Sent. 


Was mi im Lebn oft recht vergniigt, 
Das fein di altn Leut; 

Den wan t an altn Menſchn ſich, 
Da hab i allmal a Freud. 


MH alter Menſch der kummt ma vor, 
Als wia a Gottes-Haus ; 

Den von die Kirdn und d’altn Leut, 
Da geht ber Segn aus. 


Der Himmls-Vater hat auf der Welt 
Di Menſchn alli gern; 

Do wen er gar von Herzn Liabt, 
Den laßt er rect alt wern. 


— — 
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Und nimmt a Hand voll Silber-Schnee, 
Wia Mondn-Schein fo klar; 
Den ſtrad er in altn Leutn am Kopf, 
Und das ſein d'weißn Haar! 


D'rum wan i fo an Greis oft fic, 
Das Haar voll Silber-Schnee, 

Da jiag i glet vor ihm mein Huat, 
Mls wann i in d'Kirchn geb. 


So hab ia wor die hon Verg 
Die größti Chrfurdht gwiß, 

Wal a hoder Berg und a alter Menſch 
Den Himml am nadftn is. 


Deßwegn folln alli jungn Leut 

Die Altn ebrn und lobn, 

Da de nur ja nix Schlechts erzahin 
Den altn Herrn in Himml obn. 








‘a 


— —————- — — —— —— — — 
a — * 
7s ae 


| 


a : 


ö— — — — 





D'rum no' Mal gſagt, das Alter ehrn, 
Als wia a Gottes-Haus; 

Denn von di Kirchn und altu Leut 
Da gebt der Segn aus! 








's gfangni Waldvögerl. 


MU Büaberl a klans, 

Halt an Zucker in der Hand 
Und ſchaut auf a Voglhaus, 
Was hängt auf der Wand. 


Und wal's klani Handerl 

Nit glengen kann h'nauf; 
Nimmts' Büaberl an Schamml, 
Da ſtellt's a ſi drauf 


Und ſagt zu den Vögerl, 
Was da hockn thuat 

Auf ſein Sprießerl ſo trauri, 
Als war eahm nit guat: 


et 
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„Mei Vögerl, mei liabs, 
„Sag, was hams da den than, 
„Du ſchauſt mi in an furt 
„So wehmüathi an?“ 


„Geh, fag ma’s, i bitt di, 
„Wer hat da Was gmacht? 
„J bab ba gwiß All's, was d' 
„Haſt habn wolln, 'bracht!“ 


„J hab da a roths Herzl 
„In dei goldas Haus ghängt; 
nd bab ba Was z'eſſn gebn, 
„J bab di trantt.” 


„J bab di rein wia mei 
„Agns Mitatter! fo Liab, 
„Und do bift fo trauri, 
„Schauſt allwal fo trüab!“ 
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„Habn da Andre was than? 
„Na ſo red do mit mir, 

„J bitt di, mei Vögerl, 
„Geh, ſing ma was für!“ 


nd foll ba was ſingen?“ ſagt's 
Vögerl, „mei Rind! 

| „Mei Büaberl, met herzigs, 
„Das geht nit ſo gſchwind.“ 





„Und a goldanas Haus 
„Das macht no nit's Glück 
„Von an Waldvögerl aus.“ 


wit Herzl a roth's, 


„Is "8 BVoglhaus no fo fin, | 
! „So oder fo, 

| „Drah's um wiaft es willft, 

„Ab'r a Kerker bleibt's do.“ 
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59 
„Und a Vögerl, wann’s fingen foll, 
„Spiert's es nit ein; 
„A Boal, der fingen foll, 
„Frei mua? er fet.“ 


„A Vögerl, wann’s fingen foll, 
„G'hört's auf die Bam 

„In greanen Wald aut; 
„Denn ta 188 dabam.“ 


„Auf unſeri Aytin, 

„Auf unſeri Zweich, 

„Is jed's Neſt a Palaſt, 
„Und der Wald unſer Reich.“ 


„Die Bleamin und Kafer, 
„Die Hirſchn und Reb; 
„Die Fiſcherln in Sah 
„Und dte Fiſcherln in See; 
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„De fan mit uns Vögerln 
„So zutrauli worn, 

„Als Hatt uns allz'ſammen 
„A Müatterl geborn.“ 


„Deßwegn muaß a Vogl 
„Unter d'Seinign ſein; 
„Hernach falln eahm d’Liader, 
„Die herzlichn ein.“ 


„D'rum liaber in Wald drauſt 
„Erhungern, erfriern; 

„'s Erſchiaßn is beſſer, 

„Als d'Freiheit verliern!“ 


Die Red von den Vögerl 
Hat's Büaberl ſo grührt, 
Er biagt 's klani Fingerl, 
Probirt und probirt, 
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Bis er's Riegerl von Voglhaus 
Außer hat zogn, 

Und — huſch! war das Vögerl 
Bein Fenſter h'naus g'flogn. 


Das Büaberl, das reibt ſi 
Die Aeugerln und want; 
Und während's ſo trauri 
Bei'n Fenſter da lahnt, 


Fliagt's frei gmachti Vögerl 
Voll Freud wieder her, 
Und hinter eahm no ans 
Und allawal mehr. 


Unb d'Nachtigal ſelber 
Fliagt hinter der Schaar, 
Und ſingen den Büaberl 
A Dankliad, das war 


* 




















So liab und fo herzli, 
Sa grad anders nit, 

Wis fingat’n d'Engerln 
Von Himml obn mit. 


D'rauf fliagn d'Vögerln wieder 
Sn d'Wald-Schlöſſerln h'nein; 
Und ſeitdem ſpiert's Büaberl 
Kan Vogel mehr ein! 


— —— —— — * — 
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's Dreizehnti. 


Mei Müdtterl hat gſagt, 

Wia ia Bua war, ganz flan, 
Seb dic) niamals zuchi, 

Wo Zwölfi fon fan. 


Denn 's Dreizehnti, und is 
Set jung oder alt, 

Das fann nit lang lebn, 

Das flirbt ſicher bald. 


Wia i Alter war, fis ma 
Amal bet an Feft, 

Da iS grad mei Vater 
Der Dreizehuti gweft. 
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J ſchick'n glei weg, da 
Kummt's Müatterl daher; 
Und drei Wochn ſpäter 
Warn's all Zwa nit mehr! 


| 

} 

Nach Jahrn brauf bab t mi 

| Um a Deanderl beworbn; 

Amal fist’s als Dreizebnti, 
Hernacd is ma gftorbn. 


Und feit der Beit bleib i 
Halt allwal allan ; 

Ob jez; wo Drei, Bieri 

Oder Dreizehni fan! 
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Stadt und Land. 


— — — 


| 's Schwarzblattl hat die Neugierd glodt, 

War gern in d'Stadt bh neinjogn; 
D'rum hat's a fi auf d'Flügerln gmadt, 
Und is gſchwind eint gflogn. 


Und bat da aufpagt, und bat gloft, 
Was d'Stadtleut Alles treibn; 

Und bat ba Sachn gſegn und abort, 
Sa völli nit yum bſchreibn. 


's Franzöſiſchi, das reift jez; ein, 
Wia's Waffer d'niadern Damm; 
"8 redn allt Leut franzöſiſch jez, 

! Und können '8 Deutidi fam. 
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Bei uns am Land, da ſagn die Leut: 
Guatn Morgn! in der Fruah; 

Die Stadtleut habn kan guatn Morgn! 
De habn nur an: bon jour! 


A Stadtfind hat fa Muatter nit, 
Mama ſagn's oder mére! 

Und wann ma wn an Vatern fragt, 
Is jeder Vater a pere! — 


A RKinds-Weib haus je; a Bonn, 
A Mtabm bas is a Tant; 

De Kinder und Hund fpagirn fiibrt, 
Das is a Gouvernant! 


Lad’t am wer ein auf Guppn und Fleifd, 
So haus das: Dinée; 
Und nach'r aufgwarmti Ruabn auf d'Nacht, 
Das nennens a Soupéc! 
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Wann Au'r in Theatr lamentirt 
Franzöſiſch fo voll Gfühl, 

Daß's am auf deutſch fier übl wird, 
Das haßn's Vaudeville! 


Da paßn's auf, auf’s oui, oui, oui, 
Und nadber auf's pourquoi! 
Verſtehn's nit, do wann Aner lacht, 
So lacht der Andri a. 


Wann An'r in Theater ununerfabrt, 
A Meffer in ber Hand, 

Und mit den Meſſer fticht ev ab 

A Fiinfi uadanand, 


Hernach gibt er fi jelber an Stic, 
Do ex fticht fi nur fo viel, 

Dah er ohni Schmerzn ſterbn fann, 
Und das bat — Trauerſpiel. 
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Er fniat als wia a Schulbua da, 
Sie hebt an Fuaß in d'Höh', 

Und draht fi a Stund fang umadum, 
Das haßt a: Pas de deux! 


Und Andri kummen a dazua, 

Wo Kan’s a Wörtl red't; 

Se reißn's Maul nur auf und fdaugn, 
Das nennens a Ballet. 


Wann Aner oft Konzertn gibt 
Sn aner ſchwarzn Hofn; 

Den haß'ns, is'r a Klafter lang, 
An groin Virtuofn. 


Die Klan bleibn fiebn Jahr vierzehn Sabr, 
Tragn Spenjzer, Lockn und Hoferlu; 

De haß'ns Wunder-Kinder, oder 

Belfer: Virtu-Cferln! 
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Oft ſicht ma An, die Haar recht z'rupft, 
Wia an Schwalbnſchwaf an Frac, 

Den Halsfragn und 'n Huat z'ruckglegt, 
A Stund weit untern Gnade. 


Und in ben Aufzug tappt er wm, 
So fatjdet und fo fal; 

Am Land neunt ma das fohlamopet, 
In ber Stadt haft’s genial! 


38 Ani blaß wia Mondnſchein, 
So hat bas intreffant; 

Is oft a junger Herr recht grob, 
So haß'ns bas pifant! 


A Stadtfrautn, de nur malt und didt't, 
Allwal in Büachern ſteckt; 

De, wann Ans übers Zimmer geht, 
Schon auffahrt und erſchreckt; 
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Der 's a in anfurt übl wird, 
Bald über Das und Dös; 

De haßn d'Landleut ödi Sok, 
Die Stadt haßt das nervös. 


So könnt i Viel, gar Viel erzäbln, 
Do könnt'n d'Stadtleut ſagn: 
Schwarzblattl nit gar käbig wern, 
Sonſt wirſt auf's Schnaberl g'ſchlagn. 


AJeder kihr vor ſeiner Thür, 

Fliag du in Wald b'naus ham; 

Du kannſt nit kihrn vor deiner Thür, 
So kihr vor deini Bam! 
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Die Königin. 
(Zweiter Theil von Röſerl und Schmetterling.) 


Den Schmetterling, der's Röſerl hat 
Unter die Erdn 'bracht, 

Den kann ma ſegn, wann d'Sunn aufgeht, 
Denn kann ma ſegn anf d'Nacht. 








Den kann ma ſegn bei Doner und Blitz, 
Bei Regu oder Sturm; 

Da find’t ma 'n drauft am Röſerl-Grab, 
Da wind't er fi als Wurm! 
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Das is den Schmetterling fet Qual, 
Von Himml funimt de Pein; 

Und eh jez aner Flügln friagt, 

Eh mua 'r a Wurm fein! 
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Und wia der Mond am Hiigh febeint, | 
Wo's Röſerl liegt begrabn ; | 
Wia fi die Bleamin auf der Wacht 

lm Zwölfi abglöſt babn: 


Blüaht aus den Grab a Röſerl auf, 
Schneeweiß, die Äugerln trüab, 

Als hät's a Herz, was Kummer quält, 
Was brochn is aus Liab! 


Die Bleamln faßt der Schreckn fo, 
Daß ſi kan's rührn kann; 

Und wia's die weißi G'ſtalt da ſegn, 
Fangens zun zittern an. 


Do's Röſerl ſagt: „Erſchreckts nur nit,“ 
„Thuats nit ſo ſchaugn und loſn,“ 

„J bin ja 's todi Röſerl nur,“ 

„Und die erſti weißi Roſ'n!“ 
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„Und ſecht's in Zuakunft Roſ'n blüahn,“ 
„Die weißn fan die todn,“ 

| „Die weißn fan die Leidn,” 

„San die Geifter von die rothn!” 


Kam habu die VBleami{n d'Stimm erfennt, 
| Die eahn fiabn Röſerl g'hört, 
So liegns a ſchon voll Ehrfurcht da 
Am Knia'n auf der Erd, 


Und ſagn: „Mir ham's dein Leichnam gſchworn,“ 
„Für dein fo treu'n Siun;“ 

„Wia's erſti Röſerl wieder blüaht,“ 

„Wird's unſer Königin!“ 


„Die Menſchn-Kinder ham auf der Welt,“ 
„Und obn in Himml an Herrn,“ 

„A d'Bleamerln wolln iby Königin,“ 
„Und du muaßt d'Unſri wern!!“ — 








Sn Lilien weif, auf be der Thau 
Die Silber-Perlu ftrad; 

Da fticn’s gihwind Vergißmeinnicht 
Und machn iby draus a Klad! 


Brennendi Liab, wia Porgnroth, 

Da ſuachn's d'ſchönſti aug, 

Und machn, gmiſcht mit Sonnenftrab{n, 
An Königs-Mantl draws! 


Agazi-Bliiah, wia Schnee fo Flav, 
Und ſchwarze VBrombeer drin, 

De nahn’s um an Mantlfragn, 
Das is der Hermelin! 


Siebn Tröpferln von an Regnbogn, 
So rein ma’n findn fann, 

Den faffn’s ein in Mondſchein-Glanz, 
Das i8 ihr Königs-Kron! — 
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Und wia das Ailes fertig war 

Su Herrlidfeit und Pracht, 

So wird ibr no, dak gar nix feblt, 
An agner Hofftaat gmacht. 





Die Marjiveigerin d'herzign, 
De fo demiiathi ſchaugn, 

De ziagn's an, die Konigin, 
Das fan die Kammerfrau'n! 


De fan, wal’s hodgeborn, 
Der neuvermabltn Königin 


Die Alpubleamln z'höchſt von Berg, 
| 7 
| Ihri Minifter worn. 

| 


| Die Ritterfporn tragn auf der Bruſt 
An Gonnenblumen- Stern ; 


Und Himmls-Schlüſſſin an an Vand, 
Das fan die Kammerherrn. 
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Die Erdbeer fo die jeitign, 
Weils's rothi Röckerln habn, 

De tragn in Schlepp der Königin, 
Als ihri Edlknabn. 


Die Tannabamerln ferzngrad, 
San ibre Grenadier; 

De machn, wann a Cinzug ts, 
Als Leibquardi Spafier! 


Schmalzbleamln ftellu die Leibköch vor, 
De müaßn in Hunger ſtilln; 
Schatzmaſter is 's Tanjudguldufraut, 
Leibdofter fan d'Kamilln. 








Do 's Immergrün von Wald und Wn, 

Was griint in jeder Beit, 

Das is bas Bolf, das treue Boll, | 
In Fried und in Streit. | 
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's umarmt die Skuln von Röſerl-Thron, 
Und gibt am Wurm da Acht; 

Den wo die Treu am Poftn ftebt, 

Da habu die Würm fa Macht. 


Do fang gnüaßt's Röſerl nit ihrn Glan;, 
Lang dauert’s nit ibr Reich; 

A furzi Stund nach Mitternacht, 

Und da liegt's wied'r als Lei! — 


Do von der Beit, und furt, und furt, 
Durd alle Zeitn bin, 

88, wia der Frühling Roſn bringt, 
Die Erft Königin!!! — 
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's Berbredjn *). 


A Bauer fit fei Buabn nach Wean, 
Er joll drin Alles fegu: 
Merkwürdigkeitn, und Allerhand, 

| Und a was Neu's is gſchegn. 


Dev Bua geht alfo gſund'r in d’ Stadt 

Mit feint gradn Glieder; 

Und z'krazt und z'ſchlagn au Hand und Füaß 
Kummt's armi Büabl wieder. 


*) Verfaßt, als bie Kunſtreiter-Geſellſchaft des Herrn Meng fo viel 
Auſſehen erregte. 
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Zwa Gſchwuferln fiibrn ibn in fei Dorf, 
Bu Vater, Muatter und Mahm! 
De ſchlagn dD’ Hand z'ſamm iibern Kopf, 
Wie kummſt ten du uns bam? 


Mei Suhn, mei anzigs Sühnl! fag, 
Wia ham's dew di zuagricht? 

Was follu denn die blau'n Fle, 
Was foll das gſchwollni Gist? — 


Haft etwan vor an hochn Herrn 
Su Huat nit g’ hori zog'n? 

Haft etwan vor an niadern Herrn 
Sn Kopf nit tiaf gnua bogn? 


Haft etwan aner Wildn g’jagt, 

Sie fount wohl ſchöner fein? 

Haft etwan üb'r a Sangrin gidimpft? 
Ja fallt’s ba tenn nit ein? 
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Das Alles, VBater machet nix! 
Aber i hab Was gfagt, 

Was i halt nit batt ſagn folln, 
Und darum habn's mt pact; 


Deßwegn habn mebr als taufnd Leut 
Auf mia fo an Zorn; 

Defiwegn bin t von fo viel Leut, 
Wia a Strohſack droſchn worn! 


Deffwegn kann t jez nimmer redn, 
Met Stimm wird allwal ſchwächer; 
Se haku mi no ſchlechtr als ſchlecht, 
Se haßn mi an Verbrecher! 


Was haſt den brochn, ſag ma's, Suhn? 
J will ja All's gern zahln! 

Für bas Verbrechn gibt's fan Pardon! 
Mir hat der Renz nit gfalln!! — 











Po 





Di Sefti Antwort. 


An Bürſcherl 18 fet Deandl gftorbn, 
Sie war fet Glück, fet Lebn; 

Er hat von feiner Lebnszeit 

Wohl gern die Halbſcheid gebn, 


Wann's nur a Sabr, an anjzign Lag, 

A Stund no fein hat g’hort; 

Do 's Schidfal ruaft, der Menſch ſchlaft ein, 
Und legt fi unter d'Erd. 


Und 's Bürſcherl tniat fi nied’r am Grab, 
Denn 's armi Bürſcherl mant, 

Es wirdn um’s Herz wohl leichter wern, 
Wann er ba bet’t und want. 
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Und feini warmen Thranen rolln, 
Hinunter in’s braune Haus; 

Und wia die Thranen d'Erd beriibrn, 
Da wern zwa Bleameriu draus. 


Vergißmeinnicht warn’s herzigi, 
De ihm ſo freundli anſchaugn; 
Als warn's von ſeiner liabn Dirn 
Di liabn blau'n Augn! 


Und no zwa Thränen falln in's Grab, 
Und kam ſans unt, ſo blüahn 

Zwa Röſerln, de ſo feuri roth, 

Wia ihri Wangerln glüahn! 


Und wieder want er bitterli, 

So in fein Herzus Leidn; 

Da hebt fi a Zweigerl anus der Crd, 
Und wird a Trauerweidn! 
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So ſchön, ſo friſch, wia's Deanderl war, 
Nur 's Köpferl war ſo trüab! 

Als wann's den Bürſcherl ſagn wollt: 

J dank ba fiir det Liab! 


Do nimmer wird bas Bürſcherl frob, 
Es wird ihm nimmer guat: 

Sr welft als wia a Bleamer! ab, 
Was Neamand giaß'n thuat. 


Der Kummer imit fein eifern Spits, 
Sticht'n in die Bruft jo tiaf, 

Das Bürſcherl fangt das Herzbluat auf, 
Und ſchreibt tamit an Briaf! 


Und wo a Menſch im Sterbu liegt, 
Da fragt er fi glet an; 

Ob er nit an fei Herzus-Dirn 

MA Briafert ſchickn fann. 
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Drauf geht ev wieder an den Plab, 
Wo's Deanderl ſchlafat liegt; 

Und bet't, daß eabm von Himml obn 
A Antwort aber ſchickt. 


So want und bet't er Jahr und Stund, 
Bis daß'n ſelbſt begrabn!! — 

Jez wird er wohl auf ſeini Briaf 

Die beſti Antwort babu! — 
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Der Cannabam. 


A Ban, a alter Tannabam, 

Steht auf an bodn Berg; 

Und d'jungen Bamerln fan gegn ibm, 
Als warn’s feint Zwerg. 


Der Alti ſchaut fo gſcheid und feft 
Wia a bluatjungs Bürſcherl aus; 
Sei Kopf faut grad in Himml 3ua, 
Als war er drobn z'Haus. 


Der altt Bam hat viel erfabrn 

Und g'ſegn, bei Tag und Nacht; 

Und was drauft in der Welt is g'ſchegn, 
Das habn ibm d'Lilfterin "bracht. 
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Amahl, da kummen d'jungen Bam, 
De nehmen in Altu in d'Mitt; 

Und hebn bie greanen Zweig in d'Höh, 
Als wia a Kind, wan's bitt! 


Und ſagn ſo herzli: „Vaterl ſchau!“ 
„Mir habn di gar ſo gern;“ 

„Du kannſt ſo ſchöni Gſchichtn ſagn,“ 
„A Anzigi laß hörn!“ 


Und d'Altn Wie plauſchn gern, 
D'rum laßt er ſi nit quäln; 

Und fangt den jungen Bamerln da 
A Menge an z'erzähln. 


Was d'altn Tannabam erlebt, 
Gar in der altn Zeit; 

Wo Alles no ganz Anders war, 
Di Welt und a di Leut. 
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| Gr red’t von Wolkn, Sunn und Stern, 
| Und was bei Mondu-Sdhein 

| Die Geifter auf'n Friedhof fagn, 
Wann's unteranander fein. 

| 


Gr red't von Friedn und von Kriag, 
Von Steign und von Falln; 

Von Recht und Unrecht, Arm und Reid, 
Kurzum, er red’t von All! 


Den'n jungen Vamerln gfallt des Ding, 
Se ham’s Erzähln fo gern; 
Se ftredn eahnri greana Kopf, 
Und Mehr, und Mehr wolln’s hörn. 

| 
Der AUlti erzählt fa ganzi Stund, 
So friagt 'r in's Herz an Schnit: 
Und umg’hact war der alti Sam, 
Und d'jungen Bamerln mit. 
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Den An für's Redn, den An für's Hörn, 
An Jedn wird ſei Lohn! 

Warum hat er plauſcht, der Tannabam, 
Das hat er jez davon. 
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I. 
Der kranken Didyterin 


Henriette Oftenheimer 
in Regensburg. 


Stammbuadg-SpritG{n. 


Du haſt wohl gar a herrlichs Gmitath, 
Wia felt auf der Erd’ ans gfundn wird; 
Du bift fo liab, Ou bift fo guat, 

Wia's Weni auf der Erdn gebn thuat. 


Dei Herz is treu, Dei Herz is rein, 
Wia's leider went Herzn fein; 

Und mit ben Gmüath, den Englsher;, 
So vieln, vieln Erdn-Schmerz! 
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J kan Dir's gar nit ſchreibn und ſagn, 
Wia gern i wollt Dei Leidn tragn; 
Wan i von Himml ſelbſt ſchon net, 

A Pal Leidn z'tragn hat. 


D’rum '8 Lad, was uns ber Herr hat gebn, 
Das tragn ma halt das Stückerl Lebn; 
Und tragn’s bis auffi zu bie Stern, 

Da wird bas Alles anders wern! 


Dex Vater auf fein Himmls-Thron, 
Der zahlt uns ſchon den Tragerlohn! 
| 
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If. 


Micinem verehrien Freunde, 
Herrn 


Philipp Redf. 


J bin Dir recht guat, 
Und i bab Di recht gern, 
Und wer Dir a guat fein, 
Mo weit in ber Fern’. 


No weit in der Fern’, 
Ya felbft übern Grab; 
Wer i Dir beweifn, 
Wia liab i Di hab. 
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D'rum biſt amahl obn, 
Wo d'liabn Engerln loſchirn; 
So wird mit Dir Aner 
Unſichtbar diſchkrirn. 


Und red't er auf öſtreichiſch, 
Denk Dir, daß's gwiß, 
Der Geiſt von klanwinzign 
Schwarzblattl is! 


J—— 





IIT. 
Serrn Carl Reuter 


aus Berlin *). 


Wann’ ft wieder in Preußn bift z'Haus bei die Dein, 
Und ſchauſt ba amabl in Det Stammbüachl h'nein; 

So denk, wann Di grad der Gedanfn nit reut, 

An 'n Oeftreiher Gfang, an die Oeſtreicher Leut; 

An Ling undan Gmundn, an'n Hallftadter See, 
An d’bildfaubern Deandln hod obn auf der Höh'; 

An Iſchl den! a, an ber Schmiedin iby Haus, 

Und bift fon in Denfn, fo lak mi nit aug, 

Der i Dir mit Freudn in’s Stammbüachl ſchreib: 

Dah i recht von Herzn Dei Freund bin, und bleib!!! 


*) Zur Erinnerung an unfere Reife im Sommer 1846, 
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Qualn und Quälerei'n. 


's Schwarzblattl fingt am Pappelbam, 
Und daß fi d'Aſtln biagn; 

Fliagn d'andern Vögerln drauf, und loſn, 
Was 's Alles z'hörn kriagn. 


| Geht's fan ma frobh, fingt’s Schwarzblattl, 
Da mir in Wald ba fein; 
Nur Amahl war i in der Stadt, 
Und nimmer fliag i h'nein. 


Das beſti Fuater folln’s uns gebn, 
Der Wald is nit zum zahln; 

Mit unfrer Freibeit anf die Bam, 
Gegn b’Stadt und ihre Qualn! 
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Die Thier derf freili Neamand quäln, 
Gegn das gibt’s an Verein; 

Drum fans a ftolz drin in der Stadt, 
Und bild’n fi was ein. 


D' Fliagn fest fi auf jedi Naſn fed, 
Und ma derf's nit erſchlagn; 

Die Kuah, will’s grad fa Milli gebu, 
So derf ma ihr a nix fagn. 


Und wann der Ox an Stadtherrn fpieft, 


Mua ev in Huat abziagn; 
Und ſagn: fiaber Herr von Oy! 
Es is ma a Vergniiagn! 


Auf d'Eſlin gar, de junft fo guat, 
Kann ma jez nummer zähln; 
Denn jeder Eſl fagt am glei, 

Se derfn mi nit quäln! 
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Do, wann a Menſch den andern quält, 
Haßt's: was is da dabei? 

Wann Ans das Andri a Weng ſekirt, 
Is das a Quälerei? 


Oder wan der Lißt grad himmliſch ſpielt, 
Die Don-Juan-Fantaſei, 

Dieſelbi anhörn von an Wunderkind, 

Is das ka Quälerei? 


Oder in d'Konzert, in alli gehn, 
Und in an jedn zahln; 

Drei Guldn fiir an g'ſperrtn Sis, 
Gan das a fant Qualn? 


| Zwar das is nur Selbftqualerei, 
Gegn das braudt’s fan Verein; 
Denn d'liabn Leut de fan fo guat, 
Und gengan halt binein. 


— 
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Do jez wird a Verein erricht, 

Drobn in die Himmls-Halln; 

| Den griind’t der Hinnnls-Vater felbft, 
| Gegn Schmerz und Herjns-OQualn! 


Und wer hernach a Derg wird quäln. 
Den fpiert der Himml ein; | 
Da glaub i aber, wird die Liab, | 
Der erftt Gfangni fein! | 

| 


Und fo gibt’s no gar mandi Oualn, 
So viel, ma glaubet’s fam; 


Drum, liabi Vögerln! bleib'n ma da, | 
Sn Wald, auf unjrt Bam. 


Da fan ma frob, da fan ma frei 

Bon Qual und Quälerei'n!! 

Buff! ſchiaßt a Sager, und’s Vögerl trifft'r 
| In's fant Herzerl h'nein! — 
II. Band. 3. Aufl. 
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| Sez, Vögerl, walft erſchoßn bift, 

| Sez, Vögerl, biſt erft frei! , 

| Nur wann die Seel gegn'n Himml fliagt | 
Hört's auf die Oualeret!! — 


PV 
aS 
* 
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d’Soirée. 


Der frumpt Franz war in der Stadt 
A eit lang fpefulirn; 

Was d’noblu Leut in Winter auf d'Nacht 
All's treibn und teutirn. 


‘Er hat was g’bort von Thee d’ansant 
lind von die Pife- Rix; 

Hernacd was von die bftimmin Tag, 
Franzöſiſch gſagt: jour fix! 


lind wia er das All's gſegn bat ghabt, 
Lakt's nin der Stadt fan Ruabh; 

Gr fabrt glei z'Haus, und ridt fi da 
A Paar fo firi Schuah! 
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A Kartn-Bladl draht er um, | 
Und bint wird auffi gſchriebn; 

Bei Francois kromp is firer Sdhua, 
Auf die Macht um halber Siebn! 


So jebreibt er a ganz Duzat voll, 
Ruaft nadher in Wadter Klaus; 
Scidt jedn Honoratiorn von Crt 
MA fo an Wiſch uv’s Haug. 


Dawal fibrt er fet Stubn rein, 
Zünd't a zwa Liadhter an, 

Stet um an Tiſch drei Bank herum, 
Und g'richt war ber Salon! 


nd fam hat's balber Siebn gſchlagn, | 
8 war fa Minutn mebr; : 
Sv hatſchn ſcho die Honoratiorn 
Sn größtn Putz daber. | 
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Dt Richtrin war am ſchönſtn anglegt, 
Denn de verfteht’s furios; 

Site is ja, wia’s no ledt war, 

Als Jungfer gweſt am Schloß. 


Di Lehrerin war a am Schloß, 
| Hat d'Herrſchafts-Kuchl griebn; 
| Drinn i8 thr a fo dann und wann, 
| Was Nobls pickn bliebn. 


A fpanijeh Röhrl, mit den ihr Mann | 
| Di Buabn dabam fenirt, 
| Hat’s unt in ibrn Kidl eingnaht, 
Dak draus a Raf-Rocé wird. | 





Die Schimmln ; Haus babu Roferin g'habt | 
Bon Banrlu, jeds a Paar; | 
De bat’s von Kummat aber trenut, 

Und ftedt ſi's vorn in db’ Haar. 
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Und weil dt gfundn Gficter je; 
Der nobin Welt nit gfallu, 

So habn ſi's Ali, um nobl z'ſein, 
Feſt mit Magneſi gmahln. 


Beim Niederiesn habn's Farn g'macht, 
Es wird am angſt und bang; 

's hat Kani wolln die Letzti ſein, 

A Jedi nach'n Rang. 


Do endli ſetzt ſi d'Richterin, 
Und nebn ihr obn an 
Den Thurnwachter d'Seinigi, 
Als d'höchaſti Perfon. 


Die Männer habn ſi ohni Streit 
Schön ſtad zun Farbin gfett; 

Dawal habn d'Weiber d'Schnaberln ſich 
Zun Leut ausrichtn g'wetzt. 





eee 


! Der Mauthnerin iby Züngerl thuat 
In Anfang von der Red; 

Wal de, wia ma di Leut durchlaft, 
Min BVravefin verftebt. 


Se fritifirn, und reifn d'Stern 
Von Himmil ab, von blau’n; 
Kurzum, fe ſchimpfn afurat, 
Mis wia di gnabign Frau'n; 


Jez bringt bie dummi Annamiadl 

A Häferl Thee herein; 

Die Richtrin macht die Frau von Haus, 
Schenkt aner Jedn ein; 


Hernach giaßt's Utherall Meili gua 
Und a flans Wenger! Rhum; 

Der Franz, der tragt a Schüßl Brod 
Und Ras und Schunkn um. 


&. — an —— — — — J 
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Auf badi Semml-Schnidln war 
Sarvellu- Butter auffi pidt; 

Da babn’s a Stückl in Thee eindunkt, 
Und nacher abt giclict. 


Das Gfraß bat gwar gar Neamand gfchmedt, 
Das hat ma wobl glet g'mirkt; 

Do wals a noble Efin war, 

So habn ‘8 es abigwiirgt. 


Dawal die Bauern gwürgt babi, lacht 
St d'Annamiadl in d'Fanft, 

Als wann in 'n Thee was drinnad war, 
Bor Hen der Metadl grant. 


Auf amabl fangt M Richtrin an: 

J was nit, wia ma is? 

Mir i& nit quat, mir i& nit ſchlecht, 
Wher mir is jo gwies! 


___ 105, 
Der Lebrerin wird a fo gwies, 

Sie wird von Schrockn gq faft 

Wie a Schulbua, den ber Lehrer auf 
Mittag nit bamgebu laft. 


Bein Farbin, de babn a oO Farb verflorn, 
Di Gjichter wern bockſtar; 

d'Angſt treibt eah Tropfn aus'n Hivn, 
So grok, wia d'Heahner Ar. 


Kurz Alles fangt zun Schwitzn an, 
In Franz wird felber bak, 

Er glaubt, die Gſellſchaft is vergift, 
Und fallt ſcho glei in d'Fras. 


Er riacht zun Häferl mit’n Thee, 
Jez wird cabm falt wia Gis; 
Denn er ficht unt am Born liegn 
Die Urſach von den Schweiß. 
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Schlagt d'Händ z'ſamm und fagt: Annamtadl! 
| Was haft denn Dalfets g'macht? 

An ftatt’n echtn Hollander, hat’s 

An Holler-Thee her bradt; 


Sarbdelln-Butter und Holler-Thee, 
A Schunkn, Kas und Rhum! 
No eh a Viertlſtund vergebt, 
Steht d'ganzi Gſellſchaft um. 


8 foll eahna übl wern; 
Die Bauern foll’n Bauern bleibn, 
Und 's Nobli nit begebrn. 


| Z'Fleiß bab i 's than, fagt d'Annamiadlh, 


Drauf muaß der Franz die krankn Gäſt 
Mit'n Latterwagn hamführn; 

Und aus fein agna Sack bezahln 

In Kur-Schmied för's Kurirn. 





Brorry 
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Und friagt feit ber Zeit Ans in Dorf 

Eo a nobli Stadt-Bdee: 

@ibt Francois kromp um balber Gtebn 
A Holler-Thee-Soirée. 


— — —— — — — — — — 
— — — — — 
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Das ſchlafende Kind *). | 
(Ws ich die Heine Comteſſe Rofa Chorinsky ſchlaſen jah.) | 


— —— 


J mag amahl di Leut nit leidn, 
De Kinder nit recht mögn; 
Den Kinder ſan ja für di Welt 
Der größti Himmls-Segn! 


Gibt's wohl was Liabers, als a Kind, 

Was Herzigers? i man, 's 

Kann auf der Welt nix Schöners gebu, 

Als fo a Kind, a Hans! | 





*) Reider bat der liebe Himmel ben kleinen Engel gu fid ge- 
nommen, 
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Is fo a Gſichtl von an Rind 

Mit fiir a Buach anz'ſegn, 

In das di Engerln Gſchichtn einſchreibn, 
De obn in Himml gſchegn? 


Und fan di Wangerlu von an Kind 
Nit mia zwa Pölſterln gwiß? 

Wo auf jedu a roths Röſerl liegt, 
Ehvor's no aufbliiabt is? 


| Und d'Rugerln you an Kind an flan, 
De hat der Himml erſt gern; 

Den aus die Kinder-Angn madt 

| Der Himml feint Stern! 


Und fdlagt an Rind fei Herzl nit 
Als wia a Hammerl ſchier, 

Was allwal fo ſchön langſam klopft 
Obn an die Himmlsthür? 





A aca se he ee, 
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Und bjonders, wann a Kinderl ſchlaft, 
So ba liegt tab, und ladt, 

| Da i8’8, als batt’ der liabi Gott 

| Ihm d'Himmlsthür aufgmadt ; 


| Als that er felbft mit'n Kind diſchkrirn, 
| Und d'Engerln redn drein! 
War's nit fo, fount a ſchlafeud's Kind 
Wohl wit fo himmliſch fein! 


Deßwegn mit Kindern freundli ſein, 
A Kind nit ſchlagn mand qualn; 
| Mit Kindern red't der liabe Gott! 
| Und Kinder, de — erzähln! — 


Und was a Rind den Himml erzählt, 
Das glaubt er g'wieß an Sedu, 
Wal Kinder wohl die Angign fan, 
De je; no d’ Wahrheit redn 


J 
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| Bildniß einer hohen Gönnerin 





Als ich das 


meiner ſchlichten Lieder empfing. 





Du haſt ma Det Bild gebn, 
Dei Gfichtl, Det guats; 
Das macht mi fo glückli 
Und frobliden Muath's. 


Su Herz trag v's langft wohl, 
Das Bildl von Dir; 

Do jez hab i's extra 

No auf'n Papier. 


Ne 


Das Bild ftell i jez anf 
Den Tiſch, wo i ſchreib; 
Und waun i dafits, | 
lind 's Dichtn grad treib, | 





| Und 's will ma nix cinfalln, 
Schau i in Dein quate Gfidt, 
| Su Deint treu'n WAugerin, 
lind da is's Gedicht! 


D'rum (af i Det Bild a 
Gar nimmer von mir; | 
Denn was i in Zukuanft dicht, 
Das danf i Dir! 


| Und ladt mi der Tod a 
Zin Sdlafngebn ein, 
So wird Dei liabs Bildl | 
Mei Kopfpolfter fein! | 
| 
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Und wir i obn munter, 
Wo d'Sunn is und d’Stern; 
So jag i Dei Bild glei 
Den himmliſchn Herrn! 


Und bift Du fdo drobn, fo 
Wird er ma’s wohl ſagn: 
Wo t Di auffuadn kann, 
Ober erfragn! 


Und fennft mi mit glei, fo 
Grinn’r i Di gar, 

Dak i unt auf der Welt 

"8 flani SGdhwargblattl war!!! 


II, Band. 3, Auflage. 8 
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's Deanderf am Bad. 


Am Bad fist a Deanderl gar herzi und liab, 


Ihr wunderſchöns Gfichtl is aber fo trüab; 
In d'Äugerln, wia d'Veigerln fo zart und fo fain, 


Da fiht ma di Thrainen wia Thautrdpferin ſtehn; 
Und jebnfiichti ſchaut jed'n Wellerl fie nad, 
Denn’s liegt ja iby Bürſcherl begrabu im Bad! 


Vergißmeinnicht, Roſn und Maiglöckerl-Blüah 


| 


Stehn in an flan Körberl ganz friſch nebn ibr; 
| Da ſuacht fie di ſchönſtn Bergißmeinnicht aus, 


Vermiſcht's mit Die Röſerln und bindt's zu an Strauß, 
Den wirft fie in's Waſſer, in Bürſcherl fet Grab, 


wae 
cha — 
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Und ruaft: mei fiabs Büaberl, wann holjt mi denn ab?— 


1» 


Den andern Tag Friiah figt no 's Deanderl und flagt, 

Mei Bürſcherl, fo bol mi! i bab da's ja g’fagt! | 
Da rauſcht's Bachl ftiller, das Klagn verftummt, | 
Wal um fet Hergliabfti der Brautigam kummt! | 
Auf Nacht, wia die Fifderleut z'haus gehn von Teich, | 
Da findn’s bein Bac unt den Deanderl ihr Leich! | 
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Die Stuger. 


Was mt oft argert und verdriiaft, 
Sein d' jungen Stuber jez; 


Uiber Alles ſchimpfn und raifonirn, 


Das machn's a ſi zum Gſetz! 


Und bſunders auf das Alterthum 
Habn's gar eahna Paſſion; 
Da glaubt a Jeder glei, er derf 
Si in Schnabl wetzn dran! 


Ja, 's Jung fein is fa großi Kunſt, 
Das kann a jeder Bua! 

Aber alt ſein, und in Ehrn grau, 
Da g'hört a Zeit dazua! 
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War eh a Madl zwanzig Sabr, 

W dreif’g, no fo war's es balt; 

Wia’s jes nimmer in der Wiagn liegn, 
Haßt's glei: „Oj! de is alt!” 


Drum trau’n fi d'armen Madln a 
Mit'n Jahrn nit weiter z'gehn; 

Wia Ani nur in Zwanz'ger ſpürt, 
So bleibt's zehn Jahr lang ſtehn. 


Und von den Stehnbleibn wern's müad, 
Und holt's ba Kaner a, 

Rut ibnen die Beit an Sefl vor 

Und nader fins ba! 


Sicht oft a Stuber a Müatterl gehn 
No in der altn Tract, 

Da fteft er fia Glasl auf's Aug, 
Und faut ſi's an und ladt! 


eR nee J 











Und gafft’s durchs Winterfenfter an, 

Und fagt mit kek'n Sinn: 

„Vor fufjig Sabr fann’s ſchön gweſt fern,” 
„Doch jez is fi Ruin! 


Di Stuber mit eahn Wald in Gfidt, 
Gehu wi a Ruin herum ; | 
's i8 Alls in eah fo 3’fammengfalln, 
Nur Geift geht faner um! 


Und wann fo a Stuber an Bauern ſicht 
Mit'n Pfluag am Acer gebu, 

Den halt’ er gwiß glei fiir an Narrn, 
Als wir der da wegn den! 


Der Lali was nit, wabrend er 

No faul bein Fruabftul fist, 

Hat fi der Bauer am Feld gwiß ſchon 
A paar Stund abigfdhwitt. 
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Und ſicht er an Schuaſter, an Schneider gehn, 
Da macht er erſt Gſpaß, auweh; 

Da red't er glei von Pech und Draht, 

Von Bock und Gas und Meh! 


Vergiß't, daß ohne Handwerksleut 
Er gar der Neamand wär'; 

Und daß de nach'n Lebn akrat 
Am Freudhof liegn, wia Er! 


Habn d'Stutzer jez nit Wagn und Pferd, 
Seins bei die Andern pfutſch! 

Da haßts, das is nit feſchenäbl, 

Ohne Reitpferd und Pirutſch. 


Hernach führn's d'Leut z'ſamm, 's'is a Freud, 
Oder reitn an An an; 

Und liegt ma auf der Naſn, ſchrein's 
Feſchenäbl hernach: Pardon! 


— a 
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Eh babn’s ftatt’n Reit’n a Meß anghirt, 
Am Sunntag Predi und Amt; 

Den funft hatt’s der Herr Pfarrer gwieß 
Für d'Ewigkeit verdammt. 


Jetz lahnens vor der Kirchnthür, 

Und wartn drauſt auf's End; 

Laßn d'Madln hernach vorbei paſſiern, 
Wia dev Oberft 's Regiment! 


'8 Spitz⸗Ruathn⸗Lauffn is nit fo arg, 
Mls anz'hörn ba eah Red; 

Und wird nadhber a ebrbars Madl roth, 
Haft's: „De 18 a Bißerl öd!“ 


Und fo fpieln’s mit ber Chrbarfeit, 
Wia Kinder mit die Ball; 

Go fpieln’s a fi mit Liab und Treu, 
So ſpieln's a fi mit Alln! 


— oR 
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Es gibt wohl no fo Dort und Da 
Recht brave, junge Herrn; 

Aber ſuachen mua ma fi's halt erft 
Bein Tag mit der Latern! — 





— — — — — — — — — — 
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Der Bigeuner und der Wanderburſch. 


A Bürſcherl, a jungs, 
Aus'n Oeftreicher Land, 
Nimmt's Rangl auf d'Arl, 
Gein Sto in di Hand! 


Sei Deanderl thuat wanater 
Neben eahm ftehr, 
Wals Bürſchl in d’Fremd muaß | 
Auf Wanderſchaft gebu! 


Die Bauernbuabn ſchwingen 
Di Gläſer und Hüat, 

Dazu geigut Aner 

A Oeftreicher Liad. 
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Der Vua küßt fei Deandl, 
Sie drudt ibm di Hand, 
Se ſegn fi no amabl 

Sun d'Augn anand; 


Drauf tritt Sdrit für Schrit, ja 
So ftat er nur fann, 

Das Bürſchl ganz tritabjeli 
D'Wanderſchaft an!! 


So lang er fei Dirn ſicht 
Ihm nachſchau'n in db’ Fern, 
So lang er no 's Oeftreider 
Liadl fann born; 


So lang er di Kreuz fidt, 
Am Freudhof den flan, 
Wo d' Aeltern die liabn 
Drunter eingrabn fan; 
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So fang er no 's Dörfl ficht, 
Wo er geborn: 

Da i8 no ben Bürſcherl 

Nit gar fo bang worn! 


Do's Liab bas verflingt, 

Und fet Deand! verſchwind't — 

Und 's Bürſchl auf der Wanderſchaft 
Want wia a Kind! 


Nur di Donau, die blaue, 
De nebn eahm fliaft, 

De troft'n, wal's wia a 
Belannte ibm grüaßt. 


Do mit di Befanntidaftn 
Hat’s feltn an Halt; 

Drum Donan und Bürſcherl, 
De trennen fi bald! 


9 
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Und jes wird von Hamweh 
Sei Herz gwalti gfaft; 

Er hat Nirgends Ruab, 

Und find't Nirgends an Raft. 


Schaut auffi in d'Wolkn, und 
Thuat d'Lüfterln befragn: 
Obs eabm nit von Deandl 
A Briafl ber tragn! 


Und fliagt wo a Bahl, 

So bit't er di Welln, 

Daf’s ihm von fein Deanderl 
Was Liahs follu erzabin; 


Und bart er den Vögerln eabn 
Freudign Klang, 

So mant er, e8 i8 aus fein 
Oeftreid) a Gfang. 
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Der Schmerz thuat den Bürſcherl 
Die Bruft ſchoglei z'reißn; 

Er möcht wanen, will aber 

Di Thränen verbeifn. 


Es thuats aber nit, den is 
's’ Herz erft verwund’t, 

Möcht den ſegn, der Thranen 
Da aufbaltn funt. 


So gebt er bein Tagesliadht 
Und bein Mondnſchein, 

lind kummt endli in’s tiafi 
Ungerland h'nein. 


Da kummt er in an Wald, 
Und die Bam um ihm ber, 
| San d’mebraftu uo zehnmal 
älter als er. 


! 
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Jez ficht er Bigeuner, wia's 
Liegn da in Gras: 

Kriagt Anagft, denn er glaubt ſcho 
“Se thuan thm Was. 


Denn z'Haus habn's eahm gfagt: 
Di Zigeuner ſan Gſelln, 

De 's ganze Jahr nix thuan als 
Wahrſagn und Stehln. 


| Und mit ben Gedankn 

| Fallt's Bürſcherl a z'ſamm, 
Grad wo di Zigeuner 

Ihr Liegerſtatt ham, 


Und is da recht krank worn, 
Hat ſterbn ſchoglei wölln; 
Do a alter Zigeuner 

Der tragt’n in fet Höhlu. 


Neuy———-~ 
| 
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Sei Gwand das war z'rißn, 
Set Höhln ohni Glanj; 
Do 's Herz untern zrißenen 
Gwand bas war gan}. 


8 Zigeunerherz bas war 
Nit falt fiir a Lab, 

Und bas gilt wohl mehr, als 
Von Sammat a Klad. 


's Rigeunerweib birt, dak 
Der Wanderburſch frank, 
Sie fodt eahm Tag tägli 
An beilfamen Crank; 


Und wart’n und pflegt’n 
So liab und fo guat, 
Wia nur a liahs Miiatterl 
Ihr Kind wartn thuat. 
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Do's Bürſcherl is ſchwach worn, 
| Kann völli nit ftebn; 

| Die braunbrentn Kinder 

De fernen eahm's Gehn. 


Und der alte Bigeuner nimmt 
Die Geign in d'Hand, 

Und ſpielt eabm a iad a ächt's 
Aus fein Ungarland. 


| W Liad, 's war von Herzn, und 
Geht wieder jum Herz; | 
In an ungriſchn G'ſang fiegt | 
So viel Freud, fo viel Samer; ! | 


Und 's wird wieder luſti, 

Der Oeftreidher Bua 

Nimmt wieder an Kräftn | 

Und Ausſegn zua. | 
II. Band. 3. Aufl. 9 | 
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Nur 's Hamweh das bringt er 
Nit mehr aus der Bruft! 
Das hat a der alte 


Bigeuner ſchon gwußt. 


Er nimmt den Gmüathskrankn, 
Sei Geign nimmt er a, 

Und fo gengans in's Oeftreider 
Land alli Zwa! 


Und bei jedu Hans, ja 
Und vor jeder Thür, 
Da fpielt der Zigeuner 
Den Leutn was fiir. 


Was d’Leut dafiir ſchenkn 
Guatmüathiger Weis, 

Drum fauft er den Bürſcherl 
A kräftige Speis ! 
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Und fo fiibrt er’n furt, 
Bis er d'Kreutz ſicht di flan, 
Wo oy’ Aeltern di liabn 


Drunter eingrabn fan. 


Bis 's Oeftreicher Liadl er 
Klingen hört laut; 

Bis 's Fenſter er ſicht, wo 
Sei Dirn außer ſchaut. 


Bis er wieder in Dörfl ſteht, 


Wo er geborn, 
Hat's Bürſcherl ſei Hamweh, 
Sein Kummer verlorn!! 


Und der alte Zigeuner 

Nimmt bi Geign im d'Hand, 
Und fpielt ihm gum Wbjchied 
Das Liad no aus fein Land; 


9* 














lind bitt: „Kummt amahl“ 
„A Bigeuner ju Dir,“ 

„So ſtoß'n uit h'naus“ 
„Mit'n Fuaß vor di Thür!“ 


„Bedenk, a Zigeuner is“ 

„A no ka Hund;“ 

„Sei Herz das thuat a bluatn,“ 
„Wann ma's verwund't.“ 


„Sei Aug das thuat a wanen,“ 
„Wann ma'n verkenut,“ 

„Und d'armen Zigeuner“ 

„A Sfindt allwal neunt.“ 


„Zigeuner ſau arm wohl,“ 
„An Schmerz nur ſan's reich;“ 
„Aber drobn im Himml“ 
„Sein ma do Alle gleich!! — 


— ⸗ -- 





An Fran Sonife Braun *). 


— — 


Du biſt a Frau wia's heut zu Tag 
Nit viele giebt im Lebn; 

De ſo wia Du wohlthätig is, 
Die's ſo verſtebt zu gebn. 





| 

| 

Du bift den armen Kindern aud | 
| A Mutter guat und mild. | 
| Du bafta Herz wia feltn ans ſchlagt, 
Was fo fiir Arine fühlt. 
| Dei Kaifer bat Dir an Ordn gebn, | 
| Als Lohn, der Dir gebührt; | 
| Und jede guate That won Dir, 
Is extra nod notirt 
D'robn in den großn Himmls-Buach, 
Was d'Engln obn beſitzn, 
Und wo der Himmls-Vater ſelbſt, 
Eintragt Di Dank-Notizn. 
| 


*) Der Griinberin von Schulen und des Spitalé fiir ſerophulöſe 
Kinder in Baten. 
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| D' Borfefung. 
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Sun frumpn Franz den habn's erzählt, 

Es g'hört zum noblu Lebn, | 

Dah Leut, de a weng gebildet fein, 
| 





Jez Vorlefungen gebn. 


| Gebildet war der Franz als wia, 
| Und einbild't nebubei; 

Drum denft er, fo a Vorleſung 

| 38 a fa Hexerei! 


Er ftiblt an Sak von Liadhtnberg, 

Das meiftt von Sapbir! | 
Schreibt fe unter Als fein Namen bin, 
Und fagt: verfakt von mir! 
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| Drauf fuadht er fi in ber Stadt An aus, | 

| Der ihm fo recht belebrt, } 

Was eigentlt ALS gſchegn muaß, 

| Bis ferti is a Konzert! | 


| Und wia er fojaut, fo ſicht er An, | 
| Der fann nit gehn, nur ſchwebn; | 
Und ausſchau'n thuat ’r als batt? er mur | 
An halbn Tag mehr z'lebn. | 
| 
| 


„Was feblt denn,” fagt der Franz ju ibm, 
| „Ham's Rinder, Weiber, Sorgn ?” 

| „J bin a Künſtler,“ wißplt der, 

| „Und met Konzert is’ morgn!“ 


„Und meine Wangen, di du ficdhft,” | 
„Di blachn, abgezehrtn,“ | 
„De warn eh i Konzert bab gebn,“ | 
„Zwa rothi Rofn-Gartn !” 
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| „Daß Dir die Rofn bleibn, 
„Gieb fa Konzert, den fo a Qual 
„De lagt fi gar nit b'ſchreibn!“ 


„Das liabe guate Publikum,“ 
„Das macht am wenig Kummer;“ 
„Do d' Künſtler für di Mitwirkung,“ 
„De ſtehln Am in Schlummer!“ 





„Wann ma a Sängerin oft bit't:“ 

„A Liad nur thuan's ma ſingen;“ 

„Bitt recht ſchön, Fräuln! Se können mir 
„Recht großn Nutzn bringen!“ 


„So viel Sie woll'n! ſagt d'Nachtigal;“ 
„Nur muß ich Ihnen ſagen,“ 

„Daß Sie den Theater-Directeur“ 
„Doch vorerſt müſſen fragen.“ 


Bo 
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„D'rum, mei fiab’s Freunbderl, willft Du habn,“ 


— — — — — — — —— — — 
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„Empfehlen Sie mich ihn recht ſehr,“ 
„Gehn Sie zu ihn hinüber,“ 
„Und ſagen Sie, ich wünſch' es ſelbſt;“ 
„Und nun Adieu! mein Lieber!“ 


Drauf lauft ma zum Direkter gſchwind, 
In der Hoffnung und im Glaubn; 
Dawal ſchickt ſi a Briaferl hin, 

Er möcht ihr's nicht erlaubn! 


Jez geht's in aner Angſt und Qual, 
Als hät' ma wem erſchlagn, 

Zu aner Andern gſchwind hin, 

De a Gedicht ſoll ſagn. 


„So viel Sie wolln,“ ſagt De jez a; 
„Nur hab ich zu bemerken,“ 

„Ich ſpreche durchaus kein Gedicht“ 
„Aus Schiller und Göthe's Werken,“ 


— — — —— — — —2* 4 
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„Ich will ne Piec’ fiir mid) verfaßt,“ 
„So redt pifant, ganz etgen.” 

„Wo ich Toilet’, Deklamation“ 

„Und Koketterie kaun zeigen!“ 





„Der Wangen Purpur-Glüh'n;“ 
„Kurz, daß man auf die Sprecherin“ 
„Das Ganze kann bezieh'n!“ 


„Dann di letzte Nummer im Konzert,“ 
| pot will ih auc nicht baben 3” 
„Da gibt’s ein Stühlerücken ftets,” 
„Ein Dringen und ein Traben;“ 


„Als ob der Saal zuſammenfiel,“ 
„Drängt man ſich nach den Thoren,“ 
„Da ginge ich und mein Gedicht“ 
„Und meine Kunſt verloren.“ 


| 
| 
| 
| 
| 
„Von feinen Füßchen, Zuckermund,“ 
| 
| 
| 
| 
| 
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„Und nun empfehl ich Ihnen noch,“ 
„Daß bei meinem Erſcheinen“ 
„Ich nach Gebühr empfangen werd!“ 
„Nicht etwa nur von Einen!“ 


„Daß man mich ruft, mir Kränze wirft,“ 
„Und ſehr gut rezenſire!“ 

„Di Bagatell' beſorgen Si,“ 

„Und ich, ich deklamire! — 


Jez glaubt der Konzertiſt is's guat, 
Und geht mit fröhlichn Herzu: 

Da ſchlagt di Stintd von fein Konzert, 
Und bringt ihm neue Schmerznu! 


A Hiob’s-Poft um d'andri kummt, 
Und nix al8 Abjag-Briafe ; 

Di Sängerin be hat’s Migran, 
Den Baß feblt’s in der Tiafe! 
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Der Tenorift bat Hafrigfeit, 
Und fann fi nit erboin; 

Und der bie Flötn blajn foll, 
Den fein di Leffzn gſchwolln! 


„D'rum, liaber Freund! gieb auf dein Plan,“ 
„Du firt an mir die Spurn ;“ 

„Giebſt aber deßwegn a Konzert,’ 

„So ſchaff dir zwa Naturn!“ 


„Das macht nix,“ ſagt der krumpi Franz; 
„Schaun Se auf Ihnen nur!“ 

„J halt's ſcho aus, ſo a Konzert,“ 

wo bab a Roß-Natur!“ 


Wia d'Bauern hörn, der Franz left vor, 
Da warn’s rein wia verruckt; 

Und wia gum Anfang trummit wird, 
Da ſein's in Schaarn angruft. 
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| A Stand’sperfon jzablt nach Beliabn; 

Wal’s de abr oft Nir beliebt, 

| So gſchicht's, dak fo a Standsperjon 
Win Meiftn gar Nix giebt. 


So fummen db’ Honoratiorn von Dorf 
Wie Standsperfonen her ; 





„Ich leſe für die Ebr’! — 


So thalt'r an ſeine guatn Freund 


In Dorf, in jedn Haus, 
Recht Freibilletn aus. 


Und daß den Leutn, ebvor er left, 
Die Zeit wit fang Fann fein, 

So lad't er no jun Mitthuan 

A ganz Bandl RKiinfiler ein. 


| 
re ae 


Se zahln nix, dbo ber Franz der fagt: 


{ 
| 
| 
Und daß iiber ibm recht gſchimpft fann wern 
j 
| 
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Aa 
Der Thurner-Gjell mit’n Klarinet | 
Und mit der rothn Naſn, 
Der thuat anſtatt der Ofnthür | 
Den Lenin a weng was bfafu. 


Der Richter bat a Schweſter, 
So a lange und jaundiirr; 

De thuat a mit bet den Konzert 
De ſchlagt dabei 's Klavier, 





A Stud von Lift 18 der wia Miz, 
Und fpielt ALS wunderſchön: 

Wann ibre Kramperin ausgfpannt fan 
Greift's vierundswanzig Ton! 


D’ Verwalters-Todter db’ Suzlati, 

De mit der Zung anftspt, 

De bit't er, dak 's mit'n Bader-Buabn 
Den Erlenkönig left! 
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„Sirt, Vater!“ fo red't d'Suzlati, 
„Erlkönig mit Kron und Sweif?“ 
Drauf deklamirt der Bader-Bua: 
„Das iſt ein Nebelſtreif.“ 


Ihr Klad is kurz und eng; 
Do, d'Stimm is wia a Glöckerl rein, 
Nur fdheppern thuats a Weng. 





Hernad hat’s no an wildn Brand, 
So i jammenjztagt’s bas Mal, 
Und faum fangt’s an zum Singen, ſtoßt's 
Der Schnackerl allawal. 


| 
| 
A Sangerin fummt a daber, 
| 
] 
| 


Do's macht nix, denn wia falfder de | 
Ihr Schnackerl-Ari fingt ; | 
Wia oder als ber Suzlatn 


Ihr Erlköni flingt, 


| 
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Wia weniger von den Konzert 

Di Bauern da verftehn; 

Wia arger ſchrein's Alli z'ſamm 

O, mein Gott! das ijt ſchön!! | 


Do wia ber Franz auf d’ Lett erſcheint, 
Das war a Paſchn, a Gſchra; 

Das war a Lärm, als brechat jchter 
Der Diplbodn tm zwa. 


Sein Roc, fein braun, bat er eingſchlagn bint, 
Das is fei ſchwarzer Frak; 

Sein Huat den hat er z'ſammentetſcht, 

Das ift der Chapeau claque. 


Di Haar di warn in Sdnefer{n brennt, 
Das Halstuacdh zfammenpreft ; | 
Kurzum der Franz i8 bein Konzert 
Ganj fater Bengl gweft. 
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Er macht fein Kratzfuaß rechts und links, 
Sn der Mitt fiir d’Standsperjon; 
Hernach ſchlagt er fei Büachl auf, 
Und fangt gun Leſn an: 


Humoriftifhe Abhandlung! 
na nit bumoriftifh, fa Spur von Hamur! | 





Wikige BWemerkungen! 
fa Gedankn von Wits! 


| Ernfthafte Reflezionen 
| itber ba Wort Seele, und über den Zuftand der Seele | 
nad bem Leben. | 





Erfie Abtheilung. | 

Das indifferente Fluidum im Univerfum — Sie miiffn | 
aber etwan nicht glauben bas Univerjum, was ausfdaut | 
II, Band. 3. Aufl. 10 | 


ee 
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wia's Pfennig-Magazin — o Nein! ich meine das Univer— 


ſum des indifferenten Schwefel-Aether-Vermögens, den 
negativen Esprit, die pibliöſe Subſtanz, die agitative 


Kraft, die in der relativen Atomen-Welt regt, bewegt, 


| und amalgamirt; die rheumatiſche Wirkung des ather- 
warmen Feudalismus der transzentativen Occupation, | 


bes ephemeren antideluvianifden Fluidums: das ift die | 
Seele, oder wie wir Philoſofn uns auszudrufn pflegn, 


d'Söll! 


Ob aber die Söll eines Guten auf einer von 


lauter Gold und Edelſtein blitzendn Erbe die reinſte Him— 


z 


melsluft einfaugt, und fic) in Dem Glanje der Morgen- 
röthe fount, ober ob fie in den Armen einer ewigen 
Jugend rubt, und mit Nektar und Ambroſius gefitattert 
wird, ober ob bie Seele eines Böſewichts Hig, Kälte, 
Hunger und Durft yu leiden bat, ob fie in den ache- 
ruſiſchen Strumpf—wollt id fagn, Gumpf — ſich herum- 
waljt; in den finftern Tartarus, ober in den Flammen 
bes Phirephegatos ibre Zeit gubringen mu, bis fie ge- 


| 
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| lautert wird, ober ob der alte Charon bei der Ueber: | 
fuhr itber den Styx aud fo fangweilig fabrt, wia 
| die Omnibus ju der Eiſnbahn: das weiß ich felbft nod | 
nicht, darüber müßn Sie fich gefalligft nad) dem Tode 
höheren Orts erfundigen! Und fomit, meine freundliden | 
Standesperfonen und Standesperfoninen, Banern und 
Biuerinen, mare der erfte Abfanitt meiner Borlejung | 
beendet. 








A Todesſtilln war je; in Saal, 

Di Bauern warn gang weg; 

Und wia ber Franz weiter leſn will, 
Sitzt er allan am Fleck. 





| Er ſchaut fi um, was is denn das? 
| Ra Menſch im gangn Haus? | 
| Do bet ber Gaal-Thiir ftebn Zwa, | 

De ruafn in Franz beraus. | 
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Es warn di Wachter von ſein Ort, 
De pakn' ihm feſt an, 

lind ſchleppnu'n 'n vor'n Richter bin, 
Wis bat? er a Mordthat than. 


Da muah er acht Tag bei Wafer und Brod 
An Sdhwur than fiir fei Lebn, 

Das er eher Alles thuan wird, 

Nur fa Vorlejung mebr gebn. 





! Gr ſchwirt, drauf fagt ex in Richter tet: 
| „Gefall id auch nicht Alln,“ 

„Di gſcheidn Lent verftehn mid dod ;” | 
„Mir hab ich febr gefalln!” — | 


Ghar 





Abſchied und Wiederſegn. 


J. 
Der Abſchied. 


A Dirn lahnt am Feljn, 
Am See fabrt ibr Bua, 
Mit an weißn Titachl 
Da winkt fi ihm zua. 


Der Bua der bhalt't a 

A roths Tüachl in der Hand, 
Sagt: pfitath dt Got, Dirn! 
Pfüath di Got, Baterland! 


Mei Deandel, i muaß je; 
Hinausziagn in Kriag, 
Wer was, ob i Di wabl 
Sobald wieder fid; 
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D'rum bleib mir fein treu, 

So wia Vor und wia Eb, 

Und nimm Dir fan andern Buabn, 
Wal i je; geb. 


Di Dirn halt das Tüachl 
Das weifi fiir d'Augn, 

Der Schmerz; und die Thränen 
De laßns fam fchaugn. 


Sie gebt in ihr Stiibl, 
Want d'Augerin fi roth, 
Denft imm’r an ibr Buabn, 
Und franft fi ſchier tod. 
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II. 
Wiederſegn. 


A Sabr drauf, da fahrt a 
Soldat iibern See, 

Gr halt't voller Freud 

A roths Tüachel auf d'Höh; 


Do er thuat ſei Deandl 
Am Felfu nit fegu, 
Das Tüachl bas weife 
Winkt eahm nit entgegn. 


Gr flopft an die Hiittntbiir 
Ganz angftli hb nauf, 

Do Neamd fagt: Herein! 

Und fa Menſch macht ihm anf. 


ei 
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Und wia er ums Deandl thuat 
D'Nachbaru befragn, 

Haßt's: geſtern erſt ham ma's 
Am Freudhof h'naustragn. 


Da ruabt fi jez aus 

Von ibrn Schmerz und ibrn Leidu; 
Am Kreuz wabt das Tuch, mit 
Den’s gwinkt bat bein Scheidn. 


Dev Bua fniat aufs Grab, beth 
Für ji, de da ruabt, 

Und fabrt brauf fiir Smmer 
Wnt See wiader fuart. 


Riagt wieder in Kriag, und 
$8 Uibrall voran, 

Fecht fürs Vaterland ja, 
So fang als er fann. 
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Bis d'feindlichn Kug'ln 
Sei Herz troffn bam, 
Da war er anf amabl 
Mit'n Deandl betjamm. 


— — — 


Herrn Dr. Ed. Wiedenfeld. 


Du haſt ſchon ſo viel Freundlichkeit 
Erwieſn mir im Lebn; 

Und ich kann leider Dir dagegn 

So viel als gar Nix gebn. 


So nimm mei liaber Doftor halt 
Mein Dank, mein ganz immenſu, 
Und in dem Buach das flane Liad 
A Conto Deiner Expensn. 
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» Schwarzblattl. 


(Ale Frau Grafin Pauline Hardegg Großmutter wurde.) 





Du bift fo ltab, | 
| Du bift fo guat, | 
| Wias Weni fan anf Erdn; | 
| Du bilfft den Armen, 

| Wo 's d' nur fannft, | 
| In Kummer und Vefdwerdn. | 
| 

| 

| 


Du bift a wabri | 
Maria Hilf : 
Für Critabjal und für Schmerjzn ; | 
Und Du bhilfft nit | 
Für Lob und Dane, | 
Du Hilfft aus reinen Herzn. ! 
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D'rum wal Du 's gar 

So guat verſtehſt, 

Das Lad der Armmath z'lindern: 
So fegnt Dia 

Got dafiir 

Auf Erd mit quatn Kindern. 


| 
Und bat Dir jez icon | 
D’ Freud befchert, : | 
Daß's D’ in Dein ſchönſtn Tagn, | 
Grofmiiatter! bift, | 
Unb fannft fo liab, | 
A Enkerl umatragn. | 


So pfitath Di Got, 

Du guate Frau! 

Gnüaß fang no Deine Freudn! 
Der Himmls-Vater 

Schenk Dir in Gfunt 

Und Glück durch alle Zeitn, 
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Und extra bitt’ t 

Sn liabn Got, 

| Er ſoll de Freud Dir b'ſchern, 
Daf Du, Du 

| Guate Gräfin no 

Sollft Urgroßmüatterl wert. 
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's Scwarzblutl is a Waldvögerl, 
Kann nir als Linder fingen, 

Sunt möcht i Denen, de i liad, 
Wohl gwieß was Beſſers bringen; 





Drum nehmts den klanen Waldgfang hin, 
Den Eud mei Dank befdpert, 

Und nehmts'n AW Bwa freundlid auf, 
So hat dus Sud an Werth. 
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Was 's Alls von ihm haltn, 


Wia d' Leut ſi oft an Dichter vorſtelln, 
| lind was 's Alls erzähln! 


's gibt Leut, de haltn an Dichter oft 
So für an Stutzer, an ödn, 
Der nix als d' Stern anſingen fan, 
Und mit'n Mondſchein redn. 


| 
Der fi in Liabsangleqnbeitn 
| $n an furt umertreibt, 
Champagner trinft, ſpazirn fabrt, 
Und Alles ſchuldig bleibt. 
| 


Und Andri denfn fi an Greis, 

Mit Haar recht langi, weifi; 

An Roc, der 3 furz is bet die Hand, 

Und bei die Ellbögn fclenfi. | 
) III. Band, 1 ¢ 
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Cingfallni Wangen, Faltn, a Gſicht 
Boll Elend und voll Sammer, 

So fegn’s 'n auf an brodnen Stubl 
Sn aner Bodnkammer. 


Vor ibm a hölzas Tintnfaf, 

W fart Weinbutellu, 

Da brenut a Stiimpfl Kirzn drin, 
Wia bei die armen Seeln. 


Auf aner Stelln fan z'riſſni Schuah, 
A Lab Brod nebn dran, 

A Hemad hängt am Kladerſtock, 

Und 's zweiti hat er an. 


Lind wan erſchlaft, glaubn's, liegt er auf Stroh, 
Sei Polſter is der Gram, 

Die Tuchet ſchwar mit Sorgn g'füllt, 

De drukt'n völlig z'ſam. 


— — 








So mahln ſi oft d' Leut an Dichter aus 
Mit Farbn nur recht grel, 

Do gäb's an Solchn in Wirklichkeit, 
Da helfat ihm ka Seel. 


In Gegnthal, ſegn's An, der dicht't, 
Schneidn Manchi nobli Gſichter, 

Und ſchau'n ibm über d' Axl an, 

Und fagn: „Sonſt Nidjts ale Dichter ?“ 


Als wan a Dichter a Fürſt fein müaßt, 
Oder der Abdel Kader: 

A Dichter, wan er a ächter is, 

Der braudt fa nobli Ader. 


Was nutzt's an Reichn Dalfatn, 
Schafft er a zehn Bedintn, 

Se ſolln an juachn fein Verftand, 
Se wern ibm bo nit findu! — 





| 
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3a, ja, die Didter bam a Kreuz, 

3 fag, 's Didtn fumt no a, 

's mag Aner ſchreibn jes was er will, 
Haßt's glei: „das war fdon da !” 








Und nimmt ma aus aner Dorfgididt mur 
A X oder ſcharfs ß; 

Haßt's glei: „das X und ß ghört mein,” 
lind firti is der Prozeß. 





Und wan jes Ans gar ſchreibn thuat, 
So in an Dialeft ; 

Vor den habn mandi Leut oft gar 
Mit a halbs Voth Refpeft. 

| 


„Mir machn halt,” jagn’s, „die Gedicht 
„In der Mundart keine Freudn.“ 
Wal Solchn ihr Mund fa Art oft hat, 
Drum wolln's ka Mundart leidn. 





| 
| 
| 
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„Da gebt er bin,” baft’s, , nimmt den Bad“ 
„Und ſchreibt ſchnell bin bas Bacherl 5“ 
„Den Schwengel in der Gloce nennt“ 
„Er ganz naiv: a Glacherh!“ 


$8 das nit Mies Wns, ob's haßt 

A Wort, oder a Wörtlh, 

Und wan fo a Tauſnd Guldn eingebu, 
Conzert oder Conjertl? 


Das i8 fiir an Conjzertqeber 

Ka Todl und fein Tad! : 

Den Tauſnd Guldn argern nit 
Schwarzblättchen, nit Sdwarjbladl ! 


Drum i bleib bei mein Dialeft, 
Wias 'n in Wald drauk fingen, 
Will meini klanen Liader nur 
Auf öſterreichiſch bringen. 


eas ve 
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Se folln jo natürlich fein 

Wia Kinder von die Bauern, 

Nit mit an blachn Gfidt, fo femal 
| Und franflt, zum Bedauern. 


| Und 's Gſicht wird ihnen gwajdn 

| 

| Mit Waffer, wia’s von Waldbach fumt, 
An Gang folln’s babn, an raſchn. 


| Und vor der Vruft, da folln 's tragn 
| A Sträußl frifeht Veigerin ; 

Zwa blaui Kornbleamln ſteck i 

An Jedn in die Aeugerln. 


Und ſo ſchick i 's in d' Stadt hinein 
Mit an ghorſammen Deaner; 
Und eahnri Hiiatin ſolln 's ziagn 


| Na, rothi Wangerin ſolln's habn, 
Bor alli liabn Weaner, 


— * 
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Und wan die Rian balt Unfürm babn, 
So thuan ’8 e8 nit verftofu; 

Und denkn's nur, unarti fan 

A manidsmal die Grofn! 


Drum thuan’s meini Naturfinder 
A nur a Weng guat leidn, 

So hat das klani Schwarzblattl 
Die größtn Vaterfreudn. 


f\ 
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Das Oeferl. 


(Fs gibt a liabs Deferl, 
A netts und a flans; 
So leicht wia das Oeferl, 
So leit hagt ft fans. 


Und 's Holz is nit theuer, 
Was drinn brennen thuat, 
Und gibt 's ſchönſti Feuer, 
Di reinaſti Gluath. 


Das Herz is das Oeferl, 

Und 's Holz, was da brinnt, 
Gan bd’ Bußerln, de 's Deandl 
Mit 'n Göſcherl anzünd't. 

















Und brennt8 in den Deferl 

A manichsmal ſchwach, 

Bringt 's Deandl a Fuhr Bußerln, 
Und legt 's klanweis nach. 


Schürt fleißi di Gluath, 
Laßt das Flammerl nit h'raus, 
Ausgnummen der Tod kummt, 
Der fraili löſcht 's ans. 


Do daß der Tod 's Feu'r nit 
Gſchwind ausblajn fann, 

Legt ma fi von Buferin 

A Holzkammerl an, 


Und wann tauſnd Klafter 
Am Bußerlplatz ſtehn, 
Laßt ſi der Herr Tod gwiß 
Das Blaſn vergehn. 
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Zwa Veigeriu. 


J hab zwa blaui Veigerln kriagt, 
Wia 's warn thuan in Märzn, 

Ans hat in Freundſchaftsgartn blüaht, 
Ans in der Dirn ihrn Herzn. 


Und i bab 's an die Bruſt mir g'legt, 
De liabn blan’n Kopferin, 

Und wan drauf, Daf ’8 nit welfn folln, 
Zwa frijhi Thränentröpferln. 


Do's Veigerl aus der Dirn ihrn Herz 
Laßt glei das Köpferl hänga! 

Do das in Freundſchaftsgartn hat blüaht, 
Das lebt um gar viel länga. 


t 

| 

{ 

| 

' 
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Drum mit der Liab, da hats kan Halt, 
Mia mag 's no fo betreibn, 

Und wer in Herzn Ruah' will babn, 
Soll bei der Freundfdaft bleibn. 


Do d' Meiftn wolln in Herz fa Ruab, 
Thuan’s mit ber Liab nur baltn, 

lind fo wird 's immer Schmerzn gebn, 
Und Wiles bleibt beim Altn! 


| 
| 


Ped 
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's Sdhwargzblattl in der Fremd. 


D Schwarzblattin aus'n Weanerwald, 
Die Jungen wia die Altn, 

Habn müaſſn ſeit gar langer Zeit 
Schon eahnri Schnaberln haltn. 


Von Was hätt'n 's den ſingen ſolln? 
Die Zeit, de war gar kritiſch, 

Und d' armen Vögerln draußt in Wald 
Verſtehn halt nix Politiſch. 


Und jeder Bam und alli G'ſträuch, 
Wohin ma nur wollt blickn, 

A jeds Han winzigs Bladl war 
Angſat von Politifn. 








— 
q : 


13 


"8 war iit zun bleibn, da bab i dent, 
Schwarblattl, fliag gſchwind weiter, 

Hurt, in die Fremd, in’s Ausland h'naus, 
Villeicht 18 's durtn g'ſcheidter! 


G'ſcheidt'r, in der Fremd? ja ſchlechter war's, 
No zehnmal ärg'r als da, 

So a Lebn in an hochdeutſchn Wald, 

No, das gang am no a! 


Wan i draußt auf an Bam bin gflogn, 
De war jeds Bladl a Wühler, 

Hab i mi anf a Gftraud hin g'hockt 
War hintn a Mobiler. 


Und bin i an a Waſſer gflogn, 
Un d' Spree, Oder und Weer, 
38 Ulls voll Barifadn gweſt, 
Und Als voll Ralabrejer. 
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Und iibrall, wo i hinghorcht bab, 
Da bam’s Alarm trumit! — 

Drum hab i mi auf d' Fliight gmacht, 
Und bab mi hamwärz tumlt. 


Hab denft, 3° haus in mein Weanerwald, 


Legt fi a Sturm viel gfchwinder, 
Wabht a bet uns a feharfer Wind, 
Er waht do in Oeftreic finder. 


Und der Humor, die Herzlichfeit, 
Der ebriich trent Sinn 

Wern do tmmer thru Siz aufſchlagn 
Su den altn guatn Wien. 


Und wia der liabi guati Got 

Ka Menſchnkind fann haſſn, 

So wird er a fein Kaiſer 

Und fet Oeftreidh nia verlaffn! 


4 


Die Herzkapelln. 


Der Himml fegt in d' Menſchnbruſt 
Die Herzn alli ächt, 

Und wann ma wo a ſchlechts antrifft, 
Die Menſchn erſt machn 's ſchlecht. 


O, da könnt ma gar viel erzähln 
Und ganzi Büacher ſchreibn, 

Was mit den armen, klanen Ding 
Die Leut oft Alles treibn. — 


Gar Mander ſchaut a Menſchnherz 
Für a Buach, a luftigs an, 

Wo er, wann ibm grad’ Beit fang is, 
Drinn umerbladin fan. 





_ 
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Und find’t er, daß am erftn Blat 
Mit glei a Liabsgſchicht ftebt, 

So fagt er nur, „das Ding ift fab,“ 
Schlagt 's Büacht zug und geht. 


Do find't er a Gſchicht, de ihm juſt g'fallt, 
Reißt er das Stückl heraus; 

Ob's armi Herz a drauf verbluat't, 

Da macht er fi nix drauß. 


Und fo is 's mann Menſchnherz, 
Mo lang vor uns paſſirt; 

Und fo bricht manichs Menſchn Herz, 
Wals nit verftandn wird, 


Wal 8 Leut gibt, de 's nit wiffn, 
Und villeicht nit wiffn wolln, 
Was 's is, tas armi Flani Herz, 
Für was fie’s baltn ſolln. — 


) 
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UM Herz, a frums, is a Kapelln, 
So heilig und fo rein; 
Mit Heder, der da fummt und will, 
Soll in das Kircherl h'nein. 


Die Tugndn allani nur 

Ean h’nein 3’ gebn auserlefn, 
Für de wird in der Herzkapelln 
A Meh tagtagli g'leſn. 


Drum bet’t a guater Menſch, fo hört 
Wia in Herz, als war 's von Weitn, 
Wia 's flingen thuan die Herznsſchläg, 
Das is das Kirchnläutn. 


Und bei der Meß da thuat die Tren 
Mit'n Friedn miniftrirn ; 

D’ Liab is der Meßner in der Kapelln, 
Der auf und gua thuat fpirn. 


to 
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Der liabi Himmlsvater obn 
Mit feiner Engl Saar! 
Der is in jeder Herzkapelln 
Das Bild von Hoch-Altar 


Für ibm lautn in der Menſchnbruſt 
Die Herjzns-Glicerin faut ; 

Den Er hat ja den Grundjtan g'legt, 
Er felbjt hat's Kircherl baut. 


Deßwegn foll auf de Herzfapelln 
Mit 3’ ſchwari Laftn drauf, 

Den fallt das Kircherl z'ſamm, 
Ra Menſchnhand baut 's auf, 


— 
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(Sweiter Theil von: ,, die Stuzer.*) 





Auf d' Stuzer, auf de liabn Narrn, 
Kumt noch ſo a Gattung drauf; 
Ueber de laßt ſi aber gar Nix ſagn, 
Denn da hört Alles auf. 


Die altu Herrn. 
| 





De fan fo abgſchmak, fad und dd, 
An gar Nix ham's a Freud, 
"8 18 ibnen Alles alles Ans, 
Das jan jez d' jungen Leut. 


Wern’s eingladn wo, fo fragn’s 3’erft: 
„Gibt's Madin da, fan’s fin,“ 
„Kummt der Papa mit, die Mama?“ 
No mit de Leut laßt's mi gehn! 
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Und fan’8 wo, wo's bonett zuagebt, 
Wird glet um a Soffa g'ſchaut; 

Da lign's drinn, d' Füaß über's Krenz, 
Und redn nit an Laut. 


Bein Pfänderſpiln da küſſn's blos; 

In Theater in Parterr 

Ham's a nix z' redn, 

Da ſagn's blos (auf die Stirn deutend) aber da is ler! 


Und tanzn's, traun's die Tänzerin 

Kaum bei der Hand recht z' haltn; 

Wal's glaubn, wia's Aner d' Hand nur zagn, 
So müaſſn's es glei ghaltn. 


Eh war fo an Biiabl a Herz ſchon gnua, 
A Hiittn, a Mondn-Schein ; 
Jez wolln’s in der Hiittn a Bradl habn, 
Sunft gehn's gar nit b’nein. 
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Sa, gebt bas fo furt mit Die jungen Leut, 
Was wird den das no wern? 

Die Anzign, de no ertraglich fein, | 
Das fan die altn Herrn; | 
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Den ſicht ma Wn, der nit vorlaut is, 

Nit grob als wia a Bir, 
Gegn Frau’n voll Liab und Artigfeit, | 
Sv 188 a alter Herr. 





De Feuer und Flammen wern, 
Wan's wo a faubers Madt fegn, 
So fan’s die altn Herrn. 


1 
| lind gibts no Manner heut zu Tag, 
| 
| 


Defwegn fag i und bleib dabei: 
Su unfrer jeziqn Zeit 

Die liabn, guatn altn Herrn, 
Das fein jez Do jungen Lent, 
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Von Himml Mir begebrn, 
Als mit zehntaufnd Guldn in Jahr 
So an gq’ fegten, altn Herrn! 


—— 
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Drum, wan a Muater a Töchterl hat, 
| 
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WM Viadl über d' Frau'n. 
(Dritter Theil von: „die Stuzer.““) 





's Schwarzblatl hat über d' Herrn loszogn, 


Es is a wahrer Graus, 
Jez ſolls a über d' Frau'n was ſagn, 
So gleichet ſi das aus. 


Do über d' Frau'n was Uebls ſagn, 
Da laß i mi nit ein, 

Und wan i a glei was ſagn wollt, 
Es fallt ma a gar nix ein. 


Daß's Klader gern babn und an Schmuck, 
Mein Himml, bei der eit, 

Da mua ma auf de Flankerln fegn, 

Den Klader machn Leut. 


ö — — —— — — — — 
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Dag Schmifin und rie Schnupftüachltn 
Mit Spign angſezt wern, 

Da find t a nix Unrechts bran, 

Den 's Anſezu i modern. 


} 


& Augnniederſchlagn, wan Stuver 
Shnen Unartifeitn fagn, 

Das is no jart; von Rechtswegn ſolln's 
Die Stuber niederſchlagn. 


Und daß's am End gern heirathn, 
Da driiber brauchts fa Gſchra, 
Hams eahnri Aeltern amabhl than, 
So wolln ſe's balt a. 


Drum i was über d' Frawn niy Böſ's, 
Mad defivegn a fa G'ſänß, 

Fliag in mein Wald, und d' Frau'n fein frei, 
Wegn Mangl an Beweis. 








—— 
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's Wiederfiudn. 


Von der Wanderſchaft a Bua 
Geht ſein Dörfl freudi zua, 
Und ſei erſter Gang is gwiß, 
Wo fet Deandl 3’ findn is. 


Er klopft ftad auf's Fenſterl h'nauf, 
Aber 's Deanderl macht nit auf; 
sez ruaft er in's Stübl h'nein: 
„Wo wird wohl mei Deandl fein?” 


Und wia er's daham nit find't, 
Wan't das Bürſcherl wia a Kind, 
Fragt die Tannabam in Wald 
Um fein Deandl ibrn Aufenthalt. 
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Gar bie Bleamin bitt er fon, 
Dak eahm helfn ſuachn gebn, 
Und die Bleamerln gengan mit, 
Aber 's Deandl findn’s nit. 


Da gebt er beim Mondnſchein 
Sn den Dorfl-Freudhof b’nein ; 
Da ſicht er in Mondſcheinglanz 
Auf an Grab an friſchn Kranz. 


Und von Rofn unb Rosmarin 
Stebt der Dirn thr Namen drin; 
Sex erft was das Bürſcherl gwif, 
Wo fei Deand! 3’ findn is. 
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Der Herzköni. 


Mei Dirn hat zwa Äugerln, 
So klar wia a See; 

Aus an gukt a Engerl, 

Aus den andern a Fee. 


Darum in den See 
Fallet i mit Vergnüagn, 
Und liaß mi von Neamd 
Aus den See herausziagn. 


J ſchwimmet drin um, bis 
J's Herz findn that, 

Und bittet die Liab, de 
Vor'n Herzthürl ſteht. 


— —— ——— — — — 
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28 
„Mir fauft ſchon das Wafer“ 
„Ins Maul, i erſauff te 
„Drum, liabi Liab, geb, fei“ 
„So guat und mad auf.” 


lind war i in Herz drin, 
J war pfiffi gnua, 
J fciabat yon Cinwendi 
's Herzrigerl gua. 


Und liaß um ka Welt An 
Ins Deandlherz h'nein; 
Denn i möcht allani 

Der Herzköni fein. 
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Die Stadtherrn und die Stadtmamſelln. 
A Gſpräch zwiſchn an Bauernbuaba und aner Dirn. 


Die Dirn. 
3 was Nit, was die Stadtherrn wolln; 
Wair’s oft beijammen fan, 
Gehts meiftn’s iiber d' Madln 08, 
Ob's groß fan oder flan. 


„Ich fag’ Euch,“ faqs, „die Frau'n find’ 
„Ein eigenes Geſchlecht;“ 

„Der Mann mag thuan was er will,“ 
„'s is ihnen halt Nix rect.“ 


„Und falſch ſein d' Frau'n, nit zum b'ſchreibn,“ 
„Gar Keiner darf man trau'n;“ 

„Drum Alles Ueble auf der Welt“ 

„Gſchicht Alles durch die Frau'n.“ 
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Der Bua. 
Und birt ma wider d' Stadtmamſelln, 
Wia's fo beinanber ftebn, 
Da wird am ordntlich grün und gelb, 
Wia denen d' Schnaberin gebn. 


„Ich fag Cush,” ſagns, „Das Männervolk“ 
„Iſt eine eigene Nation;“ 

„Traut's eh an Tiger in der Falln,“ 
„Aber trauts mir nur kan Mann.“ 


„Wal de von Falſchheit, Trug und Liſt“ 
„Und Tükn z'ſammgſezt wern;“ 

„Den Alles Schlechte auf der Welt“ 
„Gſchicht Alles durch die Herrn!“ 


Die Dirn. 
Und is 's nit wahr, ſein d' Männer nit 
Abſcheulich, ſelbſt die Schönſtn? 
Und lüagn thuans wia a Zeitungsblatt, 
Die Großn wia die Klenſtn. 





— 
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Der Bua, 
"8 Abſcheulichſein, das bab i wohl 
Bei Frau’n no ntamals g'ſegn, 
Do was das Lüagn anbelangt, 
Das, glaub i, bringens 3’wegn. 
Die Dirn. 
| No, 18 das Lilagn grad nit an Mann 
| Sei eigani Erfindung, 
| "8 foft ihnen aber, wan's e8 thuan, 
Ka ftarfi Ueberwindung. 


„Ich heirat Dich,” fagt oft a Gſchwuf, 
„Wans die Mama nur leid't,“ 

Und leid't's hernad die Frau Mama, 
Haßt's: „Schazerl, 's is no eit!” 


„Ich lieb dich,” fagt a Andrer oft, 
„Doch anderft Du Dein Sinn 
„Geh ich am Fofanedi Steg, 
„Und ſtürz mid in die Wien.” 


Bol 





Der Bua, 
Das zagt halt an vornehmen Geift, | 
Sei Lebn fo nobl endign. | 
Die Dirn. | 
Da liab i fiaber biirgerlich, | 
Und beirat an ebendign. 
Der Bua. 
Ya ſchau, mit aner Stadtmamfell 
Traut mir a Nix z'richtn; 
Die Meiſtn babn fo Farn in fich, 
Und jo vornehmi Geſchichtn. 
Wan's redn, fo redn’s fo gſpreizt und gſchrauft, 
| *Aim wiiri metsch obleidschet tu ju tschembermiid, 
| Ma glaubt je ham a Kod in Mal, 
Dawal i8 's Engliſch g’redt. 
lind fann fo a Stadtfrauln von an Mann 
Nit Ws, was 's will, glet babu, 
So legt’s a fi in d' Ohnmacht bu, 
Da dürft ma Nix als labn. 








* Ait fo geſchrieben, wie es ausgeſprochen wird. 
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Die Dirn. 
Sa, mit fo aner Stadtmamfell 
Muaßt halt det Herz nit theiln. 


Der Sua. 
J nimm a liab'r a gfundi Bauerndirn 
Als fo a Franti Fräuln! 





Die Dirn. 
Uns aber i8, was ma in der Stadt 
Recht gfallt, das is nit bitter; 
Da bat jedi Dirn, wan’s ausgehn thuat, 
Als B'ſchüzer ibrn Ritter. 








Der Bua. 
Ma, drauft am Land is afurat 
So eingridht auf den Furm; 
Da hat, was Bißl a Deandl is, 


M jedi ibrn Buabr. 
III. Band, 3 
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Derf Neamd was Uebls ſagn; 
Sunft fummt der Ritter und forbdert’n, 
Und ba wird nacber g'ſchlagn. 
(Macht die Pantomime des Fechtens.) 


Der Bua. 
Na, 's Schlagn, das geht a am Land, 
U's Fechtn und fo weider, 
Und 's Forbdern is grad a nit ſchwar, 
Das faun a jeder Schneider, 


Die Dirn. 
Drum in der Stadt und auf'n Land — 


Der Bue. 


Die Dirn. 

An Fräuln aber, de an Ritter bat, 
| 
| 
| 
| 
| 

Bei Denen und bei Dena — | 


Die Dirn, 
G'ſchicht halt durch d'Fraun was Unredts oft, 
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Der Bua. 
Und öfters a durch d'Männer. 


Die Dirn. 
Do daß die liabn Männer ſich 
Nit über mi beſchwern, 
So ſag i, wal's a d'Wahrheit is, 
Die Herrn muaß ma ehrn. 


Der Bua. 
Und i fag wieder und bleib dabei, 
Die Frau'n muaß ma ebrn, 
Den warn die Frau'n nit auf der Welt, 
So gab's a fant Herrn! 


3* 
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Das blindi Rind. 


| 

7 
A Rind ſizt bei ihrn Müaterl liab, | 
Legt's Köpferl feft an fi, 
Und bebt die Handerin auf und bitt, | 
Und fragt fo bitterli: | 
| 


,Sag, Miiaterl, do, was is den Das,” 
„Was is Den mit mir g'ſchegn?“ 

„Hör allwall von der Welt erzähln,“ 
„Und fann die Welt nit ſegn?“ 


„Mei Herz, zwa Fenfter hat der Menſch,“ 
| „Durch de er in d'Welt fann ſchaugn,“ 
| „Und be zwa Fenfter, mei liabs Kind!” 
„De haßn d'Menſchn — Augn.“ | 


rr ne ee ee ee 
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„Do vor die Fenſterln, vor die Dein,“ 
„Is a Vorhang für, mei Kind,“ 

| „Den a böſer Engl vorjogn bat,“ 

| „Und darum bift Du — blind!!!" 


„Geb, Müaterl, ziag den Vorbang weg, 
„Möcht d'Welt ſegn, d'Son, die Stern ;“ | 
„Nur amabl, met (tabs Müaterl, ſegn“ : 
„Und nacher ſtirb i gern.“ | 


i. 
Und 's Müaterl fingt ibr Rind in Schlaf, | 
Da fumt a quater Engl gflogn, | 
Und bat mit fein flan Goldfinger! 
Den Vorhang weggerjogn. 


Und 's Rind, das ſchlagt die Aeugerin auf, 
Und 's Erfti, was da ſicht, 

Das is von fein Müaterl liab, 

Das guati, treui Gſicht. 
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Und kanns auf der Erd was Schöners geb'n, 

Als wann zwa Kinderaugn 

Das allererſti Mal im Lebn | 
In's Aug vom Müaterl ſchaugn? | 


Drum wirft a 's Kind ben evftn Blick 
Sn d'Muateraugn binein, | 
Den fiir a Kind muaß 's Muateraug | 
Auf der Erd der Himml fein. — 





Und 's Rind ſchaut weiter, fdaut berum, 

Was dort und da thuat gicdegn, 

Und wan Ans fo die Welt betracht, 

Da laßt fie Manichs fegn. 
| 


ill. 
Die Son gebt auf, der Hirt ber blaſt, 
Die Hirtin fingt ibr Lad, 
Die Vogerin pfeiffn an Morgngſang, | 
Und wo a Bleaml blitabt, | 
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Steigt aus an jedn Bam und Gſträuch 
Aliablich zarter Duft, 

Das is den Bleamln ihr Gebet, 

Dem Himml g'ſchickt durch d'Luft. 


Und Alles kniat und Alles bet't, 
Die Hand zum Himml g'hobn; 
Den alles Guati auf der Welt 
Kummt nur zu uns von — Obn! 


So ſchaut ſi's Kind faft dD’ Weugerin aus, 
Den d' Welt 18 groß und fon, 
Da löſcht die Nacht das Tagliacht aus, 
Und 's Rind will ſchlafn gebn. 


iV. 
Da kummt der Mondfdein, aus der Fern 
Klingt 's Abndglökl bang, 
Das Müaterl fingt ihr Rind in Schlaf 
Mit gar an trüabn Gjang. 


lect nebnbet an Roſnkranz 
Aus weißn Rofu und rothn, | 
Und ſezt'n auf's flant Köpferl h'nauf, 
Von blindn Kind, den — todn!! 








„Obn fein die Freudn größer;“ 
„Den wer von Himml aus d'Welt kann ſegn,“ 
„Den g'fallts gwiß no viel beſſer!!“ — 





j 
Und aus die Stern ruaft a Stimm: 
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8 Maſterwerk. 





| 
| Den himmliſchn Bater, den fallts amal ein, 

| Bia ſchön 's i8, Daf Engerln in Himml obn fein, 
Und daß a der Erdn an Engin nit feblt, 

So ſchafft er was Aehnlichs herunt fiir die Welt. 


Die Tugndn alli, de nimmt er in d' Hand, 

A Bißerl a Eitlkeit, Liab und Berftand, 

| Das Als miſcht er mit a Weng Cignfinn a, 

Und 's allererfti Frau'nzimmerköpferl war da. 


| 


Drauf ſchafft er den Engerln, daß 's fpinnen follu gſchwind 
Liachtgoldani Fädn, recht wad, zart und lind, 

A Mailüfterl blaſt drein, und gibt eahn'r a Kraus, 
Und fo falln bie allererftn Haarlöckerhn ans, 
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| Sn gwa Trbpferin Himmlsblau, unſchuldi rein, 
Da ſezt er zwa Sternderin, zwa golbani ein, 
De gar fo ſchön glangn und leudtn und ſchaugn, 
Und das warn die allererftn bimmiblau’n Augn. 


| 
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Drauf nimmt er a Stanger! bluatrothi Koralln, 

Unb thuat damit gar a liabs Göſcherl anmaln, 

Zwa Perl Schnür, fein, daß's a Engl tragn könnt, 
Sezt er rund ums Göſcherl, das warn d' erftn Zähnt. 


Wia Got an den Köpferl nix z'machn mehr g'wuſt, 
Gibt er ibm an Körp'r, a froms Herz in die Bruft, 

| Sdhift 's Mafterwerf aber von Himml, von blau’n, 
| Sa und nad den Mufter fein unferi Frawn. 











Bon Weanerwald kum i, 
Da bin it Dabham, 

Mei Neft bab i aufbaut 
Hod obn auf an Bam. 

Da fiz t auf an Aft 

Der a Aweigh a greans hat, 
Und fing meini Ciader 
Friſch aber von Blat. 

Und fing meini Liader 
Friſch h'naus in die Frei, 
Do die Zeit fiir mei Gjangl 
38 in Wald jez vabei. 

Die Bladln fan diir, 

Und bie WiefbleamIn tod, 


Wo's Schwarzblatl herfummt und aus wags 
fiir an Biiadl als 's "lest. 
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Und d' Röſerln, die liabn, 
San a ninumer roth. 


Drum bats mi in mein Wald nit gfreut, 
Nit in mein Reft, 

Hab alln pfitath Got g’fagt, 
Und in der Stadt bin t gweft. 
Thua frali nit h'nein g’hsrn, 
So wiel al8 t man, 

Wal künſtliche Sachn 

Da furkumma than. 

Und gſunga wird gar 

In der hochdeutſchn Sprach, 
Da kumt a klans Waldvögerl 
Frali nit nach. 

Do i will a nit ſingen, 

Nur hörn und bſchreibn, 

Was i am Land gſegn hab, 
Was d'Stadtleut Alls treibn. 
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Do dba hör i an Stadtherrn ſagn, 
Fliagſt glei bam in dei Neſt; 

Das wird a jaubers Büachl fein, 
Wo a Shwarzblatl draus left. — 


Du liaber Stadtherr, geh auf's Land; 
Der Erd ihr grasgriins Tuach, 

Das id fiir alt und jungt Leut 

Das allerbefti Buad. 


Da ftebn die ſchöuſtn Gſchichtn drin 
Für Herz und Seel und G'miiath ; 
Das Buach bat no fan Sint pergift, 
lind no fa Herz runirt. 


Und fo is jedi Wieſn a Buad) 
Bon gleichn grofu Werth ; 

Feds Bleaml drauf is a Gedicht, 
Bon Himml gſchriebn auf d' Crd. 


ne 








Und wal bie Leut am Cinband gebn, 
Schikt Got fein Sonnenſchein, 

Und bind’t das Büachl jedn Tag 

In friſchn Goldſchnitt ein. 


Und wia viel ſchreibt der liabi Got, 

Wia ka Dichter von Alln; 

Jeds Fruabjabr ſchreibt er a Buach, a neu's, 
Und kans laßt er fi zaln. 


Drum wem die Stadt langweilig is, 
Der ſoll nur gſchwind auf's Land, 
Und nimm a Bleaml auf'n Feld, 

W gang a klans in d' Hand. 


Und ſchon am erſtn Blatl find't er 
M reinrt Gſchicht ganz g'wiß, 

Als wia in ewign Judn und in 
Die Gheimniß von Paris. 
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Drum folln aus den Erdnbuach 
Die Leut recht viel ftudirn, 

Und folln fi, was 's drauß verſtehn, 
In d' Hergu aufnotirn. 


Zwar ganz verſtandn wird das Buach 
Erſt damals von an Jedn, 

Wan ma amahl in Himml obn 
Mit'n Dichter drüber redn. 


Und das, mei liaber Stadtherr, is, 
Sez waßt es, fei nit bdf, 

Das faubri Büachl, wo i oft 
Drin ummerbladl und lef. 
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Die Rasluſt und die Lujtras. 





| 1 Thal. 

Mas ma je; von bie Leut 

Alles fegn mua und hörn, 

Ya, da funnt ma, wan ma Beit bat, 
Völli wahnſinni wern, 





Alls wil jez auf Reiſn, 
Und da raſn's und treibn's 
Grad als war in Land da 
Daham gar ka Bleibns. 





Ans ſeufzt nach Neapl, 

Das Andri nach Mainz, 

A Dritts nad Hinterlakn 

In der chineſiſchn Schweinz. 


—— 
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Und das i8 a Senfzerei, ja 
Nit anders als warn 
Unfri Berg fanter Rwerg!n, 
Und die Menſchn Barbarn. 


Mir babn ja a unjer Gegnd, 
In an Wald a alts Gſchlos, 
Und bd’ Matur be t8 itbrall 
Gleich pradti und grog. 


Bei uns gibts a Bachln, 
An See, Wafferfall ; 
Bei uns fdeint der Mond a, 


Und bei uns is a bein Tag bell. 


Aber wobhlfaler is Da die 
Natur 3’ feqn z' Haus, 

Und deßwegn gfallts nit, 
Drum raft Alles H'naus. 


itl, Bank. 





Und fummt fo a Grafter nachher 
Rrud vo aner Ras, 

Stebt er ba wia a Stummerl, 
Der Vix red’t, wal er Mir was, 


Natiirlich, mit ber Cifnbabn 

Gebt Alles fo gſchwind, 

Und friagt ma a a Stadt 3° ſegn, 
Sicht ma’s gwöhnli nur von Hint. 


Drum i find fo a Rajn 
Sez a Raferet; 

Den wo 18 eigentlid 
Das Vergnüagn dabei? 


Fragt ma drauft um a Wirthshaus, 
Haſt's Reftauratton; 

Statt aner Kellnerin, aner rothn, 
Kummt a blader Garcon. 




















Will ma effn 3’ ebner Erd, 
Muaß maa Etage in die Höh, 
Und ftebt bungriger auf 

Sn den Salon au manger. 


Auf der Brühl'ſchen Terraffe 

Wird hin- und herglofin in Dre sdu; 
Da trinft ma da Kaffee, 

Aber grad nit den beftn. 


Ulte Vilber und Antifn 

Sein werthvoll, i dent's; 

Mir babu aber a unfri Vinci, 
Carabaccio und Mengs, 


Und a Abdarxl, a verftanerts, 
An den find i Nir; 
Bet uns laufn's lebendi um, 
Das is nix Antiks. 
4 * 
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Ym griinen Gewslb, di | 
Brillantn fein rar, | 
Aber durt laffn muaß ma’s, | 
Das muak ma bier a. | 


Die Spree in Berlin 3’ ſegn, | 
Das i8 halt a Waffer, 
Fliakt a wia bie Donan, 
Und i8 a mit naffer. 


Und juft a fo tiaf grad, 
Und a fo ſchön grün; 
Und fo rein, wia bet uns 
An der Wean die Wien. 


lind fragt ma Wn, ber graft is: 
Wia bat Shnen gfalln das Meer? 
„Ach!“ fagt er, „wie reizgend! 
Charmant, und fon ſehr!“ 
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Dawal wia er auf's Meer is, 
Bein Hinfahrn war's Nacht, 
Bein Tag war er ſchwindli, 
Da hat er d' Augn zuagmacht. 


Dann ſpäter, da hat er 
Vor Nebl Nix g’feqn, 
Und bein 3’ ruffabrn is er 


Schwach in der Kajütn unt g'legn. 


Drum jag i, fein 3’? Haus bleibr 
Und a Reifbjdreibung lefu ; 

Da is ma in zwa, drei Stund 
Sn der gangn Welt gweſn. 


lind 8’ 18 g'ſünder für'n Sad, 
Und a viel mehr Bergniign, 

Als am Meer fabrn, und ſchwach 
Su der Kajiitn unt liegn. 
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2. Thal. 
Wann Herrn mit z'ſamm raſn, 
Das is oft no a Paſſion; 
Mit'n ſchönen Gſchlecht aber 
Da kummt ma oft an. 





Auf der Eiſnbahn 's Sizn, 
Das is ſchon a Treibn; 
Natürli, wal Kani gern 
Sizn will bleibn. 


Wär ihnen wohl recht; 
Aber 's haßt halt glei — weiter, 
Das is wieder ſchlecht. 


| ind nachr in die Wagn erft, 
Da madns a Gſäuß; 

Macht ma d' Fenſt'r alli gua, 
| Da is 's ihnen gu heiß. 
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Macht ma 's anf, lamentirn’s, 
Den da gibts wid'r an Bug. 
Rauchn a paar Bigarrn, 
Gibts wieder an Grid. 


Schaut ma Aner in’s Gſicht, 
Hat's, ſezn Sie fich fo h'rum, 
lind ſezt ma fic fo b’rum, 
Verlezt ma 's Decorum. 


Nachher warn Noth zwa Gfichter, 
Und in jedn an Mund, 

Daß ma auf alli Fragn 

Glei antwortn funnt. 


Bald foll ma auf der Landfarin 
Shnen zagn wo 's fan. 

Bald wolln’s a Anficht, 

Bald wieder an Blan. 














Und ma fann ſeini Anſichtn 
Nit fagn oft fo glei, 

Und bet bie Blain 18 oft a 
So a Elans Nifi dabei. 


Drum fag i, das Rasn mit 
Frau'n is a Qual, 

Und bo gibt’s Ausnahmen da, 
Wia iiberall, 


Drum bat Wer an fre’n Plats 
In fein Herzus-Waggon, 

Soll er ja nur a Frau bittn 
Als Ras-Compagnon. 


Für d' Lebnsras kanns fa 
Beſſri Ras-Gſellſchaft gebn; 
Denn mit Frau'n fabrt ma do 
No am beftn durch's Lebn! 
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Der heiligi Abnd. 


Der Mondſchein glanzt am friſchn Schnee, 
Es is a helli Pracht, 

Die Sterndin ſchau'n fo freundli drein, 

's is d' ſchönſti Winternacht. 


Der Wind nur brummt, wia a Weib a böſ's, 
lind blaft fi fo rect aus! 

Do de in Stiibl drinnen fan, 

De madn fi Nir draus. 


Soll blajn wia er will, der Wind, 
Bein Ofn is fin warm; 

Da ſizt a jungi Bauerin, 

Halt a flans Kind am Arm. 
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Ans auf 'n Schoo, zu Füaßn zwa, 

Der Vater der halt drei; 

Mein Got, am Land da g'raths halt grad 
UW jo a Kinderei. 


So ſteht Alls rund h'rum um an Tiſch, 
| Drauf ftebt a Tannabam, 

Aufpuzt mit Zweſchpnu und Lezeltn, 

Und Nuß in goldan Fam. 








| Und Liachter brennen, roth und weiß, 
Da ſchau'n die Kind'r erft drein; 

| Se paſchn in die flana Hind, 

| Und greifat’n gern b’nein. 


Und 's Gfind von Haus, a Knecht, a Dirn, 
De fumen a dazua, 

Und reifn Mal und Augn anf, 

Wia db’ Kuah vor an ueugn Thur. 








Gar d' Haushund fan voll Luftbarfeit, 
De hebn die Köpf auf d’ Hob, 

Und ſchwänzln um den Tannabam, 
Als war der da, wegn ſö —. 


Und wia fi alls gfreut da in der Stubn, 
Kummt mittn in's Stiibl a Frau, 

Ihr Gſicht bam d' Jahr in Faltn g’legt, 
Die Haar fan filbergran. 


Die Augn voll Thranen, ſchauts berum, 
Schaut auf den Tannabam, 

Schaut auf die Kinder, feufjt und red’t 
So ftad, ma hörts ſchier fam. 


„J bin reichi, reichi Frau, 

„Hab vieli Chriſtbam g'habt: 

„Hab an mein Kindern ihnrer Freud 
„Mi oft von Herzn g'labt.“ 
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„Das Alles is jez; anders worn, 

| „Kann All das nimmer habn; 

| „Die Kinder, thals fan’s in der Fremd, 
„Die Andern fan begrabn.“ 


„Drum wer die Sein’ beifammen bat, 
„Soll's baltn feft und tre; 

„Die Freudnzeit im Lebn is kurz, 
„Und Wiles iſt vabei!“ 
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Die Unglückswochn. 


J war a recht a ſaubra Bua, 
So mit an Falknblick; 

Hab Wadln g'habt und feſti Arm, 
Und do im Liabn fa Glück. 


Den wollt i gu an Deandl gebn, 

Kam flopf t an ibr Haus, 

Anſtatt dak 's g'ruafn bat: ,berein,” 
Habus Ai g'ſchrirn; ,binaus,“ 


lind wollt ia Bußl, bam’s glet giagt: 
„Zu fo was bift du 3’ Dunn ; 

„Geh, lern erft, wia ma bufin thuat, 
„Und fannft’s bis Montag, tum.“ 


RS 
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Da bini auf's G'ſchloß gichwind auffi grennt, 
Und bab ma denft, i ſchau 

Wia da Baivalta d' Kuahdirn küßt 

Sn Stall, binter der Fran. 


Wia hat er's gmacht? 's Mal bat er g'ſpizt, 
Se ſpizn's alli Zwa, 

Und firti war die Bußlerei; 

Dös, denk t, trif ta. 





J renn zun Deandl am Montag bin 
So mit'n gſpiztu Mal; 

Da ſagts ganz gſchnapi: „am Deanſtag kum, 
Den heut, heut bin i z'fal.“ 


Am Deanftag fagts: „nur nit fo gad, 
„Ich muaß ma’s iiberlegn; 

„Kumm Dittwod gum Mittagmal, und 
„Da wernt ma’s nachher ſegn.“ 


— 
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Am Mittwod ſchreits ma ſchon entgegn: 
„J bab ſcho g'eſſn beut; 

„Kumm Dunnerstag;“ und wia i kumm, 
Da hat's es wieder greut. 


Am Freitag bftellts mi wida, i geb 
Und wirf mi in die Wir ; 

Da hagts: ,Freitag is a Unglückstag, 
Da unternimm i Nix.“ 


Am Camftag fagt’s: „kumm Suntag ber, 
„Da bab i Beit; i glaub, 

„Den Samſtag muah Alls qreinigt wern, 
„Drum mad di beut aus’n Staub.” 


Am Guntag fpiz i nomal 's Mal, 

Da will bas Deandl ruahn; 
„Den an an Suuntag,” fagts, 

„Derf ma fa ſchwari Arbeit thuan.“ 


—— 
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Und aus der Unglidswodn fan 
Halt Unglidsjabr draus wurn; 
Die Wadin und ber Falknblick 
Ham fi ſchön ftad valurn. 


Jez funnt i 's Buin fralt wohl, 

Bin ab'r a alter Mann; 

Jez bin i in Deandin wieder z' ſchiach, 
Jez laufn's gar Davan. 


— — 
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8 erſti Bußerl. 


In Mondſchein bin i in Wald drauſt gweſt, 
Wo Ouelln und Bacherln rauſchn, 

Hab g'hört, was d' Vögerln ſingen than, 
Was Berg und Bleaml plauſchn. 


Und hab da zankn und ſtreitn ghört, 
Auf Lebn und auf Tod, 

Wer allmal 's erſti Bußerl friagt 
Von jungen Morgnroth. 


„J friags am erftn,” fagt ber Bad, 
„Wal d' Wafer Spiagin fein, ! 
„Und da ſchaut fi das Dtorgnroth | 
„Am aller Erſt hinein!“ 

Hh. Band. 
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Da fagn die VBigerin: „Mir than ibm 
„Am erſt'n auf's Göſcherl fliagn; 

„Wia 's nur aus db’ Wolfn 's Köpferl ſteckt, 
„Drum mir thuan 's Erſti kriagn.“ 


„Nit wahr is 's“, ſagt a alter Berg; 
„Mir ſan den Bußl am nächſtn,“ 
Und beutlt fein ſchneeweißn Kopf; 
„Den mir, mir fan die Höchſtn.“ 


„Un d' hochn Hervn Friagn Alles 3’ erft, 
| „Hernach erft friagn’s be Untn. 
| „Drum laßt's das Zankn und laßt's den Streit, 
| „Den O8 ſeids überwundn.“ 


Da blaſt a Mailuft d' SterndIn ans, | 
Und grad wia Rosn und Veigerin 

| Steigt aus die Wolf '8 Morgnroth 
Mit feint Feueräugerln, 


—ã— — 





| 67 

| Und iiber Hiigin, Berg und Thal, 

| Und über Wald und Wafferfall, 

| Ueber All's, was fi aus der Erd erhebt, 
Ueber Wiles, was da wadft und lebt, 


Hat's ihri rothn Flügerln g'ſpant, 
Und fliagt ſo über Meer und Land, 
Und küßt aus ihrn Himmlszelt, 


Aufamahl z' gleich die ganzi Welt. 




















Der frumpi Franz als Docter, 


pder: 


WU Saijour in Baden. 





(Zweiter Theil der Soirée.) 
Win frumpn Franz bat fet der Soirée 
Das ganzi Dorf an Born; 
Die Lebrerin i8 auf den Thee 
Sanz melancholiſch worn. 


Die Ricdterin be fallt vom Fleiſch, 
Bor Schwäche fann’s nit ftebn ; 
Der Mauthnerin der feblts in Kopf, 
Die Tiſchlerin hat Migrain. 


„Bei ſolchi Auaftind,” fagt der Franz, 
„Da was i nur an Rath, 

„Se madhn Allz'ſammen a Saijour, 
„Und fabrn nad Badn ins Bad.“ 
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„Was hakt Saijour?“ fagt d' Richterin, 


„No, Saijour t8 halt a Zeit, 
„Wo ma niy thuat als ift und trinft, 
„Und ausricdt alli Leut.“ 


„Ja ja, a Saijour in Badu,” ſchrein's, 
„Das madht uns a Vergniiagn ; 

„Do mir baba ja fani Leberfled!” 

„De wern Se fdon friagn.” 


Sagt Franeots, und auf d' Eiſnbahn 
Gehn's hin in ſchönſtn Glanj ; 

Da fizn db’ Weiber alli anf, 

Und in der Mitte ber Fran}. 


Der gibt ihnen auf'n Weg Leftion, 
Wia's gehu folln, ſtehn und redn, 
Kurz was halt g’birt zum nobln Tou, 
Das fagt evr aner Sedn. 
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Die Richtrin und die Mauthnerin 

Habn von Nobleff fa Spur; 

Die Tiſchlerin allant bat 

U Bifert Polttur. 


De büfflt thnen aus der Gramair | 
A Red franzöſiſch ein; | 
„'s i8 beffer dumm franzöſiſch,“ fagt’s, 
„Als deutſch, das is gemetn.“ 


So fumens endli tn Badn an, 
Ganz miiad, und matt, und fal, 
Und fteign fo ganz nobl ab 
Bein Militar - Spital. 


Drauf ſchreibt der Franz fi ins Fremdnbuach 
Als Particulter; 

Die Lebrerin, Epous d’ Ecole. 

Geborne pomme de terre. 
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Ihr Kuahdirn, be macht blos bret Kreuz, | 
Das is die Gjelljdhafts-Dam; 
Die Richterin dunkt d' Feder ein, 
Und ſchreibt niy als — une femme! | 


Den anbern Tag lauft d' Lebrerin 
Bun Uriprung bin, da balt’s, 

In der Hand a Glaſl Schwefl-Gſäuff 
Mit Karis — Bader — Salz. 





Drauf ſchafft fi a jedi an Becher an, 
So von a zwa, bret Maß, 

Und daß die Zahnglaſur nit leid’t, 
A Röhrl a fangs von Glas. 


| Und wia’s ſechs Beder untn bam, 
Da trampln’s ab und auf, 

Unb nachher trinfns anf das Gſäuff 
A faurt Milt drauf. 
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Um Zwölfi gehn's in Barf jpazivn, 
Da fteign’s fo ftolz daber, 
Und befonders die Frau Richterin 
De thuat als wan’s Wer wir. | 


Zwar fi is aus an altn Haus, 

Aus'n alteftn von Alln; | 
Den hat das Haus fa Spreign g’babt, | 
Wär's längſt {chon 3’jammengfalln. | 


8’ Mittag wird in Helena gfpeift, 
Drauf kummt ber Wagn daber; | 
Die Weiber fahrn nad Vöslau, , 
Der Fram; reit’t nebnher. 


Sr reit wohl ſchlecht, 's macht aber nix, 
Da mirft er gar nit drauf; 

Wann's Roß ibm rechts a h'nunterwirft 
Links fteigt~er wider auf. 
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73 
In Vöslau gehn's in d' Schwimmſchul glei, 
Denn 's Waſſer is eahna Reich; 
Da ſchwimmen's drinnen auf und ab, 
Als wia die Antn in Teich. 


Die Richterin de hat wohl ſchon 
Der Fufzger ſtark bein Schopf; 
Deßwegn hupft's do auf's Trambulin 
Und ſpringt in Teich per Kopf. 


So treib'ns es furt bis 's Geld ausgeht, 
Da treibt's der Franz erſt bam; 

Do Kaner gfreut a Arbeit z' Haus, 

's wär Jedi gern a Dam. 


ee | 


Stat Brod zum Fruahſtuck wolln's an Thee, 
2’ Mittag an d' Table d' hote; 

Auf d' Nacht ſtatt Knödl und gſelchtn Fleiſch 
Faſanen und Compote. 
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Und ſchickt der Richter 's Weib in Stall, 
So ftellt’s a fi fo bin, 

Und macht bein Melchn Stellungen 

Als mar’s am Trambulin. 


Sez nehmen d' Männer in Franz per Kopf, 
Und fagn: ,Das danf ma Dir; 

„Gſund ham ma d'r unfri Weiber gebn, 
„Da ſan's jez, aber wia 2” 


Die Tifdlrin riadht von Schwefl-Bad, 
Die Mauthnerin ſchweflt a; 

Die Lehrerin riadt gar als wan’s 

A Reibzündhölzl war! 


Drum wer nit krank is, braucht ka Bad, 
Wer gſund is, bleib daham; 

Und de amahl a Bäurin is, 

De tangt nit fiir a Dam. 
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| 

| Sn Bimmer bei die Kinder bleibn, 
| $n Stall drinn bei der Kuab; 

| Das is fiir a bravs Banerniweib 
| 


| 
Der pridtigite Gaijour! | 
| 
| 
| 
| | 
: | 
| | 
| 
| | 
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8 Deandl am Apflbam. | 


YW Buüabl ſchaut am Apflbam 
Wia's Deandl brokn thuat, 
Und ſagt: „J bitt di, wirf ma an 
| Herunter in mein Huat.“ 





Die Dirn fangt aus ihr'n Körberl an; 
Der Bua, der ſchaut'n an 

Und ſagt ganz barb: „Der gfallt ma nit, 
„An den i8 ja Nix dran.“ 





„Schön rund, und frife, und fein, 
„Und d' Wangerln miiaffn weiß und roth, 
„Wia Blut und Milt fein.” 


„An faubern Apfl will t babn, 
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Drauf gibt das Deandl in fdsnftn ber, 
Den nimmt das Büaberl gern ; 

Do wia er h’neinbeift, find't er glet 
An Wurm anftatt’n Kern. 


„Recht gſchicht den Buabn,“ fagt die Dirn, 
„Wals' d' Schönheit nur begehrt's; 

„In Gſicht da liegt die Schönheit nit, 
„Die Schönheit liegt im Herz.“ 


Gſchwind wirft der Bua den Apfl weg, 
Holt wid'r in wildn her; 

Do's Deandl ſagt: „Gib dir ka Müah, 
„Den Apfl kriagſt nit mehr.“ 


„Das wildi Apferl, bas bin i, 
„Drum kann i dir nit gfalln; 

„So pfüath di Got, mei liaber Bua, 
„Laß dir a Deandl mahln!“ 


— 
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Der Keßl-Fall und der ſchwarzi See, 


a Gild aus Sal. 





Auf der Salzburger Straſſn, 
Vor Iſchl glei drauß 

In Wald rechts, ſteht a Hüttn, 
D' Leut nenen's a Haus. 


Und von dera Hüttn 

Is 's Schulhaus nit weit, 

Do ſan zun ſchwarzu See h'nauf 
Die Wegweiſer-Leut. 


Und von de Wegweiſa 
Su Schulhäuſl drin, 

Is 's Deandl von Lebra 
D' Haupt-Anführerin. 
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De waijft am am Berg 
Ueber allahand Weg, 
Ueber Wiefn und Grabn, 
Ueber Brückln und Steg. 


Ueba Wurzln und Stan, 
Daß ma ſi ſchier dafallt, 


Und der Athn am ausbleibt. 


Do, romantiſch is 's halt. 


Auf amahl deud't's am auf 
'n Keſſl-Fall hinn, 
Da ſicht ma an Keffl, 
Aber Waſſ'r is fans drinn. 


Den 's Waffer wird. fam, 
Daß 's von Bergn anfangt, 
Von Schullehrer gſchwind 
In a Schleußn eingfangt. 


rn 








lind furgfam vafteft, daß 

's nur ja Neamd dablickt, 
Bis d' Neugird die Fremdn 
Von Iſchl außer ſchickt. 


Und erſt wan die Fremdn 
In Schullehrer zahln, 

Laßt d' Schullehrers-Tochter 
In Waſſerfall falln. 


Von da führt's am weiter, 
Der längs und der zwerg; 
Bald abi in's Thal, und 
Glei auffi am Berg. 


Bald links und bald rechts, und 
Bald wid'r üb'r an Bach 

Kurz wo's am halt hinweiſt, 
Da hatſcht ma ihr nach. 
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Bis ma endli halb toder 
H'naufkraxlt auf d' Höh, 
Und da ſteht am Uafer 
Von pechſchwarzn See, 


| 

Da ſicht ma nur Felfn, 
Bam, Waffer, funft Mir, 
Und a Schiffl am Uafer, 
Als gang’s iibern Sty. 


Do wer iibern Styx bat 

Wolln, fruah ober fpat, 

Hams gfiibrt, wan er an Kreuzer 
In Mal g'haltn bat. 


Am ſchwarzn See führn's am 
Mur da bis anf’s Land, 

Stat’'n Kreuzer im Mal 

Mit an ———— rin ber — 
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Da macht's glei Strapazn 
8’ H’nauffrarin auf d' Höh', 
Ma hat do fein Lobn, wan 
Ma 'n auſchaut den See. 


Unb wan er a rabnſchwarz is, 
Und ber ſchaut fo öd, 

Stimmt er am bo wia 8’ SKird- 
Glöckl-G'läut zum Gebet. 


"8 18 ANS da fo ruabi, 
So hamli, fo ftill, 

Ma friagt da a bfunders 
A ganz agns Gfiibl. 


Es wird am bald enthrifd, 
Bald froh wied'r um’s Herz, 
Ma möcht fo gern wana, 
Hat aber fan Schmerz. 
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Ma möcht fo gern betu, 

Ma fann aber nit, 

Den 's laſſn am die Stadtleut, 
De ba fan, fan Fried. 


Den drübn bet ba Almbilttn, 
Da ſizu 's vor 'n Stall. 
So aufpuzt, als wolltn’s 
Grad tanjn auf an Saal. 


An Tif mit an feidan 
Raffeetuad bam’s deft, 
Nebn filbarnt Löffl und 
Salveda binglegt. 


Hint ſteht a Bedeanter, 

Den ruafn's: ,He, Pierre, 
„Den ruffifdn Thee 

„Und den Créme bring er ber.” 
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Da trinkn's und Ans ſagt 
Zu'n Andern: „Du, 

„So a echter Rarawann-Thee 
„Is a wahrer Haut-gout!“ 


A erdani Schüßl 

Und Mily gnua drein, 

Da brockt ma a ſchwarz Brod, 
Arecht altbachn's ein. 


Statt'n Créme und von Wegwood 
Die engliſchn Schaln, 

Rein hölzani Löffl, und 

Viel Bleamin drauf g'maln, 


A Kuah ſtatt 'n Pierre, 

Und ſtatt 'n ruſſiſchn Thee, 
Das g'hört auf die Alm auffi 
Am ſchwarzn See. 


— 
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Hernach Gott ſchön dankn 
Bein Tag und bei Nacht, 
Daß er uns d' Welt hat 
So voll Herrlichkeit g'macht. 





— — — — —— — — — — — 





Das Andri find’t fi ſchon. 


MW Bieamt will i brofn, 

Das hat Vergifnidtmein, 
Das fte i mein liabn Deandl 
Ins Miader-Leibl h’nein. 


A Band! will i faufn, 
Zum Miader z'ſammenſchnürn, 
Daß ſi das klani Herzl 
Nit kann ſo gſchwind verliern. 


A Hunderl möcht i habn, 
Was allwal müaſſet belln, 
Wan Aner kam und wollt gern 
Mein Deandl ihr Herzl ſtehln. 
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An Schmied, den möcht i ſuachn, 
Der's ſo recht guat verſtund, 
Zwa Herzn zammen z'ſchmiedn, 
Das fans von andern kunt. 


Do was nuzt mi bas Bandi, 

Das Hunder! und ber Schmied? 
Mir feblt ja nod bie Hauptfad, 
Das Deandl hab i nit, 


Drum geh i jez und fang an erſt 
Das Deandl z'ſuachn an, 
Und hab i des aufgfundn, 
Das Andri find't ſi ſchon. 


* 
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Fiſcherl und Vögerl. 


A Fiſcherl dag ſchwimmt luſti ummer in Teich, 

Und nebn da blüahn Veigerln und Haſlnußgſträuch, 
Am Gſträuch ſingt a Vögerl ſcho in aller Fruah, 
und 's Fiſchl hebt's Köpferl und horcht fleißi zua. 


Und mirkt auf das Gſangl gar fruah und gar ſpat, 
Bis 's Liad fi ins Fiſchl-Herz h'neingſchlichn bat. 
Drauf is 's Vögerl weggflogu vom Haſlnußgſträuch, 
Und 's luſtigi Fiſcherl wird trauri in Teich. 


Die Kind'r ham Brodſtückl ins Waſſer h'neinglegt, 

Su Fiſcherl bat aber fa Eſſn mehr g'ſchmeckt, 
Schwimmt hin und ſchwimmt her, und bald durt und bald da, 
Es fehlt eahm wol nix, nud do geht eahm was a. 
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Darum war's fo trauri, deßwegn fo betriiabt. 
Do was Hilfts den Fiſcherl, daß 's Vögerl eabm gfallt, 
Der Fife g'hört ins Waffer, der Vogl in Wald. 


| 


Und fo faun ma 's oft a in Menſchnlebn horn, 
| @rad was ma ntt babn fann, bas hat ma oft gern. 
| Und mander Menſch bat gwiß fa Qual auf der Erd’, 
| 
| 


| 
Kurzum 's Fifderl war in das Vögerl verliabt, 


Wan er immer das nur, was fein faun, begebrt. 
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Win der Miarzl die liabi Natur gfallt. 


A Berg und a Thal 

Und viel Bleamin und Oſträuch, 
Biel Vigerin in Wald | 
Und viel Fiſcherln in Teich. 


A Hiittn bod obn, 

Wo bh’ Sun fo recht fcheint, 
Und nada zum PBlaudern 
Recht viel quati Freund. 


An Gartn voll Weinbeer, 
Voll Aepfin und Virn, 

Yn romantiſchn Waldweg 
Wn Abnd gum Spaziern. 
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Als Wegweiſer aber 


Of faubara Bua. 


Auf be Art lobt d' Miarzl 
Die liabt Natur. 


Auf d' Nacht, wan die Vicherin 
Son ſchlafn recht ſüaß, 

Da machn fi erft die 

Verliabtn auf d' Füaß. 


Si ſchleichn wia d' Rauber 
Gan; ftill in ber Gham, 
Und ſezn fi in Gartn ſtad 
Hinter an Bam. 


Da ſchaun's in Mondnſchein 
lind in die Stern, 

Und fragn anand: „Schazerl, 
„Sag, haſt mi recht gern?” 


| 
| 
| 
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Schwörn Treu fic) und fiiffn anand 
Bis in dba Fruab, 

Wuf de Art liabt d' Miarzl 
Die liabi Natur, 


Auf der Gredl ihrn Grab. 


— 
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Eh vur no der Mondſchein 
Von Schlafn aufſteht, 

Da fingen die Vögerln 

Shr Abndgebet. 





lind i bin fo trauri, 
Verlaffn, allan, | 


J fan ma nit belfn, | 
J ſchau balt und wan. | 


Ham’s vor vierzehn Tagn 


| 
Mei Gredl, mei guati, | 
Aus meiner liabn Hiittn 

| 


Am Freudbhof h'naus tragn. 





— Se eee ee ee J 
| a“ 
| Sez blitabu ſcho die Rosn | 

Auf der Gredl ibrn Grab, 

Und i wan mi 3’ tod, 

Wal i's nimmermebr bab. 
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Der einfami Ort. 


— — 


J was nit, was die Stadtleut wolln; 
Wia in Fruajahr d' Bam ausſchlagn, 
Haßt's glei: „O je, die Stad is öd, 
„So fad, nit zum vertragn.“ 


„Das is a Lärm und a Getös 

„Von der Nacht bis in der Fruah; 
„Am Land drauß, da is 's wabri Lebn, 
„In der himmliſchn Natur.“ 


Und fans am Land, haßt's wiederum: 
„Ja is den das a Land? 

„Was 's da mit der Natur Alls treibn, 
„Das is a wabri Schand!“ 


— — — 
— — — — — — 





__ Ag 





„Wo eb a Hiittn war, a Bad, 

„Oder funft a fini Stell, 

„Baun's jez a Haus hin mit bret Ste, 
„Und das baft grand Hotel! 








„Und vor der Hausthiir, wo ganz dumm 
„A Bauer glabut is eb, 

„Steht jez; a Flafterfanger Rerl, 

„Den haßn d' Lent Portier !* 


„Wo ebvor ganz romantifd is 

„A ſchöner Kuabftall gweſn, 

„Steht jez a Saal, wo's Kartn ſpieln 
„Und Zeitungen drinn leſn.“ 








„Und wia war's eh am Land ſo ſchön 
| „Für ein verliebtes ‘Baar, 
| „Wal Ex und Sie und die Natur 
„So ganz allant mar!“ 
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„Gehn je; BVerliabti in an Wald, 
„Um ba allani 3’fein, 
„Steht a Sager auf'n Anſtand da, 
„Paßt auf a wildes Schwein.” 


„Und gehns bein Mondſchein h'naus am Bad 
„Zu die Vergißmeinnicht, 

„Sizt a Schwärmer da mit z'rupfti Haar 
„Und macht grad a Gedicht.“ 


„Und kraxln's, um a Ausſicht z'habn, 
„Wo auf a Felſnhöh, 

„Steht Aner mit an Tubus da, 
„Und ziagt am in ſei Näh.“ 


Und ſagn's: „Gehn ma auf die Alm, 
„In Stall drin, bei der Kuh, 
„Da ſein ma ganz gewiß allan, 
„Da ſein ma entre nous!“ 
III, Bank. 
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„Und ridtig findn’s drinn in Stall 
„Die Ruah mit fammt der Dirn, 
„Nebn aber figt a Maler, 

„Der thuats photograpbirn.“ 


„So rain d’Liabsleut um am Land, 
yon Feld und Wald und Flur, 

„Se wolln fic allwal Treue ſchwörn, 
„Und fummen balt nit dazua.“ 


Drum folln Verliabti in a Concert, 
Wo nur Drei-Gulbn-Sperfiz fan, 
Da is der Ort gum Treue ſchwörn, 
Denn da fans gwiff allan. 
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Die Gfilligfeit. 


3 bab a bildjaubers Deandert 
Amahl um a Gfalligfeit bitt, 
Do's Deandl das fagt: „i thua Alles, 


ie 

| 

| 

| 

„Nur gfällig fein das thua i mit.” 





„Dei Sfalligteit das war a Buferl, 

„Und 's Küßn, fagt dD’ Dtuatter macht Fled, 
„De fann am fa Dofter furirn, 

„De bringt fa Chirurgus nit weg.“ 


Wan jede Dirn von an Bufl 

An Bart friaget, das war a Gſchicht; 
Da fedhat ma bet vielu Deanderin 
Vor lauter Bart fa Gſicht. 





: 
a 


Do's Deander!, das glaubt ibrer Muatter, 
Hat allwal das Küßn verfdworn, 
lind fo ift ané ben bluatjungen Deandl, 
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U ftanalti Sungfer braus worn. 


Jets war fie die Gfalligfert felber, 

Jeg gibt fie den Männern fan Fried, 
Do jes is's um fufzig Sabr alter, 
Ses braucht ma iby Gfalligfeit nit. 


ay — —— — — — —— —— — — — — — — — — — — — — — —— — — 


Sa es 


eS 


Die Sunntagsſchul. 


Der erftt Mai, der wird geborn, 
's is an an Sunntag gweft; 
Da war auf unjrer fiabn Welt 
Das erfti Friiablingsfeft. 


Der Himml hat fet blaw’s Gwandl an, 
Die Sunn ihr goldas Riad; 
Und ftatt der Stideret berum 
Warn Silberwilferin gftrad. 


Und al’ de Wölkerln ſchiabn fi z'ſamm, 
Afrat als warn’s Pferd; 

Da fegn fi d'liabn Engerin drauf 

Und reitn berunt’r auf d'Erd. 





ee 





Da ſuachn's eah gun Raftn an Plas, 
Wo in an friſchn Klee ; 

Da kummen Kinder und Vögerln ber, 
Und fen fi gu fe. 


De laffn’s da in Gras; 
Und baltn gſchwind a Sunntagsſchul, 
lind fernen eabna wag. 


Sn Vögerln blafn’s Liabder fiir, 
Auf aner goldan Flötn; 
Sn Rindern lernen’s d'Eltern fiabn, 


| 

| 

| Und d’Engerin, wia’s ſcho freundli fan, 
| 

| 

Hernad jun Himml betn. 

| 


Su Bleamlköpferln, de am Feld 

WU traurigs Lebn fiibrn, 

| Thuan d'Engln, d'liabn, d'Wangerln farbn, 
Und lernen eahna's Blüahn. 


| 
Bo 
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Sn Bacherl lernens wia’s a fi 
Soll windn und drahn und fauffn; 
Sn Fiſcherln lernens Obadt gebn, 
Daß's ja nur nit erfauffn. 


Kurzum an jedn flernen’s was, 
Is's jetz a Bam, a Gſträuch, 
Is's jeg a Rafer! oder a Wurm, 
Das is den Engerin gleicd. 


Do d'Menſchn, de bam’s bſunders fiab, 
Den end’t eah Lebnslauf, 

Fliagn Engl herunt’r auf Silberpferd, 
Und tragn’s in Himml h'nauf. 


Durt nimmt der Himmlsvater felbft 
Die guatu Menſchn in d’Lebr, 
Deßwegn aus dera hochn Schul 
Verlangt Kans wieder her. 
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Drum folln d’Leut a nit traurig fein, 
$8 Ans in Himm! obn, 

Den war's nit beffer durt als ba, 
So bleibatn’s mit drobn. 





— 
| 


Mei Hund. 


Hat er glet fan Menſchnverſtand, 
So macht er do wegn feiner Treu 
Oft manichn Menſchn zu Shand. 


Wird oft a reider Dian arm ither Nat, 

Die Freund de verlaffn thm wohl glei, 

Der Hund aber, der thalt die Roth mit fein Herrn; 
Gr is nur a Hund, aber treu. 


A Hund, das is gar a guati Seel; 


Wan Ans manchn Meuſchn a Wohlthat erweiſt, 
Tags drauf was'r oft nix mehr davon; 

Der Hund aber ſchmeichlt und ſtreichlt ſein Herrn, 
Sicht der ihm nur recht freundlich an. 


— —— 





id — — — 


| 





Deßwegn folln gu fo an unverniinftiqn Thier 

Yn d'Lehr hingehn die gſcheidn Leut, 

Und lernen von Hund, was's no nit glernt babn, 
lind das i8 bie Danfbarfeit. 


Unbd muaf} i amal fterbn, fa Menſch want um mi, 
Was fiimmert a Armer die Leut ; 

Mei Hund der wird fider der Anzige fein, 
Der mi auf'n Freudbof begleit’t. 


Mei Grab wird fa Kreuz habn, fa Bleaml, fan Bam, 
Met Hunb nur wird liegn nebnbei, 

Und wird da verbungern am Grab von fein Herrn, 
Denn ber Hund der is dankbar und treu. 


a 


_———— ——— ————— ———————— 


<—— 


— 


D'Ausred. 


Der Bua. 
J bitt di, mei Deanderl, 
Wia ſtell i's den an, 
Das i mit dir Imrigsmal 
Z'ſammkuma kan? 


Die Dirn. 
Mei Vader, mei Muader, 
De wölln di nit ham, 
Aber's macht nix, wan i will, 
Kumm ma deßentwegn z'ſamm. 


Es koſt nur a Ausred, 
Und be bring ma z'wegn, 
Den Verliabti fan nia 
Um a Ausred verlegn. 





JJ 
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Der Bua. 
Wan der Vader ſchlaft, 
Und wan die Muader ſchlaft, 
Steig i bein Fenſter h'nein 
Mei herzigs Kind. 


Und ſagt der Vader drauf: 
„Wer macht den's Fenſter auf?“ 
So ſag nur: Vad'r, i glaub 

Es is der Wind. 


Wan i Nachts in's Stübl kum, 
lind wirf an Seßl um, 

Und 's fagt bie Mtuader: „ja, 
Was is ben bas?” 


So fag liabs Müatterl mein, 
Das wird a Kaberl fein, 
Des fi a Mäuſerl 

Auffuadht, oder — was. 





‘ 
— 
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Do wan's e8 mirfn than, 
Dak mir beifammen fan, 
Wanft mi grad buflft, 
Und um d’Mitin balt’ft, 


So fag: i glaub, daß's gwiß 
Der ſchwari Fubrmann 18, 
Der vor der Hiittn 

Mit der Peiticdn ſchnalzt. 


Alle Zwa. 
Drum’s foft nur a Wusred, 
Und de bring ma zwegn; 
Denn Verliabti fan nia 
Um a Ansred verlegn. 








— — — — — 





Unſer liaber Himmlsvater 

Schickt auf d'Erdn Glück und Freud, 
Und als Engls Stellvertreter 

Schickt er uns die guatn Leut. 


Solche Leut, de Kranke pflegn, 
Solche Leut, de Wundn heiln, 
Solche, de in Reichthum lebn und 
De iby Glück mit Armen theiln. 


Eugls Stellvertreter *). 
i 
| 
| 
{ 
| 








— —— 


*) Bei Gelegenheit, als Ihre Durchlaucht Frau Fürſtin 
Chriſtiana Colloredo-Mannséfeld einen Armbruch er— 
litten und dann glücklich geueſen iſt. 


be — * 
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Soli, be von Herzn helfn, 

Wann a Menſch ungliidlid is, 

Und fo a Engls Stellvertreter 
Vift du, guati Fürſtin, gwiß. 


Drum wann dir a d'Flügerln fehln, 
Wia ma fi an Engl dentt, 

So bat Gott anftatt die Flügl 

8 Herz dir von a Engl gſchenkt. 


Den du haſt viel Lad ſchon g'lindert, 
Haft viel Thränen gftillt im Lebu, 
Haft fo vieln Unglücklichn 

Wieder Ruah und Freudn gebn. 


Defwegu bat der liabt Himml 


Wia er Dich in Gfabr hat afegn, 
Seine Engl auf d'Erd beruafn, 
Daf fi dic) beſchützu mögn. 


= 


—— — — — — — — — —————— — — 
J 
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Und ber Arm, der fewer verwund’te, 
War bald fret von fein Verband, 
Drum die guatn Menſchen alle 
Steh'n ja in Gottes Hand. 














J 


's Röſerl und der Jagerbna. 


A Röſerl gar a herzigs blüaht 
Auf aner Roſnheckn; 
Das möcht a junger Jagerbua 
Si auf fet Hüatl ſteckn. 


Do's Röſerl fagt ganz unſchuldi: 
„J mag fan Sager 3tern,“ 

„Se werfn d' armen Roferin weg,” 
„No lang eh vor’s verblüah'n.“ 


„J bin fa Solcher,” fagt der Bua, 
yd teeth mit dir fan Scherz,“ 

„Und willft nit an mein Hüatl fein,” 
„J leq di an anein Herz.“ 


| 


—_ 
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„So brof mi ab und nimm mi bin,” 
Sagt’s Röſerl, und 's war gſchegn — 
Und in an Augnblick war's ſchon 

Am Huat von Jager 3’ fegn. 


Der Bua fteigt mit den Röſerl um 
Ganj ſtolz durch Feld und Wald; 
Da ficht er a ander’s Röſerl bliiabu, 
Was ibm no beffer gfallt. 


Das Röſerl auf'n Sagerhuat ſicht 
Wia ex um’s andri wirbt, 

Laßt's klani Köpferl hängn, want 
Zwa Tröpferln Thau und ſtirbt. 


Der Bua der macht fi da nix draus, 
Is a leichtſinnigs Bluat; 


Hat allmal wan er auf dD’ Macht z'Haus fume, 


M andri Roſn am Huat! 








—* 


Mei Hanſerl. 


J was nit warum mir mei Hanſerl ſo gfallt, 
Wegn was als i'n gar a ſo liab; 

Er is nur a Bua wia's fo viel ſolchi gibt, 
Und ertra is er no a Diab. 


Der Rauber, der hat ma met Herzl gar gftohin, 
J glaub an mein Herz bat er gnua, 

Aber e8 muah balt Do nit fo fein wia i man, 
Den ev ftiblt eahm no andri dazua. 


Gfalln mix feint Mugu fo? de fralt fan ſchön, 
So ſchön ma’s nur auffindn fann; 

Sr thuat mi a immrigsmal anſchaugn damit, 
Aber er ſchaut balt a Anderi an. 

R* 


——— oni a — — —— 
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Set Göſcherl is a juft das zwidrigſti nit, 
Gar wann er fei Sdaber! mi nennt; | 
Nur is 's Göſcherl nit ftarf auf's Küſſn eingricht, 
's i8 mebr auf's Anplauſchn eingwöhnt. 


Do is jetz mei Hauſl ſcho wia und der will, 
Wir gfallt er amal, i muaß's ſagn; 

Und Bißerl was Unrechts, das hat ma ja wohl, 
Bo jedn, der Mann haßt z' ertragn. 


Nur Ans möcht i nit von mein Hanſerl erlebn, 
Daß er mit mein Herz 3° jpielu glaubt, | 
Den’s Hanferlfpiel das hat viel Unglück ſchon bracht, | 
Drum is 's Hanſerlſpiel a nit erlaubt. | 
| 
| 





Die Aufrichtigkeit. 


Die Aufrichtigfeit is 
A Bleamerl a zart’s, 
Der himmliſchi Vater 
Der pflegt’s und der wart’s. 


Und d' Erdn in der’s anbaut 
Wird, d' Erdn haſt G'müath, 
Das Herz is der Gartn, 
Wo's Bleamerl drin blüaht. 


Und d' Augn ſan die Fenſter | 
Bon den Gartnbhaus, ! 
b’ Aufrichtigkeit ſchaut ba | 
Vein Fenfter heraus. 


gy 
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Drum ſchlagt Ans d' Augn nieder, 
Wan ma ihm eini ſchaut, 

In den ſein Herz is fa 
Aufrichtigkeit baut. 


Aufrichtig ſein ſoll 
Jeder Menſch, das is klar, 
Den ſunſt is ja Alles was 
Ma redn nit wahr. 


— 


d' Aufrichtigkeit nimmt ma 
In d' Kirchn hinein; 

Was nuzn Gebet, wan's 
Nit aufrichtig ſein. 


Drum d' Aufrichtigkeit is 

A himmliſchi Gab, 

De ſoll der Menſch mitnehmen 
Bis übers Grab. 


— 





an EB 


An Oftreider ae Herzusgſang. 


| 
| 

| 

| 

| Hat eh a afterveidher Bua 

A Ras in d' Fremd h'naus gmacht, 
So ham's'n über d' Axl angſchaut 
Und über ihm nur glacht. 

| Sets is's in Oftreid) ſicherli 

| Biel beffer no als guat, 

| Jetz ziagt a jeder bravi Mann 

Bor öÖſterreich ſein Surat. 

| 

| 

| 


Ja du mei pradtiqs Oefterreicd, 
Di muaß ma bod verebrnu, 

Du bift am Freiheits-Himml jew 
A beller, reiner Stern. 


Foe, 


* 


J 
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Druin Vivat boc mei Baterland, 
Mit dein fo treu’n Sinn; 

Wia danf i mein liabn Gott, 
Dah ia Ofterreider bin. 


Und 3iag t nach'n Erdnlebn 

Sn d' Himmlshalln ein, 

So fiadh i all be Tapfern durt, 
De fiir uns gfalln fein. 

Da will i auf Öſtreich aberſchau'n 
Von Himmlszelt fo Flay, 

Und Gott alg Geift no dankn 
Daf ia Ofterreimer war. 


: 
| 





| 
| 
| 
| 


—— 


II. 
Wer auf'n liabn Gott vertraut, 
Der fehlt nit, das is gwis, 
Wal er obn auf ſein Himmlsthron 
Der beſte Vater is. 


Er kennt kan Rang, er kennt kan Stand, 


Er kennt nit Arm und Reich; 
A jeder Menſch is ja fet Rind, 
Und alli liabt er gleich. 


Sei Vater-Aug is iiberall 

Auf der Erd’ in jedn and, 

Er jelbft ftrad Glitd und Segn aus 
Wit fener BVaterband. 





—— — — = 
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Und wann a Menſch an FKebler macht, 
Und wann er'n nur bereut, 

Er ftraft nit qlei wia’s d' Leut oft thuan 
Der Vater obn verjeibt. 


Und wann a Menſch am CErdn-Weg 
Durchwandert hat fet Zeit, 

Su Herzn fromm, und tren von Ginn, 
So ganz voll Redlichfeit : 


Da ruaft a Stimm vom Himmlszelt: 
„Dei Wanderfdaft is aus!” 

Und Gott der ruaft jet Rind zu ibm 
Hinauf in’s Vaterbaus. 








— — >) 
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Was die Augerln alles fan. 


Die Äugerln fan Sterndin 
Am Himml am blawn, 

De gar a fo freundli 

In d' Welt eint ſchau'n. 


Die Augn ſan oft Schlangerln, 
Schaun am ſo feſt an, 

Daß ma oft vor Schrekn 

Nit weiter mehr kann. 


Drum (ob i mir d' Äugerln 
Su Freud oder Schmerz, 
Den d' Äugerln de fan ja 
Der Spiagl von Herz. 


— 


a eG ee res Ge ee TS 
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| 
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Die Augn de fan Pfitidapfal, 
Und 's Herz i8 a Seheibn, 
Die Liab ſchiaßt drauf los, 
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Bis's in Herz ſteckn bleibn. 


D' Liab is a a Büachl, 
Und wer's nur verſteht, 
Der leſt a recht gſchwind 
Was in Herz gſchribn ſteht. 


Drum [ob i mir d' Äugerln 
In Freud und in Schmerz, 
Den d' Augerin de fan ja 

Der Spiagl von Her}. 


Und wann in an Herz no 
Der Kummer nit war, 
Da bleibt in die Äugerln 
Der Spiegl fo flar 


Os 
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Do ik 's Herz verwundt, 
Bis in d' Seel eini franft, 
Wird wia bet an Todn 
Der Spiagl verhangt. 


Drum Act gebn auf d' Äugerln, 
Am Spiagl fein Glanz, 
Den is er amal brochn, 
Der wird nimmer gan}. 











RG SS ees 





| 's Englsbild. 


| — 


| A Mater bat mix a Bildl gmaln | 
Von aner Engls-Dirn, | 

Das thuat als wia a Heilignbild | 

Mei Banernftiibt ztern. 


| 
| 
| 
| Die Dirn is wobl dte meint ut, | 
| Sie thuat an Andern ghörn, 

| lind do thua i's wia an Engl liabn, 

| Und thua’s a fo verebrn. 

Und wernt mir vom Kummer und Schmer 3 

| Die Augn oftmals feucht, 

| So ſchau i nur das Bildl an, | 
| Da wird ma wieder leicht. | 


eo 
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Und wan i oft a Freud erleb, 
Wan mi was gliidli mache, 
Die Freud is no amal fo grof, 
Wan i das Bild betradyt. 


Und wan mi Ans, wia's gſchicht in Lebn, 
Rect ſchwar beleidign tbuat, 

Und er balt mir das Bildl vor, 

So bin t eahm wieder guat. 


Und jdlagt amal met legti Stund, 
Das Bild! muah mit mir; 

Und mit den Englsbild klopf i 
Schön jtad an d' Himmlsthür. 


Den da fan mir der Himml wobl 
Giwif} nit verfdloffn fein; 

Den wan a Engl an Meuſchn bringt, 
Den laffu’s ficher ein. 





— er — ee 
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's i8 no nit gang a Sabr vabet, 
Das war a ſchöni Beit, 

Da hat mei Herz no luſti gſchlagn, 
Da hat mi 's Lebn no gfreut. 


Vor an Jahr. 





| Mei Herz hat no fan Kummer fennt, | 
| Mei Seel war nit betriibt, 

Den du bift ja mei Alles gweft, 

lind du baft mi no gliabt. 


Und du warft met Gedanfn alan, 
Bein Tag, alS wia in Tram; 
Yur bu baft in mein Herzn glebt, 
Yn Wald anf jedn Bam. 
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Wohin i nur bab ſchau'n mögn, 
Auf jedn Bleamer{blat, 
Wars mir grad fo, als ob d'Natur 
Dei Vild h'naufgmaln bat. 





Und bab t b’nanf jun Himml g’fegn, 
So is's afrat fo gwefn, 

Als funt i drobn in Sterndin gfdriebn 
Dein Namen deutli leſn. | 


Kurz, übrall warft nur Du, und Du, 
Wohin i mi bab gwend't; 

Gar d'Echo, wias’s in Bergn balln, 
Habn nur Dein Namen g’nennt. 





| 

Sa, ja, Das war a ſchöni Zeit, 

| De Beit voll Liab und Treu; | 
Und Du baft jes a andri Liab, | 
's 18 no fa Sabr vabei. | 
) Il}. Band. g ( 
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Und es wird a fa Sabr mebr braun, 
3 glaub, i wir nit febln, 
Da wirft am Freudhof aufi gebu, 
Am Tag von Aller Seeln. 


Und fixt mit friſchi Bleamin a Grab, 
Und drauf a Kreuzl ftebn; 

So bet an Vaterunfer durt, 

Thua eb nit weiter gebn, 


Wal unter den flan Kreuzl wohl 

Das Herz begrabn ligt gwis, 

Was ganz allan fiir Di bat gſchlagn, 
Und wegn Dir brodn is! 








Der Yager und fei Dirn. 


Was Am von Himml bſchaffn is, 
Das bleibt tan Menſchn aus. 


J. 

Der Abſchied. 
A Man, recht a alter, 
Er is Muſikant, 
Und ſpielt auf der Geign gar prächti, 
Und alls, was er ſpielt, 
Das geht ihm aus'n Herz, 
Und geht wied'r in die Herzu gar mächti. 


Sei Dirn ſchlagt die Zieder, 
So rein und voll Gmüath; 
Als ob ihr a Engl 

Die Hand dabei führt. 
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Se ſpieln Oberöſtreicher 
Landler a paar, 
Unb alli Leut horchn da 
Zua, ja und gar 
Die Kazerln von Haus, 
Und der gſchekati Hund, 
Spizt d'Ohrn, als wan 
Er de Muſi verſtund. 


Und wia's awal gſpielt ham, 
Mitzſamm alli Zwa, 

Horch, da klingt a Waldborn 
Liadl, Trara, Trara. 


Die Dirn wa's glei bein 
Erſtn Ton von den Liad, 
Das jetz ihr Jager, 
Ihr Hans kuma wird. 


— — 
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Und da is der Hane, 

Do nit in Jägerſtat, 

Wia er funft fuma is, 

Ya, beunt fumt er alg Soldat, 


Gibt n'Vatern die Hand, 

Und fagt: „Pfüath di Got, Dirn! 
J muaß heunt no furt, 

Muaß ins Wälſchland maſchirn. 


Durt wölln Oa 

Von unſern Kaiſer und Herrn, 
Was eahna vo Rechtu 

Nit zuakumt begehrn. 


Do unſer Muath 

Und unſari Stuzn, 

De wern eah das Wildi 
Scho ſchön aberpuzn. 





* ———— 
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lint wan bunberttauint 
Rebelln a fimen, 

HY idter Oftreider, 
Yat fein Rafer nix nehmeu. 


Und wal i in Rriag geb, 

Du met Hergns - Dirn; 

So muakt Dt nit qar 

So viel frinfn. 
| 
| 
| 
| 


Vertrau' aufn himliſchn 
Vatern durt obn, 

Thua betn für mi, 

lind thuag denkn: 


Was Am von Himlebſchafinis, 
Das bleibt fan Menfan ans; 
Und Got, der ſchüzt Die Setniqn 
| Su Kriag afrat wia 7’ Haus.” 








— — enya eee “a 
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lint eb der Hans Abſchied nimmt, 

Blaſt er voll Gmüath, 

Auf fein Waldborn no amabl 

A Ofireicher Liad, 
| 





Das Lad, was eahm d'vLiab 
Von fein Deandl bat bracht, 
| Das Liad, was’r ibr blaſn hat 
Beim Fenfterin auf d'Nacht, 


| Das Vad, fiir deß's eahm 

| 's erfti Bußerl bat gebn, 

Und bei den's ibm bat zuagſchwurn: 
| Dein bin i, fitr’s Lebn, 


Und ber Bater und die Dirn 

De fpieln a mitanand 
Eahm daffelbi Liad nach in die Weitn; | 
Das fan eabnri Trabnen, | 
De’S wanen um ibm, 
Das Liad foll’n alg Segn bealeitn. | 


| 
| 
) ‘ 
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Und furt jtagt der Hans, aus 

Der Hiittn, weit furt aus 

Den Dorfl, in den er geborn. 

Sei Deandl de ſchaut eahm 

No nad in die Fern, 

Bis ibm aus die Augn bat verlorn. 


Da bricht ibr das Herz fohier 

Vor Rumer und Lad, 

D' Sun thuat fie gun Untergebn neign, 
Das Waldhorn verflirgt; 

Die Rieder verballt, 

Uud aué war das Liad anf der Geign. 


C 
—— — 
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. I. 
Su Walijgland. 
A Jahr war der Hans drin 


Sco in Wäliſchland, 
Und er macht fein Leutn 


Und fem Deandt fa Scand. 


Er 18 iibral dabei; 
In bluatigftn Gfecht 
Streit er fiir die Ebr 
Und für's guati Recht. 


Drum bat er a gar bald 
De Freud und de Luft, 

Und tragt von fein Raijer 
Das Bild auf der Bruft; 


— — — —— — — — — — — 
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Das Bild, was an Jedn 
Die Kraft gibt, den Muth, | 
Fürs Vaterland z'opfern | 
Sei Lebn und fet Bluat. 


Das Bild, was gwif} jeder 
Soldat in d'r Armee 
Verehrt, wia an Enal | 
Mus der himmliſchn Höb'; 


Das Bild, was wohl Feder 
In ber Heldnbruft tragt, 
Bis d'Augn ibm bred, 
Bis's Her; nimmer fdlagt. 








Drum wo Herzn ſchlagn 
Mit fo an treu'n Gfiihl, 
Da habn die Rebelln | 
Sanz gwif a fdlechts Gſpiel. ! 
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Und erft wo's fo Felbberrn habn, 
Solchi wia mia, 
Kann's Land wohl in Gfabr fein, 
Uber falln fans nia! 





HI. 
D' Hamlehr. 


Und fo löſcht die Kriagsfakl 
Yad und nad aus; 

Der Friedn ziagt wiederum 
Cin in jeds Haus, 


Und be fürs Baterland 
Gfecht habn und gftrittn, 
Ziagn wider ing Hamathland, 
Sn eaburi Hiittn. 


Und a der Hans thuat 
Ins Hamathland ziagn, 
Sr macht faft fan Schriat, 
Na, ex thuat villi fliagn, 
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Und wia er in Fuak 
Auf fei Vaterland ſezt; 
So bat er mit Thranen 
Su Erdbodn gnegt. 


Er grüaßt jedn Bam, 

lind er grüaßt jedn Zweich, 
Er grüaßt a jeds Bachl, 
Er grüaßt a jeds GEſträuch, 


Gr labt fi an den Bleamin 
abn himmliſchn Dut, 
Trinft an Freudnrauſch fi 
Bon der Oftreicher Luft. 


Und warn eabm nit d'Arm z'kurz, 
Er madat tan Scher; ; 

Er drukat's ganz Oftreicer 

Land an fet Her}. 














Und wer fei ſtreich nit 
Wia der Dans tabi könnt; 
Der is's a nit wertb, 

Dak ma'n Oftreicher nennt, 


Den nad’n Hunn, 
Nac den klarn und rein, 
Muaß Sedu das Höchſte 
Sei Baterland jet. 


Und wia it Hans foo der Weg 
Gegn fet Dörfl zuaführt; 

Da blaft er auf fein Waldborn 
Das Oſtreicher Liad, 


Daßſelbi, was diab 

Bon fein Deandl ihm bat’ bracbt, 
Das Liad, mas er ihr blafn bat 
Bein Fenfterin auf d'Nacht. 
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Das Liad für des's eahm 

's erſti Bußerl bat gebn, 

Und bei den's ihm hat zuagſchwurn, 
Dein bin i für's Lebn. 


Und ſo ſteht der Hans 

Vor ſein Deandl ihr'n Haus, 
Si kumt grad mit'n Vatern 
Bein Thürl heraus. 


Mein Jeſas! da is er! ſagts, 

Und das war Alls, 

Mein Joſef! da is's: ſagt der Hans, 
Und fallt iby um an Hals! 


Und in acht Tag drauf, ſührt 
Der Saga fei Dirn 

Zum Herrn Pfarver, und der 
Thuats mitz'ſamen kuplirn, 
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Drauf führt der Hans 's jungi Weib 

Mit den Wurtn in ſei Haus; 

„Was Am von Himmlbſchaffniis,“ 
„Das bleibt kan Menſchn aus!“ 
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Der Friiahling. 


Wan ber Winter, jurtziagt 
liber Berg und Thal, 
Da rukt der Friiabling an, 
Auf an Gonnenftrabl. 


An d'Schlafkammerl Thiir 
Klopft fet Goldfingerl h'nauf, 
Und jagt: Beit is's Bleamerin, 
Stebts ſchön anf. 


Und die Bleamerln lafin 

Si's nit zwamahl fagn, 
Muaß's a Mailüfterl 
Gſchwind ans die Betthn tragn. 


III. Band. 10 
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Eahnri Klader de bam’s ja | 
Glei bet der Hand, 
Und fo ſchlupfns gſchwind } 
Sn eabna Gwand, 


Mit an kühln Thau 
Reibn je fi dD Augerin aus, 
Hebn hernad die Köpferln 
Aus ber Erd bheraus. 





Hupfn gicwind ins Gras, 
Als wia die Kinder d’flan, 
Und fan voller Freud 

Das’s wieder munter jan. 


Und bein Menſchn is's wobl a 
Die Friiabling seit 
Wo das Lebn ihm 
Am allerbejtn freut. 
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Wo ihm ka Schmerz no quält, 
Wo ihm die Freud nur lacht, 
Wo in ſein jungen Herz, 

Die erſti Liab erwacht. 


Und is die Summerszeit, 
De is nit der Liab ſo gwogn, 
Da is von trüabn Wolkn 
Oft ver Himml umzogn, 


Da ſchlagt der Blitz oft ein, 
Der zünd't das Herz am an, 
Das ma das Feuer oft 

Gar nimmer löſchn kann. 


Und kumt der Herbſt amal, 
Da nimmt der Tag ſchon ab, 
Da gehts a mit der Liab 

In manchn Herzn knap. 


_ 
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Die Sonn gebt unter fruab, 

Spat fumt der Sonnenſchein, 

Der Naf brennt d' Bleamerin yam, 
Es ftellt der Froft fi ein. 


Und ruft der Winter wieder 
An am Berg, in Thal, 
Da ziagt die ſchöni Zeit 
Hurt auf ihrn Sonnenftrabl. 


Drum, wer gern Blamerln broft, 
Und liabu will warm und tren, 
Der muaß's in Friiabling thuan, 
Sunft is's vabei. 








— 
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Anno Uns und Ves. 
(1848.) 


— — 


Die alti Zeit von Anno Ans, 
Macht der jesign a Biſitt. 

Do unſer liabi jungi Beit. 

De gfallt der altn nit. 


Sie beutlt ibrn ſchneeweißn Kopf, 





| Und fagt: o mein, o mein, 
Wia is ANS fo verandert jes, 
Das gebt ma gar nit ein. 


| 
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Hames gmüathli z'ſamm diſchkrirt, 
Sess wird das Gmüath auf d'Seitn gſetzt, 
Und nur Bolitifirt. 


| M jedi Kuabdirn redt jes ſchon, 

| Von aner bradbn Bais, 

| Und fragt ma’s was a Bafis is, 
SGagt’s, no a Bajis is balt a Bafis. 


| 
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Wann Ehmale Leut beinander warn, 
| 
| 


Gav's Miliweib bet ibrn Stand, 
Die haßt jes alle Stände, 

Sie fagt jets giebts fan Unterſchied, 
Seit'n März hat das ein Ende. 


Ses is Us Bruader und Schwefter, 
Alls gleich, a Seel, a Leib, 
Nach der ihr'n Sinn von Gleichbeit, is 
Feder Menſch a Miliweib. 
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Ya wia Manchi fi d'Gleichheit vorftelln, wan’s fo war, | 
Das war wobl recht ſchön, aber 's Glingen is ſchwer; 
Hat ma ſchon zwa Thautröpferln gfeqn, zwa gleich flavi, | 
Hat ma ſcho zwa Hergn ſchlagn ghört, zwa ganz gleich — 

quat und wabri, | 


— — — — — — — — ⸗ 


Zwa Sterndln, zwa gleich großi am Firmament, 
Zwa Bam in Wald, de ma für ganz gleich erkennt? 
Der Him! hät's gmacht, wau's a fo hätt fein ſolln, | 
Und der Menſch muaß'n Himml nit vorgreiffn wolln. 
Und jes kummen d'Wünſch von die Leut heut zu Taq 
| gegn Eh, 
Das is Hundert gegn Ans, da bat ma gar fa Idee. 
Ehmals wollt a Hausvater gar nix verlangen, 
Als Dak er fein qfund bleibt, daß's Gſchäft is quat gangen, 
Und bat’s Weib ibm treu gliabt, warn die Freund thm 
recht gwogn, 
| San d'Kinder ihm grathn, de er dhrijtlich erzogn, 


Da war er gan; gliidlich, und feeltqg und frob, 
Und bat beth’t gun liabn Gott, dak Als bleibn foll a fo. . 
Jets wolln die An Des, und die Andern Das, | 
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s will Ans mebr als's Andri, aber Kans was recht - 
| Was. | 
Zagt ma Wenn in tlan Finger, fo wollns d' gangzi | 
| Hand, 
| 

| 

| 


Schenkt ma eabna a fans Dörfl, fo wollns a ganz Land, 

Und bittn’s Land, Leut, Dörfer und extra a Geld, 

Warn’s a no nit zfriedn, da möchtn's die Welt, 

Und war's Firmament eah uit z'hoch und drum z'fern, 

So wolltne’n Himml, mit all jeint Stern, 

Und daf’s allan ſäßn am himmliſchn Thron, 

Jagatn's no auf d'Letzt in liabn Herr Gott davon. 

Do fo Ans denft nit, daß der obri Regent 

Der 18, der d'Welt zſammhalt, junft bate’s fdon a End. | 

Denn iiber die Stern von den Herrn Haus, | 

Gebt’s Recht, und die Gjew, und die Ordnung aus. | 

Und baltet Gott drobn nit a Ordnung und Gfeg, ; | 
| 
| 
| 


— 





Gabs Obn, wia Heruntn die nähmlichi Hetz. 
Was treibatn's Obn wann ka Ordnung nit war, 
Da kummat'n d'Hundstäg amal in Febrar, 

In Mai da war's kalt, wia in Winter, voll Eis, 
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lind in Suni, dba machat der Schnee uns was weif, 
Suun und Pond fceinat, wia Ans halt grad mag, 
Der Murgnftern fceinat libermurgn auf d'Macht ftatt 
bein Tag, 
Und ſchlagat ber Donner nit Dann und Wann drein, 
Da möcht der Teufel a Engl Obr fein. 
Deßwegn obni Gfes gabs in Himm! a Rebelln, | 
Und gar unter d’'Engin gabs An de febln. | 
Drum bat Gott gegn d'Menſchn a fan Hag und fa Grolln, | 
Und fat be de ſchlecht fan, treibn was's wollu, | 
Den thuat der Verftand a bet Anign ſchlaffn, | 
Was ſoll er wegn an Thal das Ganje beftraffn, | 
| 
| 





Er nimmt der Welt do nit fein himmliſchn Segn, 

Er icict der Welt deßwegn fein Sunnidein und Regu 
Und ſchliaßat dD’ Berirrtn wan fie’s nur bereu’n, 

Mit Freud wiederum in fet Vaterberz ein. 

Drum du jnngi Zeit, wann du 's Alter willft ebru, 


— — — ooo —— eee —— — — — 


Nimm von Anno Ans an die wohlgmantn Lehrn, 
Den Fortſchrit bleib gwogn, der jets mit dir gebt, 
Die Freibeit bringt Segn, Den, Der’s z'gnüaßn verftebt, 
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| Do foll’s Glück der Freibeit ganz vollſtändi wern, 
BergiR auf den Batern nit über die Stern, 

Den d'Freiheit die wabri bat uur da feftn Bftand, 

| Gebts mit Religion und mit Gfes Hand m Hand! 
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Mein liabu Freund Cäſar Goddefroy. 


(Sum Geburtstage.) 


Mei tiaber quater Goddefroy, 
Du biſt in unfrer Beit, 

So wia ma fagt a rarer Mann, 
A wabri Seltnbett. 


Du freuſt Did) no an der Natur, 

Du bhaft die Kinder gern: 

Du liabſt die Thier, und glaubft a an 
An Vatern über d’' Stern. 


Du bift a Mann voll Herzlichfeit, 
Den nod was G'müathlichs riibrt, 
Du bhaft an Sinn, der fiir Die Nunft 
Nod) warm fic) intreffirt. 
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Du unterftiist die wahrn Talent, 
Obs dichtn oder malin; 
Wass immer für a Kunft betreibn, 
Und thuaft damit nit prabln. 


D'rum wünſch i berzli, daß's im Lebn 
Dir immer wohl ergeht, 

Du rarer Mann in unſrer Zeit, 
Du wabri Rarität! 
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Bum ſilbernen Hochzeitstag 


Yon 





Franz und Caroline Leibeufroſt. 


Bor fiinf und zwanzig Jahr warft Du 
A Bürſchl und das fa ſchmächtigs, 

Die Lotti i8 a Maderl g’weft, 

So wia ma fagt: a prächtigs. 


Sie bat Di gliabt, Du haſt es gltabt 
So herzli alS ma nur fan; 

So wW Sie Dei liabs Weiberl worn, 
Und Du iby liaber Mann, 
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Und want ſeit Der Beit, a die Zeit 
Gar viel verandert bat 

Sn unſer'n liab'n Oeſterreich, 

In unſ'rer Wienerſtadt, 


An Dir und Deiner Lotti hat 

Der Zahn der Zeit nix than; 

Denn d'Lotti is imm’r a nette Frau, 
Und Dua fefder Mann. 


Der Himm'l bat Dir auf der Welt 

Das ſchönſte Los bereit’t, 

Du lebjt im Wobhlftand, lebft zufried'n 
In Deiner Häuslichkeit. 


Du haſt drei Kinder de Dich liab'n, 
Von Herz'n liab'n und ehr'n; 

Und de wohl a ſo brav und guat 
Wia ihre Eltern wern. 
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| Und kummt der gold’ne Ehr'ntag, 
So flecht’n in's Silberbaar 
Die EnPin Dir den gold nen Kranz, 
Und führ'n Di zum Altar. 


Das bethu heut die Deinig'n laut, 
Das wünſchn's heut im Still'n; 
Und weil der Wun} dh a frommer is, 
So wird ibn Gott erfühl'n! 
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Schnadahüpfln. 
Wia's d' Landleut yu da Zider ſinga than. 
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—J. 
Da Bua ſchlagt die Zider, 
Sei Dirn ſingt dazua, 
Und ſo ſchlagns und ſingens 
Oft bis in der Fruah. 





2. 





Se ſingen von Liabn 

Von an ewign Bund 

Die Dirn ſingt in Primm, 
Und dba Bua in Secund. 


| 
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Du Biiabl i fim, 

Singt bas Deand! in Prim, 
Des gfreut mi von Herz, 
Singt der Bua in der Terz. 


4, 


Drum wan zwa Valiabti 
Zſammſtimen rect guat, 
Ma glaubt nit, wia ſchön 
Si das anhörn thuat. 


- 


oO. 
Wans gfrirn thuat in Winter, 
Bleth i fo gern z'Haus; 
Den d'Weg fan gar bal, 
Und da rutidt ma gern ans. 


III. Ban, 
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Nachn Rutſchn da fallt ma, 
Und bes i8 a Malheur; 

's Falln war oft leicht, 
Aba’s Aufftehn is ſchwer. 


te 
Da Himml ſchön blau, 
Und die Erdn ſchneeweiß, 
Und d'Berg bam Parökn auf 
Bo fauter Cis, 


8. 
Bwegn Küah, Gas und Kalm 
Bleib i nia auf der Alm, 
Aba gwegu aner Dirn 
Runt i obmad lofdirn. 
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Vein Deandl auf der Alm 
Da gibts oft an Gfpas; 
Wal der Barer in Thal is, 
Und d'Muader Riy was. 


10, 
Dirn eil dt mit’n Bußerln gebn, 
Sunft frabt der Habn, 
Und wan Der zun frab’n anfangt, 
Mua t Davon. 


11. 
So gil mir a Bul, 
J bab nix dagegn, 
Und wans a grad mebr fan, 
Is a niy dran glegn. 


Die Muader fagt fralt, 
Die Bufin gebn Maln, 
Und's fann am’s fa Dofter 
Und fa Baber mit baln. 


13. 


Was liegt ben dran, 

Macht dir bas Buln a FKlef, 
J fum auf do’ Racht wieder 
Und bußl ba’s weg. 


14, 
Mei Schaz leicht ma Buln, 
's Tags drei a vier Stud. 
lind i bleib eahms nit ſchuldi, 
Gibs glei wieder jrud. 
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Su der Nah, in der Weit 
Hat mi fa Deandl gfreut ; 
Auf der Wim liab i ans, 
YX ſchwarzaugats a flans, 


16. 
Wai der Auerhahn pfalzt, 
Und wan's Schildhahnl ſchnalzt, 
Und der Brandvogl ſchreit, 
Is mei Schatz nimmer weit. 


17. 


Jung bin i, und ledi, 

Und luſti dabei, 

Und a Vögerl fingt ſchöner, 
Wan's fingt in der Frei. 





18. 
Su Walb draußn 
Gingen die Vögerln fo ſchön, 
Und i mua mit mein Deand! 
Sn Wald außi gebn. 





19. 

J muaß ihrs draußt ſagn, 

| Wia fiab als ma is; 

Und drauf gib i ibr a Schmazerl, 
Hernach glaubts ma’s gwif. 


20, 


Sn Wald da gibts Erdbeer, 
De ſchmekn fo guat, 

Und met Büabl des tragt 
MW grean8 Bandl am Huat. 
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21. 
In Wald warn Bromber, : 
De ſchmekn fo guat, | 
Und met Biiabl des tragt 
A welfs Röſerl am Huat. 


22, i 
Das Röſerl war frifd, 
Hab eahms ſelbſt amahl broft, 
Wia er mi 's Erſtimahl 
Hat gum Bußln verloft. ! 


23. 


Er hat wohl fa Hans, 
Und er hat a fa Gelb, 
Aber i gebu do nit ber, 
Mit um di Welt. 








— 


Oa I Le ea *R 


Was nuzt Den der Reichthum, 
Wan's Herz an Buabn feble ; 
HA treus Herz i8 mebr werth 

Wis Alls in ber Welt. 


25. 
Drei h'nüber, drei h'rüber, 
Drei Federn am Huat, 
San unſer drei Britader, 
Thuat faner recht guat. 


26. 
Der Bader hat gſagt, 
Solln uns luſti mada; 
Wan die Zwanzger nit glenga, 
Schickt er Thaler nada. 
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27. 


Ean unfer drei Britader, 
Und i bin der flenft, 
Habu alli drei Schazerln, 
Aber i hab die Schönſt. 


28. 


Drei Madln z'gleich liabn, 
Da hats ja fa Gfabr; 

Ani liabt ma, ani fopt ma, 
Unt beurat ma gar. 


29. 


Zwifdn meina und Deina 
Is a weiti Gaffn; 

Bua wanft mt nit magft, 
Kanft e8 bleibn laſſn. 
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Die alti Liab roft nit, 
38 allzeit die beft; 

Die neui Liab waglt, 
Steht niamabl recht feft. 


3l. 


Stieglis und Bachſtelzu 
Sin auf an Damm, 
Buabu und Deandin 
Gan a gern beiſamm. 


32, 
Da Fur und ba Has, 
Und's Achkazl am Roan, 
Und ka anziga Bua 
Liabt fet Deandl aloan. 
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33. 


Heunt i8 der Ehrutag 

Von meiner Mahm; 

Malts d'Hüttn mit Strüzlgelb, 
D Fenfter mit Lahm. 


34, 
Machts Mufti mit'n Sdhitrhagn, 
Treibt’s d'Küah aus'n Stall ; 
Den wans heut ftad aber gang, 
Hit ia Gall. 


35. 
Auf d'Nacht da wird tanjt, 
Und ba gibts a an Schmaus, 
Und da laf i met Deandl! 
Die gang Nacht nit aus. 
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36. 


Es derf nad an Tanz a 

Ka andra Bua fragn; 

J bab ma ſcho dD’ Bundfduab 
Mit Huafeiſln bſchlagn. 


37. 
Und wan a ſcho d'Fuaßſohln 
Rein weggatanzt ſan, 
So tanz i auf die Strümpf 
Mit mein Deandl allan. 


38, 


Und tanjt wird fo lang, 
Bis d'Muſi verflingt ; 

Der Herr Pfarver tanzt mit 
Das d'Kuttu umfpringt. 
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39. 
Die Antn wans trinfn will, 
Muaß's a fi dufn; 
Der Menſch der was 3’effn will, 
Der muaf fi bufn. 


40, 


Und a ¥ und a 8, 
O pie Sager jan nett, 
lind a Z und a &, 
Aber taugn thans niz. 


41, 
Gar viel fini Stern 
Gibts am Himml obni End; 
Met Dirn i8 ma fiaber 
Als's ganz Firmament. 
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Wan i mei Dirn anſchau, 

So kimmts ma ſo für, 

Als wan i kan Himml brauch, 
Is fi bei mir. 


43, 
Sie hat fo zwa Gritaberin 
$n Wangerln, wan’s lacht. 
De bat ihr a Engerl 
Mit'n Finger! h’neingmadt. 


44, 


Drum i8’8 ma a fiaber 
Alls d’Engin allz'ſamm, 
Und i mag erſt in Himml, 
Wan's ſi's drobmad bam. 
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Die Fahrt übern Loibl-Berg 
Des is a Pracht, 

Gar wan ma's in Winter 
Mitn Stellwagn macht. 


46. 
Die Stellwagn de fahrn 
So latſchat und fal, 
Das d'Rößer 's Mal aufreißn 
Vor langer Wal. 


47. 
8 Stadtpflaſter 'z Klagnfurt 
$a und des in Graz a, 
De berfn fi d'Hand gebn, 
Sa ſchlecht fans all zwa. 
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Wo Ans jes nur hinfdaut, 
Do is Als Cuer Gnadn, 
Wia jes den auf Amahl 
D’ Herr Gnadn fo grathn. 


49. 
So, jes reißn d'Satn 
Auf der Rider ingiwa ; 
Die Dirn fan nit finga, 
Und ber Bua a, 


50, 
Gar fan d'Schnaderhüpfln, 
's gibt die Bider fan Ton; 
Gan d'Satn friſch aufzogn, 


So gebts wieder an. m 


C 


's Shwar3blattl 
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Linder wia mo’s draußn im Wald 
Singen hort und klingen, 

Will i Bir, Bu guate Bam, 

In dem Süachl bringn. 


Rimm freundlid die klan Liader an, 
Als ſchlichte Wald-Sefdherung; 
Als Beidn meiner Hodhadtung 


Und innigen Verehrung. 
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Die Waldzeitung. 


"8 18 jet a Zeit wo Alles Left, 

Und mufizirt und jingt, 

Wo Jeder dichtn will und ſchreibn, 
Wann Era nix 3’fammen bringt. 


Na, wann a Seder fereibn fann, 

Hab i mir dent, es that’s 

Wohl bei den flan Schwarzblattha, 
Probter ma’s, vielleidt gebt’s. 


Und gieb in Walb a Zeitung brane, 
Für d' Rafer und Bleamerl-Nation, 
Politiſch wird’s Blatt nit, fo braucht's 
Ran Stempl, und fa Kantton, 

IV. Band. l 











Die Au is's Redaftions-Burean, 
Da hab i Plak rrauft gnua, 

Und zahl dafiir fan Kreuzer Zins, 
Den d' Au gibt mir d’Ratur, 


° — — 


Mei Tintn is der kühle Thau, 
Den kriagt ma immer friſch, 
Met Schnaberl is die Feder, 
Und a Bam, das is met Tifd. 


Da hoc t auf an Aftl an grün, 
Od'r auf an Brombeer-G'ftriud, 
Und fo bin i in Anfang ja 

Sdon anf an grünen Zweig. 


Mit'n Sereib-Papier hat's a fa Noth, 
Das is leicht aufzutreibn, 

Die Blattin giebt mir jeder Bam, 

J derf mur was drauf ſchreibn. 
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Die Austrager foftn a nit viel, 
Es darf der Wind nur blafn, 

So fliagt ben Abonnentn glet 
Die Zeitung vor die Naſn. 


lind Mitarbeiter friag i gnua, 
Die Bi gerin wia’s dranft fltagn; 
De helfn mir alle Artikln ſchreibn, 
Und manidmal was Litagn. 


So bab i in aner G'ſchwindigkeit 
Beifamm di Rezgenfentn, 

lind thua jeds Viger! wia t glaub, 
Nad fein Talent verwendn. 


Die Nachtigalln ſchreibn über adte 
lind deutſche Melodei'n 
Uiber's wälliſche Felicita 
Kanari und Papagei'n. 
1* 
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Die Aufſätz über Tritſch und Tratſch 

Die geiſtreichn, pikantn, 

Die ſchreibt amal a wilde Gans, 

Und 's andremal die Antu. 


Für Bilder mimiſch, plaſtiſche, 
Und zu Ballet-Ref'rentn, 

Schick i an jungen Finkn, ab'r 

J laß ihm vorher blendu. 


Schafft wer an Heiraths-Antrag an, 
| So an honettn, fimplu, 
| Den ſchreibt a ſchwärmeriſcher Spas. 
| Oder verliabte Gimpln. 


Will i an Aufſatz, dew t nit 
Gern honorirn mag, babu; 
Den ſtehlu mir aus an andern Blatt 
Di Elftern, oder Rabu. 


Die Wiefin und di Sdlangen, 

Mit die giftign Zungen-Stückln, 

Die ſchreibn, weil’s recht bißig fein, ) 
Die beiß'nd'n Artifl(n. 


Braud tian Aufſatz, rein und Flar, 
Den ſchreibn mir in Bad di Welln, 
Und alles mit an flüßign Styl, 

Und aus die beftn Ouelln. 


Die Aufſätz, fo die ſchlüpfrign, | 
Mit Rendezvou's, Amantn, 
Adrejfe, Mum’ro So, und So, | 
Die g'wießn poste restantn, 


Die nimm i in mei Blatt gar nit auf, | 
Den leſn's a d'Vögerln die altn; 
So können's aber fo a Blatt 

Nit wegn die Sungen baltn. 


A Zeitung braudt fa Bethbuach z'ſein, 
Ra Bredig, und fa Bibl, 

Die Sittn aber foll’s nit verderbn, 
Sonft i8 fo a Blatt a Uibl. 


Und fo gieb i mei Zeitung h'raus, 
Die Blatt{(n aus der Waldung, 
lind wiinfd) den liabn Lefern 
MA recht quate Unterbaltung. 


— — —— — — — — — — 











Das Briaff an’n liabn Goft. 


Das arme Miiatter!, das is franf, 
Und ſchon feit vieln Tagn, 

Liegt’s auf ibrn Schmerzus-Lager da 
Sn Sammer und in Klagn. 


Der Sturmwind pfeift fein wilbn G'jang 
Mit aller Kraft und G'walt, ! 
Im Stiibl, wo die Kranfe liegt, 
Is's ſchauerlich und falt. — — 





A Rind, a liabs, von kaum zehn Jahrn, 
Kniat vor der Krankn und bitt't; 

Und ſtreichlt ihr die Wangen: „Oh 
Liabs Müatterl ſtirb nur nit.“ 





Die Kranke ath'nt ſchwer und traf, 
Und in ihrn großn Schmerz, 
Preßt fie, alS war's das letztemal, 
Sbr Kind an's Mutterbher;. 


Die Klane want, die Thranen: rolln 

So warm auf b ‘faite Grd: 

„O Gott,” fagts, „ſo ſchön bab i bet't,“ 
„Du haſt mi wohl nit g'hört? 


„Es is halt z'hoch zu Dir hinauf,“ 

„Daß hörn ſollſt mei Gebet? — —“ 

„Wia wär's,“ ſagt's, „wann i'n liabn Gott“ 
„A Briafl ſchreibn that? —“ 


„Denn das kummt ſicherli zu ihm,“ 
„Und wann's bei ihm erſt is,“ 
„Leſt's a der liabe Gott, und hilft“ 
„Mein krankn Müatterl g'wiß.“ 





RY 
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lind faum war's g'ſagt, fo war's a g'ſchegn, 
Der Briaf war g'ſchriebn g'ſchwind, 

lind 3u der Riven lauft in Sturm 

Und Regn das arme Kind. 


Da fieht ganz fnapp beim Hoch⸗Altar 
AOpferſtock, und drein 

Steckt's mit ihrn zartn Handerl voll 
Vertrau'n das Briaferl h'nein. 


Der Pfarrer kumt mit'n Meßner grad 
Das Opfergeld zu zähln; 

Er ſicht das Kind beim Opferſtock, 
Und glaubt es will da ſtehln. 


you Frevlerin! du Sündn-Kind!“ 
Ruaft er erbittert aus, 

„Es is vor Diebn ſicher nit“ 
„Mehr ſelbſt bas Gottes-Haus!“ 


my 
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Das Kind erſchreckt, drauf ſchaut's ſo treu 
In's Aug den Geiſtlign-Herrn, 

Und ſagt: „a Diabin bin i nit,“ 

„Und will's a niamals wern.“ 


„Hochwürdn, i bab a Müatterl z'haus,“ 
„Das krank liegt auf'n Tod,“ 

„Und da hab in der Angſt i g'ſchriebn“ 
„A Briaferl an'n liabn Gott.“ 


„Und bin da in die Kirchn, zu“ 

„Den Opferftod daher,“ 

„Weil t bab glaubt, daß der Opferſtock“ 
„Gottes Briafkaſtl wär!“ 


Der Pfarrer hört die Red vom Kind, 
lind ans war all ſein Grolln; 

Denn wer fo treu red’t, denft er, kann 
Was Schlechts nit thua'n wolln. 


! 
Ye 5 
ae — — —— ————— —— 








* 





11 





Er lächlt freundlich mild, fo daß's 

An Engls-Ladin gleicht; 

Legt d'Hand anj’s Kind, als wia zum Segn, 
Und d'Augn warn ibm feudt. — 


Und eifig lauft das arme Rind 
Z'haus in die falte Rammer. — — 
Dod wia verändert is da All's, 
Nit mebr derfelbe Jammer. 


Das Muatter Aug ſchaut klarer jetz, 
Als hätt's nit mehr an Schmerz, 
Die Wangen ſein nit mehr ſo blaß, 
Und friſcher ſchlagt das Herz! — 


Da kniat das Kind vor's Bett und ſagt: 
„Liab's Müatterl faß nur Muath,“ 





„Hab an'n liabn Gott a Briaferl g'ſchriebn,“ 


„Und bald wird Alles guat.“ — — — 


9 
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| Da flopft's, und der Herr Pfarrer felbfi 
3 Tritt in bas Stiibl ein. | 
Er bringt dev armen Krankn Geld, | 
Stirfende Speif, und Wein. | 


Das Kind das wah vor Freudn nit | 
Was's eigentlich ſoll machn, : 
Ob's fingen foll, ob's tangn foll, 
Ob wanen, oder lan. ! 


Die Wuatter aber faut voll Dank, 
Zum Himml, und thuat betu, 

Küßt den Herr Pfarrer dD’ Hand, her fie 
VBefreit von ihrn Nöthn. 


* 


Doch der ſagt: „Was da Guats is g'ſchegn,“ 
„Mir derf der Dank nit bleibn;“ 
„Mein Kind, das is vom liebn Gott“ 
„Die Antwort auf dein Schreibn!“ 





— —⸗— 





Bwa Vögerln. 


Zwa Vögerln fign auf an Aſt 

Und thua’n mitz'ſamm diſchkrirn: 
„Was wern mir in der Wuiters- eit” 
„Wohl treibn und tentirn?” 


Das ane Vögerl jagt; „i fliag” 

, seit liber Land und Weer,“ 

„Und wia die erſtn Beigerln blüah'n,“ 
„Da ziag i wieder her.“ 


Das andre Vögerl ſagt: „i bleib“ 
„Da in mein Neſt daham,“ 
„Denn i verlaß mei Heimath nit,“ 
„Mein Wald und meine Bam.“ 


aah EA 
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HA Sager faut fi d'Vögerln an, 

Da laft’s ibm glei fan Fried, | 
Gr zielt nach fe, drut fog, und ſchiaßt, 

Aber troffn hat er's nit. 


Die Vögerln thuan fich voller Freud 
Hod in die Luft auffdrwingen, 

lind thuan dem fedn Sager-Buabn 
Aluſtig's Liadl fingen: 


„Mei liaber Sager lap Dir Zeit,” 

„Merk Div vor alln Dingen,“ 

„Die Vögerln fan zum Schiaßn it,“ 

„Die Vögerln müaſſn finger!” 








Arm und reid. 


— — — 


Es glaubn gar Viel, daß d'reichn Leut 
Die höchſtn Erdn-Gabn, | 
Und 's ganze Lebn nuv immer Glück 

Und frobe Stundn babn. 


Weil's zu Mittag und beim Souper 
Faſanen eſſn finnen, 
Champagner trinkn fo viel's wolln, | 
Das is fa Glück zu nennen. | 


Daß's Sdhmuc und ſchöne Kleider friagn, 
Wann's wollu, augubliclicd ; | 
Daß's Aftien habn, Staats-Papier, | 
Darum fein’s nod nit glücklich. 
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Daß's in a Bad im Sommer gebn, 
Yn frembe Lander reiſn; 

Das thuat das reinſie Lebns-Glück 
Nod immer nit beweijn. 


Gs is jo Manch'r in an Salon, 
Beleucht von tauſnd Kerzn, 

Ab'r in der Bruſt is finſter All's, 
Denn's quält ihm Was im Herzn. 


Es wird ſo Mancher oft beneid't, 
Um ſein Palaſt den ſchönen, 

In den er traurig drinnen ſitzt, 
Und want gar bitt're Thränen. 


D'rum 's Schickſal laßt kan Menſchn aus, 
Mit trüabn und bittern Stundn, 

Und ſchlagt, wann's mit der Ruathn kummt, 
An Jedn feine Wundn. 








—— 
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Deßwegn der Allerreicheſte 

Im goldnen Galla-Wagn, 

Hat grad ſo wia der Bettlmann 
Sei Packerl Sorg zu tragn. 


Mur tragt’s der Arme leichter, weil 
Er's g'wohnt is 's barte Sod; 
Den Reichn fallt's zwar ſchwerer, 
Aber tragn muß er's doch. 


IV. Band. 2 


Der quate Mann. 





Möcht wiffn was die Nachbarn wolln, 

Sie fagn allweil mei Werb 

Die wir’ a Bisgurn, war’ a Drad, 

Und batt? den Teufl im Leib — 

's i8 wabr, i fann’s uit läugnen, 

Daß's fanfter wohl fein fount, 

Wber mein Gott, 's Weiberl is halt jung, 
Sie hat balt Temperament. 


Si ſagn a, daß's ſchon in aller Fruah 

Mit die Dienftbothn zankt und ftreit’t, 

Daß's ibnen Was aim Kopf wirft oft 

Wegn aner Klanigfeit. 

Wahr is's, fie macht ihnen Vorwürf oft, 

Mit an Teller, oder an Ziment, 

Wher mein Gott, 's Weiber! is halt jung, 
Sie bat balt Temperament. 


iis 
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Es haßt a, daß's mit mir ben Herrn, 

Oft umgebt jo ganz eign, 

Daß's, wann i a Wörtl redn will, 

Glei fagt: ftill, wirft Du ſchweign! 

Sie ſpielt fi a öfter in mein G'ſicht 

Mit thre flanen Hand, 

Aber mein Gott, 's Weiberl is halt jung, 
Sie bat balt Temperament. 


Gs haßt a, daß fi bas nit fchict, 

Daß's mit’n Neveu ftarf fofetirt, 

Und daß er’8, wann grab i nit fann, 

A Wenig fpaziern fiibrt. 

's is wabr, daß's ftatt’n Herumſpaziern 
Z'haus näh'n und ſtrickn könut, 

Aber mein Gott, 's Weiberl is halt jung, 
Sie bat balt Temperament. 


Drum d'Nachbarn folln ſagn was's wolln, 
Mei Weiberl is mei Lebn; 
| o* 
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Denn jung is's Weiberl, und ſauber a, | 
Und hernach g’freut mi das ebn, | 
DafR Seder, der uns auf der Gaffn fiedt, 
Schaut uns fo ladelnd an, 

lind fagt: „Da gebt die Frau von Temperament” 
„Mit ibrn E— Engl von an Mann.” 





— — — —— — — — — 





Das Bild ohne Gad. 


— —— 


Sie war ſchön, ſo wia ma ſeltn 
Wohl a ſolche Schönheit ſiecht, 

Prächtig war ihr Lockn-Köpferl, 
Und gar wunderbar bas G'ſicht. 


Morgn-Roth warn ibre Wangen, 
Lilien-Schnee warn ibre Hand, 
Sbre Augn babn g’funflt, 
Ihre Lippn babu brennt. 


Schlank und zierlich war fie g'wachſn, 
Wia a Tannen-Baum jo grad; 

Und dod war bie große Schönbeit 
Yur a Bildniß ohne Gnad. 


“Ee 
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Ma hat's Niamals wanen fegu, 
Nit in Schmerz, nit in der Freud, 


Ma hats Niamals lachn horn, 
Spo voll acter Herzlichfeit. 


Wann die Kirdhu-Glodu g'läut't babu, 
All's hat bet't um fie berum; 

Sie is auf die Knia nit g’falln, 
Ihre Lippn warn ftumim. 





Selbft die Liab, die alle Menſchn 
Amal g’wie im Lebn erfaßt, 

Ihr war's fremd, al8 war's a Teufl, 
| Der den liabn Himml Haft. 
| 








Und dod bat a Jeds bewundert, 
Alt und Sung, und Grog und Klan, 
's fine Bildniß obne Guad, fo 
Ralt alS wia a Marmor-Stan. 
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Was hat’s g’macht fo falt die Schönheit, 
Die fie bat fo reich befejju? 

Gott hat ibr die Schönheit gebn, 
Aber 's Herz bat Er vergefin! 











fey) — vow 
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| 
| Das pfiffige Deandl aus der hintern Brühl. | 
(Scherzhaftes Zwei-Gefprad.) 





| 
: Hannerl. 
J hab a ſchreckliche Wuth. 
| Hans. 
| J hab an furdtbarn Zorn. 
Hannerl, 
J könnt Ales maſſakrirn. 
Hans. 
| J könnt Wiles durchborn. 
Hannerl. 
Na du haſt den Zorn nöthig, 
Du leichter Patron; 
Du gehſt in die Stadt 
lind knüpſt Liabſchaftu an. 
Schickt ſi das für an Bauern 


— — — — — — — — — —— —ü — 


J—— — ————— ————————— 
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Der ſchüchtern fein foll, verjagt, | 

Daft er in ber Stadt drinn | 

Den Stadtirauln nachjagt? . 

Hans. 

Aber i bitt Di, i nachjagn, 

Wer bat Dir das g’fagt? 

Wann i Aner nadjag, 

Wer ja t g'wöhnli g'jagt. 
, Aber Du gehſt in d’Stadt, 
| Und thuaft drinn fofettirn; 

Paßt fid) das fiir a ländliche 

Schuldloſe Dirn? 

Hannerl, 

Horft, was Du mir AL's aufbringft, 

38 ma wirkli ſchon z'viel! 

Das will i nit hörn mebr. 

Hans. 

J bitt Di fet ftill. 

J bab den Stuber ſchon g'ſegn, 

Der Di in dD’ Wangen bat zwickt, : 
3 . 
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Und Du haſt dazua g'lächlt, 
J frag ob ſi das ſchickt? 


Hannerl. 
Hätt i wegn den bißl Zwickn 
Solln wanen und ſchrei'n? 
A Land⸗Dirn de derf nit 
So webleidig fein. 


Hans. 
Aber fagn häſt was folln, 
Was den Stuer belebrt, 
Over a Grobbheit a rechte, 
De bhatt fiir ihm g’bort. | 
: Hannerl. | 
% hab eb g'ſagt: „Gehn 'S weiter, 
Na nit, aber Se fan ſchlimm.“ — 
Na, — ba war i do eb ſchon ! 
Grob gnua gegn ifm. — | 
Und d'Augn hab i a niederg'ſchlagn, 
Was häſt denn no mehr abn wolln? 


x 
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Hans. 
Statt die Augn häſt den G'ſchwufn 
Liaber niederſchlagn folln. 
Hannerl. 
Da bab t viel yu a wach's Herz, 
Und nachher viel zu viel Gfühl. 
Hans, 
D’rum baft’s a g'ſagt glei, dak D’ 37 Haus bift 
Sn der hintern Brit hl 
Obn auffi, Ent abi, 
Nachher umi beim Zaun, 
Da ſiecht er Det Hiittn 
Durch's Hafl-G'ftraud ſchau'n. — 
Was braudt der G'ſchwuf 7 wiffn, 
Wo der Weg zu Div führt? 
Hannerl. 
"8 is Chriftn-Pflicht z'wachn, 
Dafa junger Menſch fich nit verirrt. 
Hans. 


Und wie er ſchlüaßli hat g’fagt: 


ee — 








„Darf ich in die Brühl Sie” 

„Begleitn mein Frauln ?” 

Haft g’fagt: „Na wegn meiner,“ 

„So gengen 'S halt mit de paar Meiln!“ 


Hannerl. 
Das hab t g'ſagt g’babt nur darum, 
Um felber zu feb’n, 
Wie weit fo ein Stuber 
Su feiner Frechheit fann geb’n. 


Hans. 
Na hörſt, mit die Ausredn 
Vift glei bet der Hand. — 
Das machn aber Alles die B'ſuach 
Von die Stadtherrn am Land! 


Hannerl, 
Horft auf mit Deiner Ciferfudt, 
"8 18 wirflich gum lachn 
Wegn Dir foll fa Mann wohl 
A Landparthie machn? 











Hans. 
Wann's auf’s Land fummen wolltn 
Die Gegnd betradtn, 
Den Wald und die Au, 
Da warn’s nit zum verachtn; 
Wann's fegn wolltn wia die Gelfu 
Und die Schmetterling fliagn, 
Oder Grilln auskitzltn, 
Das wir a fdhuldlos’s Vergniiagn; 
Wann's fegn wolltn wia am Lanb 
's liabe Vich thuat gedeth’n, 
Daß 's an Unterſchied wußtn, 
Das wär a zum verzeih'n. 
Wann's a Berg-Ruin aufſuachatn, 
Wia's viele thuat gebn, 
Daß ma ſechet, ſie habn den Willn 
UA Bißl Aufwärts gu ſtrebn. 
Aber Bergſteign thuan’s a nit, 
Da is der Athn ibnen z'ſchwach, 
D'rum ftetgn’s die Berg nit auffi, 
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— — — — — — 


Dod den Deandln ſteign's nach. 
Und wann Ani recht mollet is, 
So friſch und g'ſund wia a Reh, 
Da is erſt a Natur-Schönheit, 
Nach ſo an Stutzer ſeiner Idee. 
Da geht er in d'Hüttn zu der Dirn, 
Begehrt a Butter, a Brod, a Milli, 
Und ſo bewundert er d'Natur, 
Ohne Strapazz und billi! 

Hannerl. 
Hörſt, der Schullehrer bei uns, 
Red't wia Du, grad ſo — g'ſcheidt, 
Und kann damit do nix ändern, 
Wann er no ſo brummt und ſchreit. 
Leut wern imm'r auf's Laud h'raus kummen, 
Denn d'Natur mit ihrer Pracht 
Hat der guate Himmls-Vater 
Gleich für alle Menſchn g'macht. 
Und daß Gott ka Ausnahm gmacht hat 
Ganz allani mit der Stadt, 


je. 
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Das i8, daß Cr a faubre Deandin 
Auf'n Land erſchaffn bat. 
Und wann i von liabn Himml 
WM no viel mehr Schönheit kriag, 
Wer i nit ſagn: „Liaber Gott,“ 
„J bitt Di, ſei ſo guat, und mach mi ſchiach!“ 
Hans. 
Do am Land, wann i die Macht hätt, 
Kam ka Stutzer mir in's G'heg, 
Wo a ſaubri Dirn loſchiret, 
Schreibet i an's Haus: Verbothner Weg. 
Hannerl. 
Da gäbs erſt das Kreutz das wahre, 
Weil das Sprüchwort ſagn thuat: 
„Die verbothnen Früchte ſchmeckn“ 
„Nochamal ſo ſüaß und guat.“ 
Hans 
Na bei Dir, Du pfiffigs Deandl, 
Siech i, hilft fa guate Lebr, 
D'rum wird's Beſte ſein, mir ſcheidn, 
Und ſegn uns alle Zwa nit mehr. 


a ee 
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Hannerl. 
Du willſt gehn, und denkſt das machet 
Mir kan Schmerz, ka Herzus-Pein? 
Hans. 
Du haſt ſelbſt ja g'ſagt: a Land-Dirn | 
Derf nit fo webleidig fein! 


Hannerl. 
So war Dei Liah gu mir nur Scherz, 
$8 nix g’weft als a G'ſpiel? 

Hans. 

Dazua hab t a viel z'waches Herj, 
Und nadber viel z'viel G'fühl. 

Hannerl. 
Alſo Du bleibſt? 

Hans. 
Ja, wann Du willſt? 

Hannerl. 
Daß D' Di aber nimmer mit mir ſpielſt. 

Hans. 
Ja wenn Du mir auf's Wort verſprichſt, 


Kan Stadtherrn mehr anz'ſegn. 
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Hannerl. 
Das will i thuan, (bei Seite) das haßt wann i 
Kan Saubern wo begegn. 
Hans. 
Und i verſprich dir auf mei Wort | 
Ra Stadtfrauln mebr anz'ſchaugn, 
(bei Seite) 
Und wann i a Gaubere wo fied, 
So balt i dD’ Hand vor d'Augn. 
(Sieht durch bie Finger.) 
Hannerl. 
Alſo mir geh’n je wied'r aufs Land? 
Hans. 
Und febn der Liab nur blogs, 
Hannerl. 





Und kummen nimmerimebr in d'Stadt? | 
Hans, 
Nia mebr! | 
Hannerl, | 

Nit um a G'ſchlos! 
IV. Band. 3 





Hans. 
(jum Bublifum). 
Dod wann Sie fo freundlich warn, 
Hannerl, 
Daf Sie uns rufn folln, 
Hans. 
Da machn mir a Ausnahm gern, 
Hannerl und Hans, 
Und fummen fo oft Ste wolln. 





Der Zitherſpieler und fei Dirn. 


I. 
Das Bitherfpiel is je modern, 
Natürlich, den die Leut horn’s balt gern, 
Und wann Mander a fagt mit an vornebmen Ton: 
„Das Bitherfpiel pakt ja nidt fiir ben Salon!” 
Nit wabr is's, die Bither paft itberall hinn, 
Wo G'müath zuhaus i8, und a herzlicher Sinn, 
Denn ma foll’s nit glaubn was fo a anfader Ton 
Bon der anfacn Bither AMS ausdruckn fann, 
D'rum folln die Stadtleut die Zitber erft hörn, 
Und fie wird's ſchon aufflarn rect und belehrn. 


If. 


| A Banern-Bua der fpielt die Ritber fo ſchön, 
Dak am ſchier das Herz möcht vor Freud vergebn, 
3* 
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Und erſt wann'r a Standerl fpielt bei ſeiner Dirn, 
Da is am faſt als wollt's die Sinn am verwirrn; 
Es wird am jo wad, und fo angenebm web, 
Als finget a Engl aus der himmliſchn Höh. | 
Da is auf amaf a Kriag ausfummen, | 
Den Buabn ham's jun Solbatn g’numma, 
Und aus warn die Standeriu, 's verliabtt Diſchkrirn, 
Unb gar war's mit'n Zitherſpiel, aus mit der Dirn. 
Der Bua muaß in Kriag, vor'n Feind h'naus in’s Feld, 
Sei Deandl das war ibm fet Himml auf der Welt, 
| Sei Bither, fet Freund, und fei Dörfl im Thal 
Sei Glück, und bas mua er verlaffu aufamoal. 
So ziagt er mit Thranen von Heimathland fort, 
Mit Thranen ſchaut er fi nod um nad den Ort, 
Wo er fein liabn Deandl ihr englſchöns G'ſicht 
Vielleicht fiir fei Lebn heut das Letztimal ſiecht. 


III. | 


Und wie er fon furt war, vom Heimathland weit, | 
Und benft an jei z'ruckg'laſſne Glitdfeligfeit, 
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Mit Amal, horch, da klingen Tön an ſei Ohr, | 
Sie fummen wie a Gruak ibn vom Heimathland vor; 
Wie a Gruaß den fet Zith'r ihm nadflingt von der Dirn, | 
Wie a Gruak der ibm leichter macht '8 ſchwere Marfdirn. | 
Jetz machn ibm die Thranen die Augn nimmer feucdt, | 
Jetz tragt er bas G'wehr, den Tornifter ſo leicht. 
Ermuathigt als wia durd an himmliſchn Segn, | 
| 


| Biagt er jez in Kriag b’nans, den Feindn entgegn. 


lV. 

Und draußn in Kriag wann er Ruah hat auf d'Nacht, 
Oder wann er ganz einfam da ftebt auf der Wacht, 
Schaut er in Gedanfn nad der Welt-Gegend hinn, 
Wo fet herzigs Dörfl muaß liegn nad jein Sinn. 
Da fragt er am Himml, am blau'n, die Stern, 
Hat mi den met Deandl 3’haus no a Weng gern? 
Da fragt er die Vögerln wia's fliagn ober ihm, 
| Fragt den nit mei Dirn ob i bald wieder fim? 

Da bitt't er die Wolkn im luftign Revier, 
Nehmt's mir an ſchön Gruaß mit, und tragt’s’n gu ihr. 
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Doch viel Sterndin bam g'fuunklt. ; 
Viel Vögerln fein g'flogn, 
Und viel Wolf fein kummen, 
Und ber und bin zogn, P 
Bis endli der Kriag wied'r a Eud gnummen bat, 
hid z'haus wieder ziagn kann der junge Soldat. — 


VI. 


— Uber gebu thuat er mit, na, er thuat völli fliagn, 

Es thuat ibm in Sturm-Soritt in’s Heimathland ziagn. 
Schon ſiecht er die Berg von fein Oeft’retcher Land, 
Schon fieht er die Donan, das filberne Band, 

Den Kirdhthurm, den Wald, und fei Wieſn, fet Feld, 
Sein Deandl iby Hiittn, fein Himml auf der Welt, 
lind eb er's no faſſn fann alli de Luft, 

Liegt a ſchon fet Dirn ihrn Buabn an ber Bruſt. — 
Jetz nimmt er ſei Zith'r, und a Landler wird g'ſpielt, 
Da war d'Halbſcheid luſti, die andere wild, 

Aber g'ved't habn die Tin auf der Zither fo klar, 


| 
| Sund mei liahs Deands fein ’s gliidlidfte Paar! 
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Drum ma jol’s nit glaubn, was fo a anfadher Ton, 
Auf der anfadn Bither alls ausdruckn fann, 

Und d’rum pagt die Zither a überall bin, 

| Wo G' mitath zu haus is, und a herzlicher Sinn. 


VIL. 








Berihiedne Anfidtu. 


Die Wiargreth. 


Wo t geh, wo ſteh, 
Wo i fib, wo i labn, 
Thuat’s Herz mir fo web, 
Is ma fo, das i wan. 


Wann ſchlaf, wann i wad, 
Wann t's Bethbüachl nimm, 
Gan meini Gedanfn 
Halt allwal bet Shm. 


Wann mei VBilabl nit kummt, 
Ja was wird ben ba g'ſchegn? 
Da muaß i vor Schmerz 
Mi auf's Todbnbett legn. 
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Der Wiathias. 


Wo i geb, wo t fteb, 
Wo i fis, wo i fnia, 
Gan meint Gedanfn 
Halt immer bet Bbr. 


Vein Adern, bein Mah'n, 
Gar in Stall bei die Kitab, 
Is met Tradhtn und Denk 
Allwal nur bet Shr. 


Ya was wurdt i den thuan, 
Wann mei Deandl nit wir? 
Na da nimm ia Andri, 
Und tröſt mi bet Der. 
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Was alles a Malheur is. 


Wann a Stuber mit’n Zwicker 

Ym Fauteutl fist vol Stoltz, 

Aber 's friert ibm, ben er bat 

Zum Einhatzn fa Holz, | 
Nachher foll er in a G'ſellſchaft, 
Da hat er wieder fan Claque, 

Ra Wefti, ta Hofn, 

Rane Lad-Schuah, fan Frac. 

Endli bringt ber Schneider Alles, ! 
Aber ber giebt nix ber, 
Weil'n der Stuer mit zaln kann, 

Das is a Malheur. 


Wann a Mädl ſich einbild’t, 
Ihr Kurmacher is 
Graf, und Gutsbeſitzer 
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Yn der Näh' von Paris, | 
Sr bat 3600 Napoleon 
Das Jahr Revenue, 

Und ertra eine Billa 

Sn der Ytormandie. 
Aufamal hört's der Graf is 
Von Stoderan a Frijenr, 
lind bat täglich 5 Sechſerhn, 
Das i8 a Malheur. 








Wann Aner der’s Pflafter 
Brad tritt in der Stadt, | 
Und der nit a Quintl 
Sm BVerftands-RKafin bat, | 
Herumgebt, aufblafu | 
Wie a Gummi- Ballon, 
Schaut Sedn arogant | 
Ueber d'Achſl nur an, | 
Grüaßt gnädig und woblg’fallig, | 
Als wann er Wer War’ 
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Und was nit, daß er a Efl is, 
Das isa Malheur. 


A Mann bat a Frau, 

Die {chon dreiß'g Sabr mit ihm zankt, 
Endlich is das fanfte Tauber 
Gefährlich erfranft, 

Der Mann ruft ein Konfilium, 
Was ibm fagn bhatt folln, 

Ob den nicht bald das Enger! | 
Der Teurxl wird boin. | 
Da fagt der Haus-Arzt: ,,fie überlebt“ 

„Den fiebntn Tag nimmermehr “ 

Und am adtn is's wieder g'ſund g’weft, | 
Das is a Malheur. 
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A Schwarmer ber ſchwärmt des Nachts, 
Wo ma nix fiedt, 
Er fantafiert von der Liab, | 
Gr beflamirt a Gedicht | 

} 
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Von Klopfſtock, d'rauf g'ſpürt er 
An Stoß, und ſogar 

An Schlag wie a Ohrfeign, 

De a ani war. 

Und wie er niederg'ſchlagn is, 


Sagt der Andre: „ich bitt ſehr,“ 


„Ich hab Sie verkannt nur,“ 
Das is a Malheur. 


Wann Aner a Reiſ 
Nach Italien macht, 
Um da mitzumachn a 
Muſikaliſche Nacht 

Im Reich des Geſangs, 
Im Melodie'n-Paradies, 
Wo jeder Lazzaroni, 

A geborne Nachtigal is, 


Aufamal hort er ftatt Opern-G'ſang, 


's reinfte Geplar, 
Wie die Löwn wann’s brülln, 
Das is a Malheur. 





46 
Es ſiecht in der Redout Aner 
A Mask die ibm gq’fallt, 
Wegn ibrn himmliſchn Gang 
Und der junoniſchn G'ſtalt, 
Er bitt's um a Rendezvous, 
Sie fpreitt fi, endlt ſagts: „Ja,“ 
Und am b’ftimmtn Tag 18 er 
Zur b’ftimmtn Stund da, 
Endlich ſchwebt a Art 
Egyptiſche Mumie daber, 
Und ſagt: „ich bin die Maske,“ 
Das is a Malheur. 





's wird Aner wo eing'ladn, 
Sn a Tanz-Soirée; 

Da friagt er Orangn, 

A G’frorns, an Thee; 

Dafür mua} er anfiihru, 

Ale möglichn Tänz, 

Muaß arbeitn und ſpringen, 
Wie a Reit-Pferd von Renz, 
Fruah um Viere is d'Hetz gar 
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Und mit’n Magn ganz leer, 
Muaß der Roboth’r in’s Bett gebn, | 
| Das is a Malheur. 





's will Aner a Conjert gebn, 
Und er rechnt fdon drauf, 

Auf an ganz enormen 

Vilettn - Verfauf. 

„Ich,“ fagt ex mit Stol;, 
„Kann's Conzertgebn nur wagn,“ 
„Alle Plätz fein vergviffn,” 
„Noch vor’n Zettl-Anſchlagn.“ 
Und am Tag des Conzerts 

Is der Saal ſo ganz leer, 

Selbſt die Fretfartn fein ausbliebn, 
Das is a Malheur. 
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Die Jahreszeitn. 





1. 


Wie is dod bas Lebn 
Im Friiabling fo fon, 


Wann die Blümerln vom Winter-Schlaf 


Friſch auferftehn. 


Schnee-Glöckerln, die weifn, 
So zart und fo fein, 

Die läutn die Liab 

Yn das Menſchn-Herz ein. 


Und d'Vögerln be fingen 

Den Friiabling a Liad, 
Wia's fa Komponift 

Auf der Welt komponirt. 
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| Wia's fa Tenoriſt 
Auf der Erd z'ſammenbringt, 

Wia's ka Sopraniſtin 

So wunderbar ſingt. 


IV. Band. 4 
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II. 


Wie is doch das Lebn 
Im Sommer ſo ſchön, 
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Wann ma Nadts fann gum Deandl 


Ihrn Fenfterl hingehn. 


Da klopft ma an's Thürl 
Vom herzign Haus, 

Und glei guckt das 
Schwarzbrauni Köpferl heraus. 


Und giebt am a Bußerl 
Verſtohln aber fix; 

Das fieht zwar der Mond, 
Aber der plaudert nix. 





III. 


Wie is dod bas Lebn 

Sm Herbft afo fon, 
Wann d'Bäum fo voll Birn 
Und Apfin da ftehn. 


So wei und fo roth, 

Als wia Milli und Bluat, 
Wia's Göſcherl von der Dirn, 
Mit den 's Buln gebn thuat. 


lind z'Letzt wann der Wein kummt, 
Is's erft a Paſſion, 

Wann ma fi fo an 

Gemiiathlidn andudln fann. 
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Wia i8 bod das Lebn 

Selbft im Winter fo fdin, 
Wann dD’ Bam in ihrn ſchneeweißn 
Manterl da ftehn. 


Da fibt ma im Stiibl 
So hamli und warm, 
Bu Filagu die Kinder, 
Und 's Weiber! im Arm. 


Da plauſcht ma von ehmalign 
Früahling mit ihr, 

Und ſo hat die Winterszeit 
MW iby Plaiſir. 
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Drei Bildſn aus'n Tebn. 


I: 


Das RKranke Witatterl. 
Viele Dig da fiedht ma wanbdern, 
Smimer ju dberfelbn Stund, 
M flan8 Maderl mit an Töopferl, 
Hinter ihr a Flaner Hund. 


Sun den Tdpferl war a Suppn, 
In die Äugerln von den Kiud 
Warn Thränen, de da g’fagt babn, 
Daß's an tiafn Schmerz empfindt. 


Und fo gebt bas arme Maderl 
Traurig ibrn Weg bhinaus ; 

Denn e8 liegt iby hergliabs Müatterl 
Schwer erfranft im Kranfu-Haus. 











2) —— — 
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| 

| Sie gebt h'nein in’s Haus der Schmerzn, 
Und kummt wieder h'raus beim Thor; 
Und gebt wieder z'ruck ibrn Weg, uur 
Trauriger als wia zuvor. 

! Und ber Hund, das lane Thier, 
Schleicht fi langfam binterdrein ; 
Grad als wollt ev fagn, der Gang beut 

! Wird wohl unfer lester fein. 

| 

Je 
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Il. 


Der lehzte Gang. 
Drei Tag ſpäter klingt a Glöckl | 
In der Kirchn vom Syital; : 
Und das Glöckl flingt fo traurig, 
Und bat gar an dbumpfn Schall; 


! Und ſechs Manner in ſchwarzn Mäntln 
| Tragn an Sarg am Freudhof bin; 

, Und da liegt bas todte Müatterl, 

Vou den Kind, den armen, d'rinn. 





Aber nit an Menſchn ſiecht ma, 
Der den Leichnam folgn that, 
Der da fiir die arme Todte 
Nur an VBaterunfer beth't. 
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56 
Nur bas Kind, bas flane Wafer, 
Das gebt mit, die Äugerln wund 
Von die Chranen um fet Müatterl, 
Hinter ibr der lane Hund. 


Und a Sträußerl weiße Rofu 
Wirft’s hinunter in dba’ Grab; 
Das is's Anzige mei Müatterl, 
Sagt's, was i zum Abſchied hab. 


Nachher wandert's wieder weiter 
Mit ihrn Hunderl, mit ihrn klan; 
Ohne Vater, ohne Veitattert, 

In di weite Welt, allan. 
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III. 


Das Bettl-Kind. 
Auf der groin, ſchönen Bruckn 
Stebt bas arme Waſl-Kind; 
Das fei Müatterl bat verlorn, 
Da, in Regn, und im Wind. 


Den e8 hat’s a Weib ang’nommen, 

Und daf’s lebn fann bei ibr, 

Muak’s da ohne Striimpf und Sdhuaderin, 
Täglich bettin gehn dafitr. 


Redn thuat das Kind fa Wörtl, 
DRugeriu tiaf zu der Erdn g’fentt, 
Nur, Vergelt’s Gott, fagt’s an Jedn, 
Der iby ba an Kreutzer ſchenkt. 
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Und e8 fummt der falte Winter, 

lind ber wilde Sturm bringt Sduee ; 
Und das Daftebn auf der Bruckn 
Thuat den armen Kind fo web. 


lind bet all den ftrengen Tagn, 
Bei den wilbn Sturm-Gebraus, 
Schicdt das Weib fo unbarmberzig 
Nod das Kind zum Vettin aus. 


Und das Rind fangt an zum zittern, 
Is wor Kältn halb erfrorn, 

Sinkt auf d'Erd, und thuat da ſchlafn, 
Und is nimmer munter worn. 


's Kind das is beim Müatterl obn, 
In den Land der ewign Freud. 
Hat da eintauſcht Erdn-Schmerzu 
Für die Himmls-Seligkeit. 
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Und den Hund, den Freund den treu’n, 
Den Begleiter in der Noth, 

Findn's bet den Engls-Leichnam, 

Ihr yu Füaßn liegn — todt. 


Dod das Weih, das ohne Herz war, 
De gu Schandn bat g'macht a Hund, 
De is wohl nit zu beneidn 

lim iby letzte Lebns-Stund. 
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Frag mi nit mefr. 


J foll Dir Antwort fagu, 
Warum mei Blic fo triiab, 
So freudentleer? 

‘Warum i einfam geh 

Sn Walb und auf der Höh', 
Mi fier in Gram verzehr? 
Frag mi nit mehr! 


| 
Du thuaft mi allwal fragn, 
| 


Du Haft mi oft ſchon g’fragt, 
Warum mei Herz fo fdlagt, 
Warum i ſeufzn thua 

So bang und ſchwer? 

Wegn was leid fo viel, 
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Und nimmer lebn will, 
lind nur den Tod begehr? 
Frag mi nit mehr! 


J bab a Deandl mögn, 

Sie war mei Himmls-Segn, 
Sie war ſo heilig mir 

Wia Gott der Herr; 

Doch ſie war falſch von Sinn, 
Is zu an Andern hin, 

Halt't nix auf Treu und Ehr — 
Frag mi nit mehr! 
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Seiden eines Konzertgebers. 





Prolog. 
Mein hochverehrtes Publikum, | 
Verzeibn's, bak i beut glei tm Anfang funun, | 
Und Ihnen ba was deflamir, ! 
Aber id fann wirflic nix dafür; 
Denn wann Sie feb’n fonntn und born, 
Was Alles da dazua thuat g'hörn, 
Bis man a Konzert zufammen bringt, 
Wo a Künſtler geigt, a Kiinftlerin fingt, 
Wo Aner Lieder ohne Worte 
Spieln ſoll am Bianoforte, 
lind was da Mancher fiir Farn madt, 
Da fount ma grau ivern iiber Nacht. — 
Schon das Programm zuſammenſetzn, 
Is die Ouverture der Hetzn. 
A Sangerin was nia was's fingen fol, 





3 Ob was Kolorirts, ob was in Mol; 
' Ob a Liad mit Gefühl, oder a Arie mit Chor. 


Und diefelbn Dtakemattn madt am der Tenor. 
Der Pianift blattert im Notn-Portefenille, 
Soll ih etwas fpieln von Schullhoff, von Faell, 


' Bon Chopin? dod nein, nein, mir fallt eben ein, 


Sch fpiel etwas von Lift fiir die linfe Hand alfein. 
Dann rufn fie Alle zuſamm in an Ton: 

» das fag i aber gleich, bas Konzert fang ich nicht an,“ 
„Denn im Anfang 18's Publikum uod nicht infpivirt,” 


| 


„Da wird nod mit bem Mädl, mit ben Herrn fofettirt.” 3 


„Dann das Rückn mit ben Stühln,“ 
„Und bas Rauſchn der Mantilln,“ 
„Und das Operngucker richtn,“ 

„Und noch Tauſend andere G'ſchichtn.“ 
„Darum lieber Freund ich bitte,“ 


„Placiren Sie mich, aber nur in die Mitte.” 
| Sa wann Fed's fic nur will in der Mitt produzirn, 
| Da hort Alles auf a Konzert 3 arangirn. — 


Xe 


Aber endlich is bod mit viel Gall und viel Gift, 
Mit Zuredn, und Bittn, diefe Klippe umſchifft. 
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's Programm, bas is fertig, die Zettlin ang'ſchlagn, 

| Da hort ma wieder an die Edn bas Publifum fagn: 

Charmant is der Rettl, fagt der Ane; hörſt auf, 

Sagt der Andre, es ſteht ja da gar nit die Millerfaed 
d'rauf. 

Warum bitt' denn dazu er die Murska nit no, 

Den Knaack und den Matras, die Kraft, die Artot? 

Gallmeyer, Geiſtinger, Ved, Walter, Frappart? 

J glaub, dak von die Künſtler ihm a Jeds gangen war; 

| Denn wenn ih mein Guldn bezahl, prätentir i, | 

Daß a ordentlichs Konzert dauert von balber Ans bis | 

um Bieri. — 

Das hirt der Konzertgeber an fic) Awal, . | 

Dann ſchwankt gum Konzert er hinein in den Gaal, 

Und tm Riinftlerzimmer mit podendn Herz, 

Wart't er auf die Mitwirkenden feines Konzerts. 

Da ſtürzu Dienftmainner und Expreſſnu herein, 

Der Lorenz, der Mathias: „'s Kongert kann 
nidt fein!” 








| Hiobs-Poſt um d'andere kummt, 
Und nix als Abſag-Briefe, 
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Die Sängerin is voillirt, 
Dem Baß fehlts in der Tiefe, 
Der Tenoriſt hat's Schnackerl kriegt, 
Und kann ſich nicht erholn, 
Und ber die Flötn blaſn ſoll, 
Den ſein die Lefzn g'ſchwolln. — — 
Ich hab zwar das Malheur heut nit, 
Denn meine Künſtlerinnen 

lind meine Riinftler warn fo gut, 

Sein freundlid) Alle erſchienen. 

Und id) bab Heut den Anfang g'macht, 

Weil id fo ant Vestn placirt, 

Denn mich hat mein Prolog Heut yu CErft 
| Verehrte, in Bhre Mitte gefiihrt. 





IV, Band. 


8 


| 
| 
| 











| 
: 
| 
} 
| 
aK 
na 


—— 


Das Tiedl vom Geld. 


Es kann für ſo Viele nix Höhers mehr gebn 


Als's Geld ſagn's, ben das Wort hat Klang mur im Lebn. 
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Das Geld is der Schlüßl, der bei Tag und Nacht 


Und ſo klingt das Liad immer fort durch die Welt, | 
Das Geld und das Geld, ja und nomal das Geld, 


Die feftefin Schlößer und Thürn aufmacht. 


— Wann Aner im Geld bis über d'Ohren d'rinn ftebt, 


Die oft nod recht lang fein, wia das ſchon fo gebt; 
Wann er wia a Orangutang ſchier ausſchaut der Dann, 
So gafft'n ALS dod in Demnath und ebrfurdtsvoll an, | 
Und fühlt fich geebrt, und geſchätzt, und begliict, 

Wann der Reide fo vou Obn herunt'r auf ihm blidt. 
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Wann Aner aber herumgeht, mit an geiſtreichn G'ſicht; 
In fein Aug' allan left ma bas ſchönſte Gedidt; | 
Der Ton feiner Sprad is wia a Glockn fo far, | 
| Die Red’ voll Verftand, und fo treffend, fo wabr, | 
| Der geht an die Leut’, wia in Stalien der Mai, - : 
| Ganz unbeadtet, ganz ſpurlos vorbei. | 
| | 
| Wann Aner den Leutn an Hanswurſtn vornadt, 
Das AL'S über ibn jublt, und fichert, und lade, 
Wann er die Zabn fleticht, a rechts Gſicht dazua ſchneid't; 
Das i$ fo a Eſſn fiir a gwiße Art Leut. | 
| 
| 














Der, fagn fie, der i8 a geiſtvoller Mann, 
A wabre Perl fiir ben Geſellſchafts-Salon. 





Doh wann Aner in G'ſellſchaft fiir Kunftwerk ergliiabt, 
Wann er was yom Lanf der Geftirn erplicirt, | 
Bon klaſſiſchn Männern ihrn Lebu was erflart, 

Vom Vortheil der Wiſſnſchaft und ihrn Werth, 

Da flücht fic) gleih A's in a Eck vom Salon, 

Und ſchan'n fic Chinefer in an Albumerl an. 
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Wann Aner aner Mutter, die a paar Töchter bat, 
Vorſchwindlt ex hat Güter und a Haus in der Stadt; 
Arabiſche Reitpferd, und extra nod) baar 
Zehntauſend Guldn reine Cinfiinftn im abr ; 

| Da fagt d' Mama: Beſuchns recht oft unfer Haus, 
Und ſuchn Ste fich d' Emma oder Cajilie aus. 


Doc flopft oft a braver aber Mutarmer Mann, 

Wo er's Töchterl gern fiecht, an die Hausthür wo an, 
Da find't er verfdhloffn die Herzn und die Thiir, 
Den ex macht in Ehrlichkeit ftatt in Wftien-Papier. 
Da ſchaut der Vater wo möglich zum Fenfter hinaus, 
Und ruaft auf die Strain: wir find nicht ju Hans! 





Dod wann i übers Geld a a Spott-Gedidht mad; 
Wer's hat, den 18'S bo immer a angnehme Sach; 
Den 's bringt heut zu Tag in der jebign Welt 

Halt doch Alles z'wegn, das verteurlte Geld. 

Nur Ans fann das Geld nit, die dalfetn Leut, 
Wann's aa Million zaln, wern’s do no nit gſcheidt. 


— — — — 
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Die Mabl-Wahm. 


J hab a Frau Dahm, 

De is mollet und g’jund, 

Und fein dabei als wia a Dan, 

Aber 8 hat die Frau Mahm 

Ginen Natzl gum Mann, 

Und deßwegn is's nix mit ber Mahm: 


Denn will i fie buflu, 

Und will i ibr fagn, 

Das mei Herz fiir fi ſchlagt ganz infam, 
So fummt der Herr Natzlh, 

Mit'n Steckn daber, 

Und fo i8’8 halt nix mit der Mahm. 


lind gebt der Herr Ra gl 
Amal aus'n Haus, 


— — — — — — — — — 
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So denk t mir, heut fannft e8 wagn, 
Und fannft ter Frau Mahm 

So ganz offn und fret, 

Was Di in Dein Herzn drudt, fagn. 


Do faum laf i mein 

Erſtu Seufzer heraus, 

So kummt der Herr Natzl ſchon ham, 
So daß i zum zweitn Mal 

Seufzn nit kann, 

Und wiederum is nix mit der Mahm. 


Ja, ja, die Frau Mahm 

Geht mir nit aus'n Kopf, 

Aber i was kan andern Rath, 
Weil i de nit habn kann, 

So ſuach i mir halt, 

A Mahm, de kan Natzl no hat. 


— 


Sm Sdhoubrunner Gartn. 


Hab i gar fo gern; 
Thuan wia a Stiicert 


Den SHhinbrunner Gartn 
Himmlreich verehrn. 


Su Shin brunner Gartn 
Keun i jedn Fle, 

Gel den ganzu Tag oft 

Mit von dortn weg, 





Geh durch d’Laubu-Gang, 

Und fits auf jeder Bank, | 
Hol mir von der Quellu 

Oft an friſchn Trauf, 
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Lab mi an den Bleamin 
Ihrn Balſam-Duft 
Und erquick mi an 

Der friſchn Himmls-Luft. 





Mir a mei Lebn trüab, 
Im Schönbrunner Gartn 


D'rum is dann und wann 
Wird's ma wieder liab. 


Denn die ſchwern Sorgn, 
De i z'tragn hab, 

Im Schönbrunner Gartn 
Leg i's wieder ab. 





| 
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| Bor an Wiutter-Gottes-Bild. 


J fnia vor Dir Madonna hin 

Und beth a ftills Gebeth ; 

Denn Du wat wer im Ungliie is, 
Und wann’s am wohl ergebt. 





Du warft im Jammer oft mei Troft, 


lind in den tritabftn Tagn 
Da bab durch an Blick auf Did 
Mein Kummer fleidter tragr. 


D'rum ſchlagt amal mei leste Stund, 


ia Und i tnie nit vor Dir, 
O Gnadn-Muatter! komm Du nur 
An Augnblick gu mir. 
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Und ſchau mi mit Dein Himmls-Aug 
A Anzigs Mal nur an, 
Damit i fanft die Augn ſchliaß, 
Und ruhig fterbu kann. 





— — — — — — — X — ae 





Cag und Rad. 
Humoriffifde Scene. 


— — — 


Hersonen: 


Der Tag. 
Die Nacht. 


Ort der Handlung: Theater, oder Salon. 
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Die Nacht. 
Ich bin die Nacht! 
Der Tag. 
Und ich bin der Tag, 
Und ſiech das Wunder jetz g'ſchegn, 
Denn nia hätt' ich im Lebn mir denkt, 
Die Nacht beim Tag zu ſegn. — 
Und was verſchafft mir die Vifit, 
Die mich fo febr thut beglitdn? 
Die Nadt. 
Ich hab, wie bie Norddeutſchn fagn, 
Gin Hühnchen mit Dir zu pflückn. 
Der Cag. 
Alfo Du haft Was gequ mid? 
Die Varht. 
Und das febr Biel. 
Der Cag. 
Na fo laß's horn, 
Ich fürcht mich nit, 
Ich weih mid ſchon 


Für meinen Theil gu webrn. 


is 
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Die Nacht. 
Sh glaub's, denn Du bift arrogant, 
Du furzer Tag, Du ftrenger. 

Dev Cag. 
Ich bin a Winter-Tag Frau Nacht, 
Und da is ber Taq nit linger. 

Die Nacht. 
Achtung vor mix Herr Tag, fonft wird 
Die Frau ein’n Herrn Ihm jeign; 
Wenn ich erſchein, muß vor Reſpekt 
Die Sonn fic) vor mir neign. 

Dev Cag. 
Das g'ſchiecht nit aus Refpeft vor Dir, 
Das i8 der Sonn iby Lauf. 
Weil Dich die Somr nit fegu will, 
Geht's bet die Gegnfiifler auf, 
Und id) muß aud unartig Div 
Den Ruckn ftets zuwendn, 
Denn wann Du da Herübn herſchſt, 
So herſch ich dawal Drentn. 


— — — —— — — — 
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Die Nast. | 
Du bift jo ſtolz, als wirft Du g'weſn 
| 


| Der Erfte bier anf der Erb, 
Die Nat is alter als der Tag, 
Wie uns die Welt-G'ſchicht lehrt. 

Der Cag. 
Dah Frau'n fich jiinger machn als’s fet, 
Das is fa feltner Fall; 
M Fran, die aber alt fein will durchaus, 
Sieh ich heut gum Erftnmal, 

Die Nat. 
Ich war ſchon da, nod fang bevor 
Als Gott die Welt hat g'macht, 
| Denn wie nod Alles Chaos war, 
| Sat exiftirt die Nace. 
Der Tag. 

| Im Chaos war aber Alles 
| So unteranander, und verworrn, 
Da jpracd der Herr: „Es werbe Licht!” 
| Und da war id geborn! 











Da war die Sonn nod ba vor Dir, 
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| 

Die Nacht. 


| Die hat dich auf an Strabl 
| Herunter g'ſchickt erft auf dte Erb. 

Der Cag. | 
Das alſo i8 bet Gall? 

Die Nacht. 
Das nicht, 
Dod daß du glaubft, du thuft 
Auf Erd'n allein brillirn, 
lind was ba Schöns, und Aug'nehms g'ſchiecht, 
Thut nur beim Tag paffiern. 

Der Cag. 
Sh glaub fon, daß auch bei der Macht 
Ang'nehme Sadhu g'ſchegn, 
Aber weil's da g'wöhnlich finſter is, 
| So fann ma's halt nit fegu. 

Die Hat. | 

Das is nit wabr, 
Mir gibt der Mond fein Licht. 








— — — — — — 
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Der Cag. 
| Ya dann und wann, 

Dod) der hat felbit fa eign's Licht, 
| Der borgt fich’s von der Sonn. 
Und itberhaupt muff} id) Dir ſagn, 
Du haſt febr viele Feind. 

Denn es hat Wilgemein die Nacht 
Sit fetes Menſchn Freund. 

Die Vadt. 
Und dod) bab ich Anhinger g'nug, 
Seder luftige Patron, 
Der 's Lebn fidel genießn will, 





Der ſchwört zu meiner Fahn. 

Und d'Welt ſoll ſagn was's will, 

Die Nacht bleibt immer a ſchöne Zeit. 
Zwölf Stundn ſo mit mir verlebt, 

Hat Niemandn nod g'reut. — 

Und Millionen auf der Erd’, 

Vom Menſchn, bis zum Thier, 

Die ſchmachtn Alle nad ber Nacht, 
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Und febnen ſich nad mir. — — — 
Der Arbeitsmann, der mühſam hat | 
Sein Tagewerk vollbradt, | 
Wo find’t ber Arme Fried’ und Rub, 
Als in den Arm der Nat? 
Wer giebt den Schlaf ibm, der ihn ſtärkt 
Mit feiner Zauber-Macht, 
Wann traumt er wenigftens vom Glück, 
G'jchiedht bas nit bei der Nacht ? 

Und wann is die Beit, wo im Wald 
Die Nachtigall erwacht, 

Und wunderbare Lieder fingt; 

G'ſchiecht bas nit bet ber Nacht? 
Wann funkln die Millionen Stern 

In Herrlidfeit und Pracht 

Am himmlblau'n Firmament, | 
G'ſchiecht bas nit bei der Nacht? 

Wann wern die Liebs -Erflarungen, 

So rein, und ſchuldlos g'macht, 

Am Vall, wabrend der Baiser-Quadrille, 

iV. Band. 6 
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G'ſchiecht das nit bei der Nacht? — 

Und wann ſteht der Bua beim Fenſterl 

Von ſein Deandl auf der Wacht, 

Bis daß's ihm ſagt: „Steig einer Bua!“ 

G'ſchiecht das nit bei der Nacht? 
Der Tag. 

Ja, und wann is die ſchöne Zeit, 

Wo ohne aller Frag 

Zumeiſt ein'brochn, und g'ſtohln wird, 

G'ſchiecht das vielleicht beim Tag? 
Die Nacht. 


Hörſt Tag, Du biſt ſehr ungalant. 


Der Tag. 
Na, ſei deßwegn nit bös, 
D'Verliabtn, und die Diab die fein 
Halt Deine Protegée’s. 

Die Nacht. 
Was macht Did denn fo suffisant 
Uther mid) Dich gu erhebn? 
Weil Du die Tageszeitn 
Haft gu regiern? 
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Der Tag. 
Das is es ebn. 

Die Nadt. 
Den Morgu, Mittag, Abnd, 
Haft freilich Du zu leitn, 
Doch wo ſteckt denn das Herrliche 
In den drei Tages-Zeitn? 

Der Tag. 
Kanu wohl was ſchöner, und herrlicher, 
Als fo a Morgn fein? 
Hod obn anf die höchſtn Berg 
Der erfte Sonnen-Sch ein, 
Der immer grofer, und größer wird 
Am blau'n Himmls-Zelt, 
Und mild wie das Ang’ Gottes, 
Herunter ſchaut auf d’ Welt? 
Wuf jedn Galmerl Gras wie anf 
Die Sliimerin nod fo flan, 
Da glanzt a Tröpferl Thau fo lar, 
Wie a Brillantn-Stan ; 

6* 








Die Vögerln fingen Liader, 

Und das Bacherl rauſcht voll Luft, 
lind bie Menſchn Wile, Ale, 

Die a Herz habn in der Bruft, 
Thua'n, alS wärn's in der Kirchn, 
Shre Hand? zum Bethn erhebn, 


Denn 's kann ja nix Großartigers 


Wis fo an Morgn gebn! — 
lind wann der Mittag kummt, 
Das is erft a Beit, 

Auf de fic) ber Reiche, 

Wie ber Bauers-Mann freut. — 
Der Reidje ift um Viere, 
lind baft bas dinirn, 

Ißt a Soupe à la Santé, 
Aber nit immer mit Hirn, 
Dann fommen hors d'oeuvres, 
Verſchiedne Entrée’s, 

Escalop, Ragout fin, 


Fricandeau, Maynonnais, 
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UW ſüßes Kompot und 

A ſau'rer Salat, 

A Fafan, der den g'wießn 
Haut gout etwas bat; 

Zum Schluß kommt nod 

Von fleures d’oranges a Soufflée, 
Und das is bas Mittagmal 
Von an Financier! — — — 
Der Bauer, der ißt, 

Warn ibm hungern thuat grad, 
Um a Elfe, wann der Halder 
G'wöhnli eintriebn bat. 

Er ißt mit fein Weib, 

Und die Kinder, und die Mägd, 
Alle aus Aner Schüßl, 

Und wia’s ihnen ſchmeckt, 

Die Knödl, das G'ſelchte, 

Dev Sterz und der Brein, 

Mit Spec fo recht g'ſchmalzn, 
Da hau'n's tüchtig ein. 
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Bis d'Schüſſel ganz leer is, 
Bis fan's nimmer mag. 
Sag, is bas fa herrlide Bett 
Der Mittag ? 
Die Nad. 
Sie fann wobl berrlid fein die Beit, 
Poetiſch aber nie. 
Der Tag. 
Wann Hungrige was 3’effn habn, 
Das is die wahre Poefie. — 
Und zum Poetifdjein, ba 18 
Der Abnd, das waft eb. 
Die Nadt. 
Ya der iS wia der Morgn, 
Grad jo ähnlich, & peu-prés: 
Der Hivte führt die Lämmlein heim, 
Und blast dazu die Floste, 
Dann tint Wald-Kapellen-Klang, 
Gemiſcht mit Abend-Röthe; 
Das Firmament fängt peu à peu 
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An roſnfarb zu wern, 
Die Berge färbn ſich lila, 
Weil die Coleur modern; 
Die Grille zirpt melodiſch, 
Während dem die Lerche ſchwirrt, 
Das habn ſchon tauſnd Dichter g'ſagt, 
Daß's ein'm ſchier übl wird. 
Der Cag. 
Du (aft mein’n Tages-Beitn alfo 
Durdaus fa G'rechtigkeit? 
Die Uadt. 
Das nicht, aber die Nacht is aud) 
Gewieß ka ſchlechte 2eit. 
Der Tag. 
Das will ich gar nit ſagn, denn 
Ich hab die Erfahrung g'macht, 
Du biſt a allerliebſte, 
A febr angenehme Nacht. 
Und wann ich grad der Tag nit wär', 
Daß ich mich könnt entfernen, 
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Ich machet Dir ein Gegn-Beſuch, 
Dich näher kennen zu lernen. 
Die Nacht. 





| 
Und die Bifit d'reconnaissance, 
Geftatt’ ich ohne Frag, 
| Denn Du bift auch fo iibel nicht, 
Für ein'n gewöhnlichn Wodn-Tag. 
Der Tag. 
Nun Madame la nuit! | 
| Die Undt. | | 
Nun Monsieur le jour! | 
Der Tag. : 
Ich glaub der Streit is jes vorbei. 
Die Nacht. | 
Wir feb’n es ein gum Schluß, 
Der Cag. 
Daß wir der Welt nothwendig fein, | 
Die Nacht. 
| Daß Tag und Nadt fein muf. 





Der Cag. 
Dod jes is hohe Beit Frau Nacht, 
Zu End’ bas debattirn. 
Denn das verebrte Bublifum 
Will z haus gehn zum soupir'n. 


(oder dinir'n, je nachdem ber Vortrag Abends ober 
Mittags gebaiter wird.) 


Die Nacht 
(jum Bublifum gewenret). 
Lind wenn Sie z'haus fein, bitt ich ſchön, 
Daß Sie nit fagn mögn: 
Der Tag 
(ebenfalls gum Publikum). 
Wir wünſchn uns im Lebn nit mehr 
Cag und Nadt 
(3ugleich). 
Die Mat beim Tag gu fegn! 
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Großmüatterl. 


— — — — 


J bab a liabs Großmüatterl z'haus, 
Ihr Haar das is ſchneeweiß; 

Dod wann ma achtzig Jahrln zählt, 
Is fo a Farb nix Neu's. 


Sie zittert frali, und mit'n Kopf 

Da waglt's ber und hin; 

Aber bo fist’s no recht grad und feft 
Sn ihrn Lahn-Stuhl d'rinn. 


Sie is a ſo no rieglſam, 

Und g'ſpaſſt no und lacht; 

Und giebt's a Tanzl, tanzt's wol nit, 
Aber zuaſchaut's d'halbi Nacht. 
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Ja mei Großmüatterl hat kan Grant, 
Und a fa Zwiedrigkeit; 

Daß's allwal mit Am jzankn that, 
Wia g'wöhnli d'altn Leut. 


Drum hab i's a von Herzn liab, 
lind wal i's fo gern mag, 

Bin i bet meiner altn Frau 

So manchn ltabn Lag. 


8 i8 mic bei ihr fo hamli, 

Und was’s fagt, a jedi Red, 

Geht mir in’s Herz, und flingt mir grad 
So fromm wia a Gebeth. 


Und wann i ibe in tie Äugerln fied, 
Sn de no freundli blau'n, 

Is mir al8 fedet i leibhaft 

Mei Miiatter! auger ſchau'n. 
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Und wann i ihr ehrbars G'fidt betracht, 
Schaut's mi ſo offn an, 

Daß i in jedn Blick wia in 

An Büachl leſn kann. 


Auf ihrn Wangen, auf der Stirn 
Die vieln hundert Faltn, 

Das fein die Bladln in den Buach, 
De viel Lehrreichs enthaltn. 


Viel G'ſchichtn aus der altn Beit, 
Wo H' Welt no beff’r is g'weſn, 

Kann An's da in der ſchönſtn Schrift 
So flar und deutlich leſn. 


D’rum wer fo a Großmüatterl bat, 
Soll's ſchätzn und hochverehrn, 
Und fleißig leſn in ihrn Augn, 
Von wegn die guatn Lehrn. 








Weil Kinder aus den Familien-Buad 
Biel beſſers profitirn, | 
Als was’s mit Gouvernantn 

Und mit d' Hofmeifter ftudirn! 


— — — — — — 
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Der Banern-BWita, 


der gern a SKaifer fein möcht. 


Vater, wann i kunnt a Kaiſer fein, 
Das war fo a Paffion; 

Da ſitzet t recht groß und brat 
Obn auf mein Gammet-Thron. 


Und that fo majeflatifd 

Mit die kaiſerlichn Augn, 
Auf all tas Völkl unter mir 
Allergnädigſt aber ſchaugn. 


Und wann die großn Herrn vor mir 
Si neign und windn und biagn, 
Und Ragnbudin machatn, 

Das war fo a Vergnitagn! 


Se ee 








— — — — — — — — 


Arbeitn thät i nix, na ja, 
Das ſoll an Kaiſer fehln, 

Die Arbeit ſolln Andre thuan, 
J that nix als befehln. 


Nur eßn thät i, oft und viel, 

Was guat und theuer wär; 

Und trunkn wurd Champagner nur, 
Und Waſſer gar nit mehr. 


Und wann i fahret, fahret i 
In lauter gold'nen Wagn; 
D' Lakey'n hättn Silber-Röck, 
Und von Brillantn Kragn. 


A jedi Nacht gab i an Ball, 
So reid) ma’n gebn fann; 
Und war a Lufibarfeit 3u End, 
So gang die andre an. 





ae 





Und jaget der Schatzmaſt'r amal: 
„Majeſtät, Geld hab'n ma fang,“ 
Saget i: „Kauft's an Ries Papter” 
„Und madt’s ma balt g'ſchwind ans.” 


Dod dak i in mein Kaijerveid 
Nit war fo ganz allant; 

So machet i yur Kaijerin 

Den Sdulmafter fet Nant. 


De bracht m'r a flans Kronprinzerl, 
Und Prinzeſſerln fo nett; 

O Sater, wann i a Kaiſer war, 
Was i da Alles Hatt! — — — 


Du Dummer Bua, fagt der Vater d’rauf, 
Nit All's was glanzu thuat 

38 Gold, a Kaiſer hat’s gar nit 

So gar entſetzli quat. 
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G'hörn etwan die Audienzn 

Bu ben angenehmen Lebn; 

Wo Jeder um was Anders bitt't, 
Und Win ſoll ma gebu? 


Oder etwan im Miniſter-Rath 
Das bis in d'Nacht h'nein Sign; 
Wo Kaiſer und Miniſt'r oft mebr 
Als Acker-Bauern ſchwitzu? 








A Kaiſer hat's viel ſchlechter oft 
Als mancher Bürgersmann, 

Der in ſein eignen Haus nach Wunſch 
Befehln und ſchaffn kann. | 


— ———— — — — 


Denn giebt a Kaiſer nach ſein Willn 
Allani an Befehl; 

Haßt's glei: „Majeſtät das geht nicht an, 
Wir ſind konſtitutionell! 

IV. Band. 7 
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Und will a Bürgersmanu allan 
Wobhinn gehn, fann er gehn: 
Vom Kaiſer thuat a jeder Schritt 
Glei in der Zeitung ftebn. 


D’rum mua ma wiffn, ehvor ma red’t, 
Was zu an Kaijer g'hört; 

Der aufg’ftellt ig von Gottes Gnadn 
Bu herrſchn auf der Crd’. 


Wann er fet Reich regiern will, 
So, ba bas ganze Land 

Soll glückli fein, mua er regiern 
Mit Herz, und mit Verftand. 


Und ba geht's manidsmal nit z'ſamm, 
Weil's Leut gibt jeder Beit, 

De gegn alles Guate fein, 

Als Feind der Cinigfeit. 
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Den g'falln die Geld-Verhältniß nit, 
Den foll ma Zwanz ger maln; 
Der will fret anbau'n den Tabak, 
Der will fa Steuer zaln. 


Der haßt den Böhm, den Stevrer, 
Den Kroatn, den Magvarn; 

Als wann nit von an Batern 

Alle Kinder Briiader warn! — 


— — 


Deßwegn a Kaiſ'r hat's nit ſo leicht 
Als's Mancher glaubn thuat; 

D'rum tragt a Kron' ſich ſchwerer oft, 
Als a Cylinder-Huat. — 


A Bauer der viel Grundſtuck bat, 
A Haushery von drei Hanfer, 
38 heut zu Tag viel befjer d’ran, 


Als mander Konig und Kaiſer! 
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| Vorurtheil und Aberglanbu. 
Es giebt a Menge auf der Welt 
Was am im Lebn genirt; 


Was am nit g'fallt, oder verdrüaßt, 
Kurzum was am fefirt. 


Dod es giebt Mandn ben im Lebn 
All's zwid'r is, und fatal, 

Der z'ſammg'ſetzt is aus Aberglaubn, 
Aus Angſt, und Vorurthal. 





Steigt Er zum Beiſpiel aus'n Bett 

Mit'n linkn Fuaß z'erſt aus; 

Das is ſchon g'fehlt, da geht Er aus Furcht, 
Den Tag nit aus'n Haus. 
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Der Freitag 18 a Unglücks-Tag, 
Wo Er nix unternimmt ; 


Kriadht Fruah anf Ihm a Spinnerin, 
Da is Er ſchon verftimmt. 





Wann z'haus Cr was vergeffr bat, 
| Z'ruck geht Er nimmermebr; 

Denn wann ma was Vergeffn’s Holt, 
| Das bringt a groß's Malheur. 


Wann 's Feuer brummt, wann Er Salz ausſchütt't, 
Das giebt an fidern Bank; 

Tramt Ihm vom triiabn Waffer, 

Wird Er ausg'richt, oder franf. 


Begegnen Schwein Bh, oder es lauft 
M Haas Ihm iibern Weg; 

Da febrt Er um, denn das bedeut’t 

A Ungliid, oder Schlag. 
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Klingt Shin das linke Obr, oder, 
Es judt Ihm 's Aug fet redts; 
Da iS Er traurig, weil Er glaubt 
Er birt, oder fiedht was Schlechts. 


Wann Er im Binuner an Krader birt, 
lind Gr waß nit was fradt; 

Da ftirbt tn ber Famillt wer 

No in derfelbn Nacht, 


lind ig Er wo der Dreizehute, 
Da lauft Er furt wa toll, 

Wal, wia ma fagt, ber Dreizehnte 
Das Jahr nod fterbn foll. 


So quilt ber Narr fic) fort, und fort. 
Hat nit a frohe Stund; 

Und geht am End’ an Aberglaubn 
lind Vorurtheil 34 Grund. 
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Dev Menſch mua fo im Lebn gnua 
Unangenebims empfindn, 

D’rum foll ma fic) ju all den Qualn 
Nit neue nod erfindn. 
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Die Jugendseit. 


Die Jugend is a ſchöne Beit, 
Da fiecht ma Alles bheiter; 

| Da gebt ma auf Vergif{meinnicdt, 
! Auf Rofu, und nix weiter. 


Da is ber Himml immer blan, 

Die Sonn fceint immer freundli, 
| Da i8 ma guat der ganjn Welt, 
Und gar fan Menſchn feindli. 


Und in das Herz, da ziagt binein 
Der Schelm mit’n furjn Röckerl, 
Mit Bogn und Pfeil, und Englsfopf, 
Rundum voll goldner Löckerl. 











Da thuat a jeder Herzus-Schlag 
Wia Silber-Glöckerln flingen, 

Ma möcht den ganzn Tag nix thuan, 
Als fingen, tangn und fpringen. 


Dod ſchwind't amal die Sugend;eit, 


Wird ma natiirli alter; 


Da is ber Himml oft gran umzogn, 
Die Sonnenftrabin wern falter. 


Da ziagt der Engls-Kopf fi z'ruck 

Mit all fein’n Schelmen, Scherzn, 
D’ Liab will an andern Anfentbalt, 
Als alte, eisfalte Hergn. 


Die Rofn fein verbliiaht, hernad 
Von den VBergifmeinnichtn, 

Da bat ma nur d'Erinnerung 
Als wia an alte G'ſchichtn. 
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Drum foll ma in der Frühlingszeit 
Die Sugend froh genüaßn, 

Die Stundn, die vergebn gar bald, 
Und Tag und Sabr verfliaßn. 


Der furt und furt thuat ſchiaßn, 
Sn Luftbarfeit durch Wieſn und Wald, 
Dod z'ruck thuat er nit fliagn. 


Und fo geht All's fein b’ftimmtn Gang, 
Sn unfern Welt: Getiimmi ; 
Mur find't ber Bach im Meer fein Tod, 


| 
Die Jugendzeit 18 wia a Bad, 
Der Menſch lebt fort im Himml. 


oi — 
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Enfweder — oder. 


oe 


Wenn mir a Deandl g'fallu foll, 
So muaß's blauauget fein, 

Denn ba fiedt ma jedn Augnblic 
Ins Himmlreich hinein. 


| 
Wann mir a Deandl g’falln foll, 
J 


Muaß's Zähn habn wei wia Schnee ; 
lind Gaar, fo dunflbraun als wia 
Friſch g'riebener Kaffee. 


Zwa Roſn müaßn d'Wangerln fein, 
Und 's Göſcherl erſt vor Alln; 
Das muß no zwamal röther ſein, 
Wie d'rötheſtu Koralln. 
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Sehs Roll kaum derf das Handerl babu, 
Und zart wia a Gammet- Band, 

Das Füaßerl nit viel groper 

Mls die flane zarte Gand. 


An Wuchs muaß's babu wia a Tanna-⸗Bam, 
An Gang wia a Gazelln; 

Kurz Alles Schone muß ſie babu, 

Da derf ſcho gar nix fehln. 


— — — — ——— — — — — — —— 


Doch ſo a Dirn wia i mir's denk, 
Und mir allan kann g'falln, 

De giebt's wohl nit in Wirklichkeit, 
De find't ma wohl nur g'maln. 


D'rum glaub i do, i wir am Schluß 
Mi dod Hazua bhequemen, 

Entweder FJung-Gefell gu bleibu, 
Oder a And’ re z'nehmen. 





Der alte Geiff im modernen Wien. 


O Du mein Gott, o Du mein Gott, 
Sagt a alter Geift, ber grad 

Bon der Unterwelt an Urlaub 

Auf ſechs Won g'nommen bat. 


Denn er wollt nad adhtzig Sabri 
Segn was in Wien Al's g'ſchiecht; 
Aber wo fein Aug nur binjdant, 
Alles hat a anders G''ſicht. 


MS i8 iibern Haufn g'worfn, 
Was fo ſchön is g'weſn Amal; 
Andre Braud, andre Maniern, 
All's verändert Ueberall. 


F 
— — — 





wat 

Sua) 
* * Y + 
— era 








x, 


Herr G'vater und Frau G'vaterin, 
Frau Mahm, ober Herr Gor, 


Wia gehts der Frau? wia gehts den Herrn? 


War g'wöhnli fonft bie Med. 


Fragt ma an Haustnedt jes, wia gehts 
Den Herrn? ua da fim ma ſchön an, 
g Schlecht'ſte was jes a Haustnedt is, 
Is Euer Gnadn oder Herr Vou. 


Hat ma Zu ant Madl eh Sungfer g'ſagt, 
Hat fie ſi's g'ſchätzt zur Ehr; 

Wird jetz a Köchin Jungfer g'nennt, 
Wia de beleidigt wär. 


A Biirgersfrau hat amal tragn 

Als allerſchönſte Bier, 

A reiche Haubn rect ſchwer in Gold, 
Zwölf ächte Perl⸗Schnür. 
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Dazua an Sammet-Spenzer und 
An Seidn-Rock an fangen; 

Sn Zwickl g'ſchnitten, fo recht eng, 
Daß's zepperlt i8, ftatt gangen. 


Ses tragt a Greiflerin im Ladn 

A Moir antique Klad fon: | 
Und als adte Patriotin bats 

MW roths Garibaldi-Hemat an. 


Wn Ungar-Hut mit Febdern vor 
An altn Kifrifi ; 

Und fo fteigts um in der Crinofin | 
Wia a aufg'ſpannts Paraplui. | 


Habn db’ Altn amal a G''ellſchaft gebn, 
Habn d' Frau'n plaudert, g'ſtrickt; | 
Die altn Herrn ham Damen zogn, 
MA Vifferl tappt und zwickt. 
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D Frau hat hernad a Bradl “brad, 
An Wein der Herr vom Haus; 

Und um a balber Zehne war 

Die ganze G'ſellſchaft aus. 


Sets kummens z'ſamm gegn Mitternadt, 
Su jo an Art Salon, | 
Da ſchau'n's a Stund Fotografi'n 
In an Albumerl ar. 


| 

| 

| 

| D'rauf gähnens Alle z'ſamm, hernach 
Serviern's an fadn Thee; 

| D'rauf gebt die G'ſellſchaft hungrig z'haus, 
Das haßt après Soirée! 





Die Tanzmeiſter haben ehmals g'lernt, 
Den Schülern an Tempete; 

Mit Grazie an Ecossaise, 

Oder an Menuette. 


Jcc 3 





Sets lernen's in her Töchterſchul 
So an Maderl ganz an flan, 
Den Tanz der Debardenure, und 
Deu moralijdhen Cancan. 


Hat eh ein Giingling auserwablt 
A Maädl fich zur Brant; 

Hat er bas Wort: ich liebe Dich! 
Kaum auszuſprechn traut. 


Und hat er ihr d'Hand druckt, is er roth 
Schon g'weſt bis über d'Ohrn; 

Und ſie is von der Druckerei 

Noch weiter röther worn. 


Wann jetz zwa Liebsleut treu ſich liabn, 
Wie damals Werther und Lottl; 
Haßts glei, die Lott! war a Gans 





Und der Werther a Art Trottl. 
IV. Band. 
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Doch wia die Leut in Wien jetz ſein, 
Da will i gar nix ſagn; 
Was aber mit der Stadt All's treibn, 
Das fann i nit vertragn. 


Das liabe Wien mit feine Verg 
Und engen Winkl-Gafjn, 

Das friagt jes lauter große Plätz 
Und fauter brade Strafjn. 


Draußt am Glacis die Kaftn-Bam, 
D'Agazzi, Pappin, Lindn 

Hams unbarmberzig umg’haut fdon, 
"8 i8 nit a Bam mebr 3’findn. 


Die Wiefu, wo die Kinder fid 

Habn g'fpielt am griinen Waſn, 
Wern jets der armen Sugend a 
Wegg nummen vor der Naſu. 


| Bon die Allee’n die Bankeln ham's 
| A weggftellt auf die Seitn, 

Wo's Kindsmadl mit der Striceret 
G'ſchwärmt bat mit ibrn G’freitn. 


Und Haufer bann’s jes riefngrof, 
Mit Fenft'r und Stic recht vieli, 
Die Mauern diinn, die Zimmer Flan, 
Und dod) der Bins nit bili. — 


Drum 's neue Wien fann fddner wern, 
Kann practi wern und berrli; 

Ob's aber fo gemüathlich wird, 

Wia's alte, glaub i ſchwerli. — 


— — — — — — — — — — 7 


you alter Geift, Du bift a Bopf,” 
Ertint a belle Stimm; 
Den Altn ſchaudert's, denn eS fteht 
Der Zeitgeift dba vor ibm, 
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Und fagt: , Den Fortſchritt will die Beit,“ 
„Und is Dir der zuwider,“ 

„Geh ruhig in die Unterwelt“ 

„Und leg Dich ſchlafn nieder.“ 


„Kumm nach zehn Jahrn wiederum“ 

„In d' neue Wiener Stadt,“ 

„Und da wirſt Du die Frucht ſchon ſegn“ 
„Von unſrer jetzign Saat.“ 


„Und wia die Zeit an Staat und Stadt“ 
„A viel wird renovirn,“ 

„An Herz und G'müath wird deßwegn doch“ 
„Der Wiener nix verliern“ 


„Der neue Wiener wird akrat“ 
„So ſingen wia der alte,“ 
„Dasſelbe öſterreicher Liad,“ 
„Dasſelbe Gott erhalte!“ 
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„D'rum nomal g'ſagt, kumm nach zehn Jahrn,“ 

„Da wird Dein Zorn verrauchn,“ | 

„Den Zopf laf aber unt, denn Zöpf“ | 

„Kann's neue Wien nit brauchn!“ | 

| 

| 

1 

| 

| 

~~ 4 
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Sof und Sabu. 


— — — 


Wann i a ſaubers Deandl ſiech, 
Zuckt's mi in alle Glieder; 

Z'erſt möcht i ſie nur Amal ſegn, 
Und nacher immer wieder. 


Und hab i ſie erſt wieder g'ſegn, 

Da möcht i wieder wiſſn: 

Ob's mi wohl möcht zum Liabftn babu, 
Und nacher möcht i 's küſſn. 


Und wann wo a ſchöns Röſerl blüaht, 
Auf aner Roſn-Heckn, 

Möcht i das Röſerl brockn und thr 
In's Miader-Leibl ftecin. 
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Hör i im Wald die Liader 

Von der Nachtigall erflingen, 

So möcht i's in ibrn Stübl habn, 
Daß's nur fiir fie joll fingen. 


Sied) i die bellu, liachtn Stern 
Am Maun Himml prangen, 

Möcht i die Sterndlu gu an Kranz 
Für fie herunter langen. 


Kurzum wo i das Beſte ſiech, 
Was Erd und Himml gebn, 
Das möcht i Alles habn für ſie, 
Daß ſie könnt glücklich lebn. 


Dod i hab leider Gottes nix 
Von Erde und Himmls-Gabn; 


Es foll wohl fein, daß i Wiles hatt, 
Doh d' Hauptfad fehlt, tas Habn! 
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Der Mondnſchein. 





Mein fiaber quater Mondnſchein, 
J bab bi wirklich gern, 

J liab bi mebr nod als bie Sonn 

Und mebr als alle Stern. 


Die Stern fein wunderliabli und jart, 
Wann's a fo aberſchaugn 

Und z'winzlin thuan am Firmament 
Mit ibrn golbnen Augn. 


Die Sonn macht warm, mant’s guat mit uns, 
Sie giebt a berrlichs Licht! 

Dod d'Sonn be ſcheint halt nur beim Tag, 
Wo ma eb fochon Alles fiecht. 
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Dich aber, liaber Mond, thuan mir 
Verliabte refpeftirn, 

Weil du uns ſchön den Weg beleucht'ſt 
Bum Fenfter! von der Dirn. 


Zwar bift du oft a Bißerl fed, 

Mei liabe Mond-Latern, 

Und miſcht di in Sachn manidsmal, 
De fic) nit ſchickn und g'hörn. 


Denn wann i meiner Herzus-Dirn 
MW Bupferl gebn möcht: 

Anftatt daß du da wegſchau'n follft, 
Beleucht'ſt du uns erft recht. 


Und bin i furt und fperrt die Dirn 
Feſt zua die Kammer-Thiir, 

Daß Niemand einerſchleichn fann, 
Du gehſt nit weg von ihr. 
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Denn wann ſie's Liacht ausblaſt und ſteigt 
| In's weiße Vetter! h'nein; 

Da guckſt Du allwal no ganz ſchlau 
Durch d'Fenſterſcheibn hinein. 


| Und Das, das g’fallt ma nit von dir, 
Mei liaber Mondn-Schein! 
Du follft fiir fo an altn Herrn 
Nit fo newgierig fein. | 


Da fagt der Mond: , met liaber Bua!“ 
„Thua uit fo dumm diſch'krirn;“ 

nod fied ganz andre Sachn als De,“ 
„Was fitmmert mid bei Dirn.” 





| 
| 
' 
| 
| „Ich geh mein Weg der mix beftinunt” 
| 
| 
| 
i 
| 


„Am himmlblau'n Haus,“ | 
„Hab bald ſechstauſend Sabr All's g'ſegn“ | 
„Und plaubder nia was aus.“ | 
eA By 5 
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„Doch denkn foll a Seder,” 
„Der was Unredt’s thuat, und treibt,“ 
„Es ſchaut a Mug durd Tag und Nacht,” 
podem nix verborgn bleibt.” 


— — — — — 
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Moderner Kunfl-Sinn. 


Das is jets febr modern; 
Sn jedn Surrogat-Caffé 





Urtheile iiber Kunſt abgebn, | 
| 


Rann ma RKunft-Urtheile born. 


Gebiillt in den Qualm des Tabafes, 
Und redn, eine Stinfadoreds im Mund, | 
Bon ber Richtung ibres feinen Gefdhmaces. 


Ich weiß nit, fagt Ciner, was im Theater jets treibn, 
Sie gebn fo viel ernfthafte Gadn; 

Ja wanen, das fann i zuhaus, wann’s mi freut, 

Ym Theat'r aber da will i lachn. 


| 
| 
| 
| 
Da fibn’s beim Han Schwarzu da, } 

















Denn wann’s Nathan den Weiſn gebu, 
Da geh i gar nit h'nein, 

Bei der erfin Szen da gabnt ma fdon, 
Bei der zweitn ſchlaft ma ein. 


Und da fell ma Entrée nod jaln, 
Wegn den Judn feine Vers ; 

Wann i will g'ſcheide Sudn fegn, 
De fie i umfonft auf ber Bore. 


Und in Die Oper is 's jes a 
Haft nit mehr h'nein zu gen; 
Das klaſſiſche Repertoir 

Für Manchn is 's wohl ſchön. 


Mir aber macht von Mozart, 
Der Don Man a Unbehagn, 
So was is was für alte Herrn, 
De a Paröckn tragn. | 
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Und erft von Gluck d' Spbhigenta 

In Tauris, oder auf Aulis, | 
Tas bringt am zur Verzweiflung ſchier, 
Wia das langweili und faul ts. 


Ter Verdi! Ab, der fomponirt 
Mit wia ber Beethoven fo g'wöhnli; 
Der Verdi hat doc pifante Idee'n, 
Der is dod fiir Sedu verftandli. 


Denn wann a Sang’rin tm Wabhnfinn ſingt 

A Walzer-Meloret ; | 
Und 3’rupft fi's Haar im dreiviertl Taft, | 
Da is dod a Sinn dabet. 


Im Ganzn aber amufirt mid 

Das Theater aud) nit mebr; 

Das Anzige i$ nod a Maskn-Ball, 
Und a feſcher Debardeur. 








Das koſt't a Tazerl G'frorns, 

A Pomeranzn, a paar Bouquets; 

Da ſetzt ma ſich in's Gmüthliche 

Mit der Donna, und bat doch was Honetts. 


Und wann's hernach im Cirkus gebn 
A groffe Steple Chase; 

Wann ber Bajazzo 's Maul aufreift, 
Der Clown macht fade Späß; 


Wann d'Pferd recht rafn, aus der Manege 
Der Sand in d'Augn ihm fltagt; 

Wann 'S mit der Peiticdn ſchnalzn, 

Ob, da is er feelnverqniiagt. 


Wann a Reiterin rechts auffifteigt, 
Und links wieder aberfallt vom Rof. 
Wh, fagt er, wie i8 bas charmant; 
Wie Sie ba liegt, fo graztos! 
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| Und wann die Leoutin erſt fpringt 
! Durch fiinf und dreiß'g Ballon: 
Und bebt daß Füaßerl wiff in d'Höh, 
Da gebt’s Entzückn erft an; 


Da friagt er Krämpf vor Freud und briillt: 
Da capo, fora, bis! 

Wia Aner der vom Rarrnthurm 

Grad außerkummen is. 


Und jo wia Der, giebt’s Viele jes, 
Vom Greif bis zum Kind; 

Für Pferd' ba habn's Symovathie, 
Für wahre Kunſt ſein's blind! 
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Das Chriftkindl-Heft *). 





Es warn grad act Jahr vorbei, 

Da bin iin der Münchner Stadt g’weft, 
Und war beim gqnadign Herzog Mar 

Am heilign Chriftfindl- Feft. 





Es war da fo hamli und g’mitathli dabei, 

Und herzli wia’s felt wo i8; 

Und wann i nit g'wußt batt, i bin anf der Welt, 
J bhatt g’mant, i bin im Paradies. 


Die Liachter habn g’funklt fo rein, 
Als ziaget das heilige Chriftfind! felbft 
Wnt hetligen Abnd da ein. 


*) Aus bem Friiblings = Album Bhrer Majeftat der Kaiſerin 
Elifabeth von Oefterreih. Bei Allerhöchſt Ihrer Verlobung von 
ben Didtern Oefterreihs überreicht. 


| 
Die Bleamerln habn duft’t da fo zart und fo ſüaß, 
IV. Band. 9 
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Und zwiſchn die Bleamlu, de blüaht habn und duft't, 
Da in ihrer wunderbarn Pracht, 

| Da babn aus die Roſn in die Morgu-Roth-Farbu, 

| Gar liablide Englsköpf g’lacht. 


Und Ans davon war wia a Gnadu- Bild mild, 
Das Troſt den Unglücklichn fpend’t; 

Und bas Engls-Köpferl, das habn die Leut 
Pringeffer! Elifabeth g’nennt. 


Und wia i das G'fidterl mir g'nauer betradt, 

| Da 18 mir fo wohl un’s Herz g'ſchegn; 

Die Ängerln warn himmliſch ſchön, als könnt ma drinu 
A Stückerl vom Himml-Reich jequ. 


| Das Haljerl war weiß wia von Lilien ber Schnee; 
| Und hat fie das Köpferl bewegt, 

So wars, als wärn zwiſchn Golt-Lederin da 

Zwa ſilberne Flügerln verſteckt. 


* 
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| 
Und wia i fo ſchau, und fo nachdenk, da ſchleicht 
In mei Herz der Gedankn ſich ein: | 
Das Kind hat der Himm! auf d' Erd h'runterg'ſchickt, | 
Daß's dba fol a Schutz-Engl jein. | 


Und was i mir denft bab damals vor adt Jahr, 
Was's Herz mir da g’fagt hat is g'ſchegn; 

J hab in die Hugerin jo treu und fo mild 

A Stiider! vom Himml-Reid g'ſegn. 


| YS bab in den Gfichterl fo liabli und mild 

| A Gnadn-Bild damals erblict; 
AGnadn-Bild, das durd an angign Blic 
Die Herzun aufſchliaßt und begliidt. 


Denn bas Englsköpferl von damals is jetz 
| Die Frau von mein Kaifer und Herrn; 
| Und mit Gottes Segn wird Elifabeth g’wies 
Der Schutzgeiſt von Oefterrerd wern! 


| —— 9* | 
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Das Sreudu-FSeft in Iſchl. | 


(Den Tag nad der Geburt des Krenpringen Rurolf.) | 





Seins fiinf und fedgig Sabr, | 
Daf in Oefterreih fa Freudu- Tag 
Wia Der von Geftern war. 

Denn unfer liaber Gott der ja 

All's Guate giebt im Lebn, 

Hat unſern liabn Bater-Land | 
UM flans KRronpringer! gebn! — 

Und faunt wars ba, fo dringt die Kund 
Durchs Land als wia a Sturm. 

Und Alles ruaft voll Subl aus: 

Die KRaijerin hat an Buabn! 

An Buabn! das Wort das flingt jo tren, 
So inniglich, fo ſchön, 

Und herzlicher gang ſicherlich, 

Als Prince, oder Dauphin. 


| 
I 
Wia jeder Oeſterreicher wa, 





— re 














133 


Und Gejtern hat ma's in Iſchl g'ſegn, 
Wia Herm und Banersleut 
Zuſammeng'ſtimmt habn in den Chor 
Von Freud, und Seligfeit. 

Das Glockn-G'läut, die Pöller-Schüß, 
Und nachher erft auf d'Nacht, 

Da hat der Sinn fürs Kaiſerhaus 
Sid) zagt in voller Pract. 

Es war nit ang Ydafft, fa Befehl, 

Vou G'ridt, oder WAuderwarts ; 

G8 war a VSolfs-Feft gebu vom Volk, 
Jed's fret, aus eignen Herz 

A Flammen-Meer is Iſchl g'weſt, 

A Meer von Seligkeit, 

A Meer von Herzus⸗Flammerln unt 
Vou adter Herzus-Freud! — 

Und was bet all den Liadter-Glany 
Nod üb'raus herrlich war; 

Das war a Hiittn, abjeits und Ean, 
Dod) berrlich, wunderbar. 


—— — AS AX 





Da war fa Transparent zu fegu, 

Ra roth’r, und blauer Schein; 

A Snflat-Rerzn ham's g’nummen, und q’fiedt 
Sn a alte Flaſchn h'nein, 

Und davor if der Bauer fniat, 

Die Bäuerin fo nett, 

lind babu mit ihrn Kindern, fiir a Rind, 
Da an Vater infer beth't! 

Ja darum wer fei Heimath nennt, 

Das ſchöne Oefterreid; 

Dem fdlagt 's Her; untern Sammet-G'wand, 
Wia untern Bruft-Fled gleid. 

Und a Liab Flingt jes bell und rein 

Aus jeder Bruſt heraus; 

Gott feqn den Kaiſer, d'Kaiſerin, 

Gott ſchütz das Kaiſerhaus! 

Und laf das flane Prinzerl guat 

Wia feine Eltern wern; 

Hernad brandt Oeft’reidh yu fein Glid 
Von Himml nix mehr zu begebrn! 


— — — — — 


Das BolkKsfeft im DWrater 1863. 


I. 

Im Regen. 
Vier Wochn fang warn alle 
Reitungs-Blatter und VBlattin voll, 
Dak a Vol€s-Feft a grofartiges 
Sm Prater unt fein foll. 
Das war fiir die Wiener a Gaudi, 
Hunderttaufnd habn fic) g'freut 
Auf de vieln Luftbarfeitn, 
Auf den Glanz, de Herrlidjfeit. — 
Und BVerguiigungs-Riigler fommen 
Her aus mandn entferntn Gan; 
Von Britun, von Prag, von Graz und Peft, 
Sogar von Stoderau. 
Und am Feſttag zu Mittag ſchon 
Hat ma g'ſegn ganze Schaarn, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Kreutz und quer bin gegn den Prater 
Laufn, reitn, gehn und fabrn. 
Und der Schufter avec Gemalin, 
Und der Schneider avec Gefelln, 
Biirger, Bauern, Kiinftler, Dichter, 
Flotte Ritter von der Elln, 
Pflaftertreter, Zwieflmänner, 
| Gleid) wie hohe Herrn des Staats, 
Legn ihre drei Silber-Sechfer | 
Auf ben Wltar bes Gemeinde-Raths. — | 
Ach, wie herrlid) wird das wern! 
Ruaft die Menge, welche Pradt, | 
Und das Schönſte wird erft fommen 
Bei Beleuchtung auf die Nacht. 
Da fagt Aner: „Lieben Leute!“ 
„Mäßigt Euer Freud-Geſchrei,“ 
„Denn es iſt von Herrn von Stuwer“ 
„Auch ein Feuerwerk dabei!“ 
Na, und richtig, gegn Viere, 
| Wern die Wolfn immer grauer, 


Endlich ſchwarz der ganze Himml, 

Als gieng er in tiefer Trauer; 

| Und a fiinf Minutn d'rauf 

| Steigt a Wetter furdhtbar anf. 

| Und bie Leut wern trüab wia's Wetter, 

| Und ber Göd, die Mahm, der Vetter 

Thuan die Parapluis auffnspfin, 

| Denn es fangt ſchon an zum Tropfin, 

| Und wia d'Leut fo umerſchiaßn, 

| Thuat’s als wia mit Sdaff{n giafn! — 

Die Verwirrung war jes gräulich 

In den Wetter, in den naffn, 

Und fogar die Sfraelitn 
Habn fich milaffn taufn laff, — 
Das lebendig zu beſchreibn, 
Bringt a Feder ſchwerlich 3’jamm. 
Das mua ma nur felber g'ſegn, 

Und wia ih qenoffn babn. 


{ 
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II. 

Im Sonnenſchein. 
Weil ber Himml hat am erftn 
Tag das Volks-Feſt ruinirt, 
Hat er fic dafür am zweitn 
Sin und leiblich prajentirt, 
Das war jets a wabrer Trubl, 
In den Prater anf alln Seitn 
Hat ma fingen g'hört und jauchzn 
Weber all bie Herrlidfeitn, 
Denn was da zu fegn is g'weſn, 
Laßt fid) völlig nit befdhreibn, 
AN der bunte Durdanander, 
Und bas Lebn, und bas Treibn. 
Wurftin, Ringlfpiel und Schaukler, 
Harfenifin-Lent und Gaukler, 
Csdrdas-Geiger, Buſta⸗Söhne, 
Fahnenträger, Lufthallone, 


wh 
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Singer-Bunde, Muſikchöre, 

| Afrobatn, Esfamoteure, 

Und fogar ein Ball-parée, 

Der Wäſcher-Mädchen-Societät. 
Kurz, e8 war daber zittirt, 

Was das Volf nur amiifirt. 

Seber war ba fo gemitathlid 

Untern blauen Himmls-Dach, 

: Und 's Gemilathlidfein ber Wiener 
| Macht fa Volf, fa anders nad. 

| Ob's a Krüagl habn, od'r a Pitſchn, 
Oder a Glasl ganz klanwinzi: 
Wann bas Bier nur drinnen guat is, 
Alles Andere bas find fi! 

Da fein’s auf der Wiefn g'ſeſſn, 
Hingeftredt ganz idealifd, 

Die verſchiedenen Geſchlechter, 

Doch im höchſten Grad moraliſch, 
Es hat fan Exzeß da gebn, 

Nit an Zank, a Streiterei, 


* 
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Das vor langer Weil fchier fterbn 
Mögn bhatt die Polizei. 

Und fo is ber Taq der ſchöne 

Wia glückſelige Sefundn, 

Wia a Augnblidé a heit'rer, 

Wia a finer Traum verſchwundn. 





—— —— —— — — — —— —— — —— — — —— 





Das Liadl vom Stephansthurm. 





1861. 
Vor Kurzu nod war ter Stephansthurn 
In Wien der höchſte Herr; 
Es war-fa Zweiter wohl im Land 
So hochgeftellt wie er. 


Auf amal bat ma g'fundn, daf 

Er grau wird und ftanalt; 

Und daß es g’fabrlich war’, wann er 
Sei hohe Stellung b’halt. 


D'rum als gefährliches Subjeft 
38 er endlich abg’fest worn; 
Und of er wolln hat oder nit, 
Hat er fein Kopf verforn. 


— — —— ———— —— — — ae 
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Du guater, alter Stephansthurn, 
Wem warft Du nit fet Freud? 

Den Wiener vor 400 Sabr, 

Wia den in unj’rer Beit. — 


Wann a Bauern-Bua in Wien war, 
Und is z'haus nad) a paar Tägn, 

Hat dD’ Mutter g'fragt glei: ,Hansl fag,” 
„Haſt'n Stepbansthurn mit g'ſegn?“ 


Wann fo a Burfdh in d' Fremd is zogn, 
Raum vor der Linie ſchier 

38 er no g'weſt, fo bat er ft 

Shon umg'ſchaut g'habt nach Dir. 


Und war er weiter weg, daf er 
Nit mehr Dein Spib bat g’feqn, 
Da wars den armen Wandrer fo, 
Daß evr batt wanen mögn. 


—* 
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Und is nad Jahrn er wieder z'ruck 

Su d' alte Wiener Stadt ; 

War's Erfte, ob der Stephansthuru 
Noch's alte Platzl hat. 


Und bat er'n g'ſegn, o met de Freud, 

) A grbfere kunnt's nit gebn, 

Denn ohne Stephansthurn faun ja 
Der Wiener gar nit febn. 





Darum foll rect bald wiederum 
Den altn, grau'n Herrn, 

| Anftatt den ſchwachn, franfu Kopf 
W neuer aufg'ſetzt wern. 

| 

} 


Und wann’s glet deßwegn nur fein milaft, 
Dah den gemiiathlidu Wits 

| Der Wiener wieder fagu fann: 

„Der Stephausthurn bat fein Spitz!“ 





x. 
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1865. 


Drei Jahr lang hat der alte Herr 
Tüchtig medizinirt, 
Bis ihm der Dofter Baumaſter 
Hat radifal knurirt. 


So fteht der guate Stephansthurn 
Jets wieder grad und feft, 

So wia er Anno damals is 

Vor vier Jahrhundert g’ weft. 


Schaut wieder in fet Oefterreid, 
Tro Sturm und Regn und Blig; 
lind fo bat wied'rum wia zuvor 
Der Stephansthurn fein Spig. 


Der SKrakehler oder Die trüabn Tag. 





Wan i in ber Fruah die Augu aufidlag, 
Und fied) e8 i8 a triiaber Tag, 

! Da mua} i felber mir zur Pein 

| So ganz und gar zumwieder fein. 

Da is mir der Kaffee nit red, 

| Die Semmln 3’flan, die Mili z'ſchlecht; 

Den Zucker thurt die Süaßn fehln, 

Kurz i bin z'wied'r, und muaß krakehln. 





Thua i mi anziagn in der Fruah, 

Da will i Stief{n ftatt die Schuah, 

| Und bringt der Burſch die Stieffn mir, 
| So will i wieder Schuah dafür. 

Der Ro i8 mir gu eng, fcneid’t ein, 
Yn d'Hoſn fann i gar nit h'nein; 

IV. Band. 10 
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D'Handſchuah fein z'rißn an alln Stelln, | 
Da kann i nix thuan als krakehln. | 


| Selbſt met Geliabte, te doch g'wieß 
Mei Lebu, mei iberalles is, 
De i8 ma an trüabn Tag fo fad, 
Ihr Fuaß zu grok, iby Hand zu brad. 
Das G’ficht fatal, die ganze G'ftalt 
Unmenſchlich did, fie felber 37alt, 
Sa wo V8 anſchau thuat was fehln, 
Da muaß t halt wiederum frafe bln. 


Kummen mir guate Freund in’s Haus, 
An tritabe Tig, da jag i's h'naus; 
Die Tänzerinnen vom Ballet, 
Die gar fo g'ſchmackig fein und nett, 
Su kurzn Röckerln und Trifots, 
| An (tate Tag find i's famos; | 
) An trüabe feins frivole Seen; | 
So muah ia mit de frafebin. , 
| 
t 











147 


Dod weils Krakehln mir z'wied'r is worn, 
Hab ich a Weiberl mir erforn, 

Und weil mir ung herzinnig abn, 

Hab i jeg nit an Tag, an triiabn. 

Der Himmls-Segn hat dazua *bradt 

Zwa g'ſunde Buabn mic über Nacht 

De tüchti ſchrei'n, de klanen G'ſelln, 

Und ſo für ihrn Papa krakehln. 


— — — 


| 

| 
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Die guatn Freund. 


—ñ —— 


Wann Aner a luſtiger Bruader is, 
So wia ma ſagt a fideler; 

Der d'Brüaderln zu an Fruahſtuck führt, 
Wo in an Auftern-Reller. 

Hernach thuan’s bet an Reftaurant 
Ganz nobl und fefdh dinirn, 
Zigarrn giebt’s nur Regalia, 
Champagner beim soupirn. 

lind fo gehts furt die ganze Nacht 
Bis d'Sonn Fruah Morgue fceint, 
MW fo a luftiger Bruader bat 

A Menge quate Freund! 


Wann An'r a Schloß bat auf'n Land, 
Das offn is jedn Cag, | 

Mit Glashaus, Parf und Jagdrevier, 
Wer mur dba kummen mag. 
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| Wann 'S Brüaderl keck mit Vier'n kutſchirt, 
| Und jeder Gaft im Sdlof, 

Macht all die Luftbarfeitn mit, 

| Bu Wagn, oder zu Rok, 

! Kurz wo das Lebn is freupfidel, 

| Ob Sonn, ob Mondliacht ſcheint, 

UM fo a luſtiger Bruader hat 

| A Menge guate Freund! 

| 


| Wann An'r a faubre Tänz'rin bat 
Bu feiner Amorofa; 
| Wann 's Brüaderl fo a Geift is 
| So a wiffer a famofa, 
Dah er nix fagt als Liabhaber 
| Wann d'Liabfte nad) der Seitn 
| A Bißerl koketiirn thuat a 
| Mit anbern jungen Leutn, 
Wann d'Brüaderln er zum Thee bitt't, 
Hit der Tänzerin vereint, 
M fo a luftiger Sruader hat 
A Menge quate Freund. 


we 8 
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Dod wann den Freund das Geld ansgebt, 
Geht d'Freundſchaft mit fapores; 

Da gebn '8 ibm ftatt Regalte, 

Raum ſchlechte Stinfarores, 

Da haßt's: es i8 ibm recht g'ſchegn, 
Den leichtſinnign Patron, 

Verſchwender endn alle fo, 

Das bat er jes davon; 

Er war fein Reichthum, und fein Glück 
Mur felbft der größte Fed! 

lind fo a luftiger Bruader bat 

Aufamal gar fan Freund. 


Darum wer in fein Leb nit 

Will Undank nur erfabrn: 

Denn foll der liabe Gott, vor Alln, 
Vor guate Freund bewabrn! 








Wei Dirn. 


— — 


—IJI bab a Dirn, de is | 

Die allerſchönſte g'wieß, 
A Pringeffin nur, ſagu d' Leut, war ſchöner und mehr, 
Do in mein Herzn drin 
Is's Deandl Königin, 

Drum gäb i's a um fa Prinzeſſin ber. 


Sonn und Mond und Stern 
Hab i nit fo gern 
Als mein'n Deandl ihre himmlblau'n Augn, 
De ſan grad ſo ſchön, 
Als wann zwa Stern aufgehn. 
Und durch d' Himmls-Fenſter auf die Grou ſchaugn. 
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Und ibr Göſcherl, na, 

W ſolch's war no nit da, 

Friſch vothe Erdbeer faßn's ein ſchön obn und unt, 
Dak ma den ganzu Tag, 

Ja und zu jeder Stund 

Su anfurt nix alg Erdbeer brockn funnt. 


D'rum mei Dirn, de is 

Die allerſchönſte g'wieß; 

Ganz glückli möcht i ſein, wann's mein thät g'hörn. 
Denn da hätt i ja 

Den Himml auf Erdn da, 

Und mehr kann ja der Menſch wohl nit begehrn. 








"i 
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Ihrer Excellenz Frau Grüſin 
Clotilde Clam-Gallas. 


(Bei bem Tobe ibres Vaters.) 





Du haft in Deiner Roſnzeit 

An tiafu Schmerz empfundn, 

Denn 8 Schidjal hat Dein Engls-Herz 
Ses g'ſchlagn ttafe Wundn. 


Dod 's giebt auf unferer Erdmvelt, 
Kan ewign Sonnenſchein; 

Es miiafu am blau'n Firmament 
Auch sfters Wolkn fein, 


Drum halt Did) an die Religion, 
Sie wird Dir Croft verkündn; 

Und fag: dort wo der Vater 8, 
Dort giebts a Wiederfindn! 








rere oe — ~ . < LL — AO SR 
— 
* 





a 
re 


Ihrer Ercellens Frau Grifin 


Wiarie Erdödy Aspremont 


(Zum 78. Geburtstag.) 





Du biſt heut acht und ſiebzig Jahr, 
Doch friſch an Herz und G'müath; 
Das is wal Did) der Himml fiabt, 
lind deßwegn a bebiiath't. 

Das fann ab'r a nit anders fein, 
Gott nach fein weifn Walt, 

Der thuat auf feiner ſchönen Welt 
Die guatu Lent erbaltn. 

Das thuat Er in feiner Vater-Huld 
Schon wegn bie vieln Schlechtn; 
Daß De fi an bie guatn Leut 

U Beifpiel nehmen möchtn. — 

© bleib Du liabe, quate Frau 

Sm Herzn frij und munter; 

Und fo Gott will, fo gebt die Sonn 
Dir nod recht fang nit unter. 


J 
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Sr. Durchlaucht 
Siirften Lothar Wetternid. 


Wann Uner a Baron ie, 
So is das famos, 

) Da hat er gewöhnlich 

| A Haus oder a Schloß. 


Wann Aner a Graf is, 
Da hat er gar Schldfer; 
Und Gelter die Menge, 
Und das is nod) beffer. 


Und wann An'r a Fiirft is, 
Fallt’s am gar nit ein 
Bu jweiflu, dak er nit 
A halbeter Cröſus muaß fein. 
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Der ſchlaft auf Brillantn, 
Und 's i8 a fa Frag, 

Er bat a a Stückl 
Europa im Sad. 


Dod wann An'r a Pring is, 
Und bat a warms Herz, 

Das fühlt fitr an Anbdern 
Sein Kummer und Schmerz. 


A Pring der a G'mitath hat, 
So fromm wie a ind; 

Das g'ſchiecht am {con felt’ner, 
Daß ma fo An wo find’t. 


th 


Dod Du bift a folder, 

A Pring von Gebliiat, 

A Pring, der a Herz 

Sm Leib hat, und Gemiiath. 





157 


— 
2 


Der Sinn hat für Kunſt, 
Und Talent und Genie, 
Und der ſelber Lieder 
Schreibt voll Poefie. 





| D ſchreib Deine Liader 
| Nur fort a fo ſchön, 

| Dir ſchlagn ja fo viel 
Herzn, de Did) verftehn. 


Und glaub miv, die Dichtkunſt 
Die wird Dir im Lebn 

Mod gar wviele glückliche 
Augnblick gebn. 
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Herrn Hofrath 


Jofef Ritter von Raymond. 


(Mis er Ebrenbiirger ber Etadt Baden wurbe.) 





Dich habn's zum Ehrnbürger g’madt 
Draußn in der Badner Stadt; 

Dort drauß wo Dei Mildthatigkeit 
So Mandn g'holfn bat. 

Wo Du nit wabrer VBaterhuld 

Durd Dein vortrefflicd’s Herz 

So vieln Armen g'lindert haſt 

hr Noth, ihrn Kumm'r und Schmerz. 
Die Armen können Dir zwar nit 

An Ehrn-Beder ſchenkn, 

Sie fonnen nur in Danfbarfeit 

lind Liab Deiner gedentn. 

Sie können bethn nur fiir Did 

Mit thranenfeudtn Blicn, 

Und bas Gebeth al8 Dank-Adreff’ 
Für Did zum Himml ſchickn. 


Fraulein Clife Schmidt 


aus Hamburg. 
(Bei unferem Zufammenfein in Bl.) 


Wann Du fern bift von Iſchl, 

Von die Bliimerin, Wiejn und See, 
Bon die Walder, und vom Dadftein 
Mit fein ewign Cis und Schnee, 


Su Neapl oder Mom, 
Su ber Engls-Burg, der altu, 
Oder im St. Peters-Dom, 


So kehr' manchmal in Gedankn 
In den ſchön'n Oberöſt'reich ein, 
Und laß a den klanen Dichter 


| 

| 

| 

| 

| 

| Wann Du wanderft in Senedig, 
| 

| 

| 

Mit fo ganz vergeffn fein. 
i 
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